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Wöchentlich drei Gratis-Bettagerr r „Bromberger Verkehrs - Zeitung“ (4 Serie» stary.

„Jllustrirtes Ünterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

5ln Bromverg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
ober aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.

Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk. tijjg
-kür Auswärts nimmt jede Postanftalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5902) \|

und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

m
KiSSSSi

k Llnzeiae« nehmen außerhalb sämmtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Masse, Haasenstein u.

% Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernbard Arndt
W in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de La Bourse. Mais Herudl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbcitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
rmeutgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Stratzen-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen gcheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

86. I«i,rgm,g. I Untere Geschäftsstelle besorgt Anzeige« für sämmtliche in- «nd ausländische Zeitnnge« zu Orlginalpreife« ohne jeden Aufschlag. | 2« z-hrg-««.
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Htfleistefte«.
Gestern ist dem englisch n Unterhause gelegentlich

der Nac! forderung von 5 Millionen Pfund Sterling
«= 100 Millionen' Marck fü' Kriegszwecke eine General¬

abrechnung über die Kosten des südafrikanischen
Kri ges vorgelegt Word n. ans der man entnehmen
kann, wie ungeheuer der Aufwand an Gcl), Manschen-
uiaterial und Kriegsb darf aller Art ist, den der un¬

selige Krieg erfordert. Ter Staatssikreiär des Krieges
Brödrick.der die anaenehmeAufgabe hatte, demUnterhause
diese Niesenrechnung zu präsentiren, wartete mit fol¬
genden hübschen Zahlen ans:

Im Etatsjahre 1900 01 betrugen bte Kriegskosten
63 Millionen Pfund Sterling, im Etatsjahre 1901 02
würden die Kosten 61 Millionen betragen. Einen
Theil des JaH.eS hindurch zählte das Kriegsheer in

Südafrika 250 000 Mann, am 1. Januar d. I. 237 000

Mann. Im Durchschnitt wurden monatlich 24 000

Pferde g,kauft. Mit dem Troß betrug die Ge¬

sa», mizahp der dem KrieqsHeere angehörenden
Mannschaften 280 000. Tie Regierung mußte btncb»

stimmlich 208 000 Pferde und Mausthiere. 30 000

Ochsen, 27 000 g<fangene Buren und 150 000 Köpfe
von der Burenbevölkerung unterhalten. Die monat¬

lichen Ausgaben haben sich von 5^2 auf 4l/a Mil¬
lionen vermindert.

Man denke: der Handvoll Buren, die der Staats-

fvf i etäv Brodrick, wie mir weiter sehen werden, jetzt
ans nur noch rund 6000 Mann veranschlagt, steht die

Riesenarmee von 280 000 Mann auf englischer Seile

gegenüber! Und der Krieg verschlingt nun schon seit
2 Jahren und 4 Monaten monatlich 100 Millionen
Mark! Im Anschluß an diese Ziffern, bie drastisch
die Riestntast n beleuchten, die England sich durch den

Krieg auf ebürdet Hat, gab Staatssekretär Brodrick eine

nähere Darlegung der Entwickelung der neuesten
^

eng¬

lischen Kriegsmethode, nämlich des Blockhanssystems,
von dem Lord Kitchener sich, wie Brodrick off n dar-
lei te, die Wirkung verspricht, daß die Buren dadurch
auf einen engen Raum zrisammengepreßt werden, wo

sie sich schließlich zu Feldschlachten stellen müßten. Die
interessanten MiltHeilungen des englischen Kriegs¬
ministers darüber lauteten wie folgt:

Das Blockhaussystem hat den bestmöglichen Er¬
folg gez mgt. indem es nicht nur die Strapazen der

Truppen verminderte, sondern auch den Umfang des

Kriegsschauplatzes verringerte. Tie Aufständischen in
der Kapkolonie sind in Wirklichkeit zersprengt. Von
den Buren sind nur noch einige wenige Banden im

Felde, die sich in den Bergen versteckt halten. In der

Oranjekolonie hat das Blockhaussystem das
Land südlich der Linie Kimbecley-Kroonstad-
Nalalgrenze von Buren frei gemacht, auch
in Transvaal ist durch die Blockhäuser ein großer
Theil des Landes gesäubert und die Eisenbahn ge¬
sichert. Das Wiedererwachen des Geschäftslebens in

Johannesburg ist ein Anzeichen» um dessenwegen wir
uns beglückwünschen können. Noch drei große
feindliche Truppenkörper befinden sich
auf dem Kriegsschauplatz. Nämlich D e w e i s Streit¬
macht, die unter Umständen ein zu fürchtender
Truppenkörper werden könnte, die Streitmacht unter

B o t h a, die in ihren Bewegungen durch die letzten
Operationen sehr gehemmt ist und D e l a r e y s

Truppe. Kitcheners Plan ist eS, diese Truppenkörper
zusammenzudrängen und zu einem Gefecht zu
zwingen. Das Blockhaussystem giebt uns die
Sicherheit, daß früher oder später unsere Truppen
imstande sein werden, einen großen Truppenkörper
der Buren zu einem Gefecht zu zwingen. Jedes dieser
biet Kommandos kann etwa 2000 Mann stellen.
Brodrick spricht sodann den Truppen seine Anerkennung
aus^und schließt. Die Regierung wird nicht nachlaffen
in ihrem Bestreben, Kitchener mit allem zu versorgen,
das erforderlich ist, um den Krieg so bald wie möglich
zu beenden.

„Früher oder später“ wird ja allerdings der von
Brodrick und Kitchener erwartete Fall eintreten, daß
die Buren aufgerieben werden und der Krieg zu Ende
geht; aber.nach den bisherigen Erfahrungen muß man

eher das „Später“ als das „Früher“ in bet acht
ziehen. Trotz des Blockhaussystems und trotz aller
Lehren des Kneges ist ganz neuerdings wieder eine
größere englischeTruppenabtheilung denBuren in dieFalle
gegangen, und wenn sie auch der Gefangenschaft entronnen

ist, so wird sie doch sicherlich genug zerzaust worden

sein. Der „Standard“ berichtet darüber aus Pretoria
vom 30. Januar: Die Abtheilung des Obersten Wilson,
400 Mann stark, ist kaum dem Schicksal entgangen, von

einer überlegenen Burenabtheilung ant Wilge-Fluß ab¬

geschnitten zu werden. Als sie vor Tagesanbruch dort
eintraf, wurden 200 Mann durch die dort befind¬
liche Furt gesandt, um eine kleine Abtheilung deS

Feindes zu verfolgen. Nachdem bei Tagesanbruch
einige Buren gefangen genommen waren, wurde die

englische Vorhut plötzlich von allen Seiten vom Feinde,
der 900 Mann stark war, umringt. Es gelang ihr,
sich nach der Furt durchzuschlagen. Als sie jedoch
dieselbe passiren wollte, fand sie sich abgeschnitten
und es gelang ihr nur durch einen Vorstoß, sich mit
der Hauptabtheilung wieder zu vereinigen. Die ganze
Abtheilung zog sich hierauf, von Hügel zu Hügel
weiterkämpfend, auf Frankfort zurück.

Erläuternd sei hinzugefügt, daß Frankfort die
Kopssiatton einer Blockhauslinie ist. Vom Kriegsschau¬
platz liegen iv.eiter folgende Meldungen vor:

Londons 30. Januar Die heute veröffentlichten
Verlust listen melden, daß bet Abrahamskraal in her
Nähe von Kofsysontein am 28. d. M. vom Sussex¬
regiment Oberst Dumoulin und acht Mann gefallen
sind und sieben Mann verwundet wurden.

London, 31. Januar. Eine Depesche Lord
Ki'tchenerS aus Pretoria vom 30. Januar meldet, French
berichte, daß im Notdvsten der Kapkolonie 26 Buren
gefangen genommen worden und ein Mann gefallen sei,
die zu Fouchös Kommando gehörten, das jetzt völlig
zersp engt sei. In s inem Bericht über Dumoulins
Tod sagt Kitchener, Dumoulin sei bei Abrahamskraal
am Rietfluß durch Nieuwenhouts Kommando ant

28. Januar angegr iffen worden. Nach einem Gefecht
seien die Buren mit Verlust n zurückgeschlagen worden.

Am 27. Januar nahm Major Triscvll nahe bei
Markams-Drtft ein kleines Burenlager ein und machte
17 Gefangene, unter denen sich die Feldkornets Venter
und Grobelaar befanden. Der letztere erlag später
seinen Wunden. Major Dri coll rückt jetzt gegen die
Buren vor, gegen die der gefallene Lberst Dumoulin
gefochten hatte.

Was die niederländische Friedens-
Vermittelung anlangt, so steht heute b reits,
obgleich auch jetzt noch amtliche Angaben darüber nicht
vorliegen, fest, daß d i e s e Aktion resultat -

l o s ve, laufen ist. Aber es bat immerhin den An¬

schein, als nb an die erste fruchtlose Aktion sich eine
mehr E.fol,. versprechende anschließen sollte. Ueber
die englische Antwort auf die holländische
Note wird gemeldet:

London, 31. Januar. Die Blätter melden:
Der Entwurf einer Antwort ans die niederländ-sche
Note ist Von einem Ausschuß des Kabinets gebilligt
uuo eine Absch ift desselben an den englts den Gesandten
im Haag abgesandt worden. Tiefer wird die Abschrift
jedoch erst dann überreichen, wenn er telegraphisch
dazu ermächtigt ist, nachdem die Note die formelle
Genehmigung des heutigen Ministerraths erhalten
haben mit d, welchem alle zwanzig Kabinetsmitglieder
beiwohnten.

London, 31. Januar. „Daily Telegraph“ hört,
ihrer allgemeinen Tendenz nach trage die Antwort des
Staatssekretärs Lausdowne auf die Mittheilung der
niederländischen Regierung die Form der höflichen
Versicherung, daß der Mangel jeder Vollmacht auf
feiten dieser Regierung, im Namen, sei eS der Buren
im Felde, sei es der Delegirten in Europa, zu
sprechen und das Fehlen irgend welcher greifbaren
Vorschläge die Mitteilung praktisch unverwerthbar
machen.

* Brombe r g, 1. Februar.
Die Zolltarifkommission des Reichstags nahm

gestern die von Graf Kanitz, Freiherrn von Heyl und
Genossen beantragte Bestimmung an, nach der — so¬
weit nicht Ver tragsb stimmungen entgegenstehen —für
ausländische Waaren dieselben Zölle festgesetzt und für
die Abfertigung dieselben Maßregeln ongeorbnet wer¬

den können, welche im Ursprungslunde für deutsche
Waaren gelten. — Die Kommission begann sodann die
Berathung der ersten Ziffern des § 9 (Einfuhrscheine;
reine Transitlänger;' gemischte Tränsitläger). Graf
Schwer in-Löwitz forde t bie Abschaffung der gemischten
Tränsitläger. Staatssekretär Freiherr von Thi Im atm

befürwortet den Fortbestand der südwestdeutschen Ge-

treidetransitläger. Unterstaatssekcetär von Schrant-
Straßburg legt die Nothwendigkeit der Erhaltung der
Straßburger gemischten Transitläger da int Interesse
des dortigen Getreidehandels, der großartige Hafen-
anlagen errichtet habe. Badischer Ministerialdirektor
Sckerer bekämpft den Antrag Schwerin im Interesse
des Mannheimer Getreidehandels. Tie Weiterberatbung
et folgt Dienstag. — Zu den Vorgängen in der Zoll-
kommission wird unS geschrieben:

A Berlin, 81. Januar. In der Zoll-
kommission besorgen die Hochschutzzöllner munter

und erfolgreich das Geschäft der wetteren Unter¬
grabung der Vorlage durch unannehmbare Forderungen.
Die Minderheit begnügt sich im wesentlichen mit Zu¬
hören. Sie braucht nicht Obstruktion zu treiben, die

Mehrheit leistet daS, was die Obstruktion zustande
bringen könnte, ausreichend selber. Es wird mit jedem
Tage amüsanter. Heute verschärfte diese Mehrheit
gegen den Widerspruch der Regierungsvertreter die
Kampfzollbestimmungen des Tarifentwurfs und begann
bann einen neuen, noch heftigeren Vorstoß durch den
Antrag, sämmtliche gemischte Getreidetransitläger radikal
aufzuheben. ES bleibt unverständlich, wie die
Hochschutzzöllner erwarten können, daß die Ge¬
setzgebung ein willfähriges Mittel in ihren
Händen werden könnte, um den Handel einfach ab¬
zuwürgen und unzählige wichtige Jntereffen der nicht-
landwirthschaftlichen Erwerbsschichten zu vernichten.
Aber „das Unbegreifliche, hier wirds Ec eigniß.“ Der

Antrag ist nun einmal gestellt, und nach den bis¬

herigen Erfahrungen ist eS möglich, daß er an¬

genommen wird. Selbst dem Vertreter Sachsens war

die Forderung, daß die gemischten Transitlager ver¬

schwinden sollen, etwas zu. stark. In Elsaß-Lothringen
sodann hat dies Verlangen alsbald schwere Be¬

unruhigung hervorgerufen, und der Vertreter der
Reichslande proteftirte lebhaft gegen den Antrag. Die
stärksten Tinge aber sagte den Hochschutzzöllne n der

badische Ministerialdirektor Scheerer. Er meinte u. a.:

Wenn es nach diesen Herren ginge, wüt de der deutsche
Anslandsvetkehr auf den Handel mit dem Planeten
Mats b schtänkt weiden. Wichtiger als dies Sentiment
ist die bestimmte Erklärung des Herrn Scheerer, daß
seine Regierung unter keinen Umständen Zugeständnisse
übT die Vorlage hinaus machen werde. Tie Hoch¬
schutzzöllner werden darauf vielleicht erwidern, daß sie
von Baden nichts anderes erwart t hätten, daß aber die

Zuversicht bewahrt bleiben muffe, andere Staaten
wütden sich eben anders entscheiden. Darauf zu ant¬

worten wird man jenen anderen Staaten, Preußen
voran, überlassen müssen. Es ist ja ganz klar, daß
Graf Pvsadoivsky nicht eher über die Getreid zollfrage
reden möchte, als bis die Kommissionsbetathung so
w it gediehen ist, um eine p ogrammatischc Aeußerung
nothwendig zu machen, und in derselben Lage befinden
sich die Vertreter Baierns und Sachsens. Man kann
die Vor« änge kaum anders denn als ein fortgesetztes
tragikomisches Exempel auf den Zwang der Vertannt-
Hett betrachten, in die sonst ganz praktische Leute ge¬
rathen muffen, wenn sie ihre Kräfte überschätzen.

Die Kommission des Abgeordnetenhauses für
das Provinzial - Dotationsgesetz nahm
gestern ohne Generaldebatte unverändert die §§ 1, 3
und 4 an, und zwar mit der vom Frei Herrn von Zedlitz
beantragten Streichung der Bestimmung, daß alle zehn
Jahre eine Revision des VertheilungsmoduL stattfinden
soll. Ter § 12, welcher das Erlöschen der staatlichen
Unterhaltungspflicht einer Landstraße, wenn sie von

einem anderen Unternehmer in eine Kunststraße um¬

gewandelt wird, ausspticht, wird einstimmig ab¬

gelehnt. Tie erste Losung der Vorlage ist be¬
endet.

Zu dem durch den „Vv'Watts“ veröffentlichten
Erlaß des Staatssekretärs des ReichsmarineamtS
von T i r p i tz bemalt bte konservativ-agrarische
„Teutsche Tageszt g.“, daß der Staats,
fefretär mit seinem Erlaß der Sache, die er vertrttt,
einen sehr schlechten Dienst geleistet habe. Die An¬
nahme einer neuen Flottenvorla e. die notb so gut be¬

gründet sein mag, sei bind) nichts mehr gefährdet, als

durch den Erlaß des Staatssekretärs des Reichsmarine-
amts. — Wegen der Veröffentlichung des Marine¬
ei laffes durch den „Vorwärts“ ist übrigens nach der

„Post“ ein Verfahren „wider Unbekannt“ eingeleitet
worden.

Einen Gesetzentwurf zur Beförderung der
inneren Kolonisation haben im Abgeordnetenhause
die Konservativen, Freikonservativen. eine Anzahl
Nationalliberaler und Zentrumsmänner eingebt acht.
Der Gesetzentwurf stellt der Regierung aus be¬
reiten Mitteln eine Summe von 12 Millionen
Mark zur Verfügung, um 1. Grundstücke käuf¬
lich zu erwerben, 2. dieselben planmäßig
zu besiedeln durch Errichtung neuer Stellen von

mittlerem oder kleinem Umfange; in Ausnahmesällen
ist auch die Bildung qi öfterer Restgüter zulässig,
3. diejenigen Kosten zu bestreiten, welche entstehen
g, aus der erstmaligen Einrichtung neuer Stellen,
b. aus der erstmaligen Regelung der Ge-
meinde-. Schul- und Kirchenvethältniffe. Die
neu zu bildenden Stellen dürfen nur als
Rentengüter verkauft werden. Alle Ein¬
nahmen auS der Wiederveräußerung fließen dem

Fonds wieder zu. Die Aufgaben sollen
durch Ansiedelungsstellen ausgesüh t werden, welche
ans dem Oberpräsidenten, dem Landesdirektor, einem
Mitgliede der Genetalkommission und drei von der
Landwirthschastskammer aus der Zahl der zur Land¬
wirthschaftskammer wählbaren Personen gewählten
Sachverständigen bestehen.

nie. Berlin» 31. Januar. Wenn auch noch nicht
abzusehen ist, wann die Vorbereitungen für die Re¬

form der Militärpensionsgesetzgebung
zum Abschluß gelangen werden, so vet lautet bort) in

Reichstagskreisen zuverlässig, daß die bezüglichen 93er»
Handlungen zwischen den in betracht kommenden Ressorts
mit ernstem Eifer c eftihrt werden. Es ist u. a. gesagt
worden, die Schwierigkeiten der Frage würden da¬

durch erhöbt, daß es sich nicht vermeiden lassen
dürfte, gleichzeitig oder wenigstens sehr bald auch
eine Reform der Zivilpensionsgesetze in Angriff zu
nehmen. Es scheint nicht, als ob dieser Gesichtspunkt
als ein besonders wichtiger in den Vordergrund treten

werde.
s I Berlin» 31. Januar. Eme b emer -

kenswerthe Entscheidung in einer wunder¬

lich liegenden konfessionellen Frage hat das

Kammergericht getroffen. Von einer evangelischen.
Mutter war außerehelich ein Knabe geboten worden,
der in der evangelischen Konfession unterrichtet wurde

Nach ihrer späteren Verheiratung mit einem Katho¬
liken wurde die Mutter katholisch und schickte ihren

Sohn in den katholischen Religionsunterricht. Während
das Amtsgericht auf Antrag des Vormunds anordnete,
daß der Knabe wieder evangelisch zu unterrichten- sei,
beschloß das Landgericht auf eingelegte Beschwerde, daß
es de m katholischen Unterricht bleiben solle. Wie wir
der „Deutschen Juristenzeitung“ entnehmen, bestätigte
das Kamme'gericht das Urtheil auf gründ
der landrechtlichen Bestimmung, wonach uneheliche
Kinder bis zum beendeten 14. Lebensjahce im Glaubens¬
bekenntniß der Mutter zu erziehen sind. Nun fragt
es sich aber, ob das Gesetz das Glaubensbekenntniß
zur Zeit der Geburt des Kindes im Auge hat, oder ob
im Falle eines Reltgionswechsels der Mutter vor voll¬
endetem 14. Lebensjahre des Kindes dies letztere in
dem neuen Glanbensdekenntniß zu erziehen ist.
Während sich das Kammergericht früher für die erste
Alternative entschied, ist cs 1890 zur entgegengesetzten
Ansicht gelangt, an der es auch jetzt festhält. Tie
sonderbare Folge könnte sein, daß ein solches Kind
einen beliebig Häufigen Religionswechsel der Mutter
stets willenlos mitzumaben Hat.

Berlin» 31. Januar. Der Senioren-
konvent des Reichstages Hat bereits Aus¬

lug nach den Osterferien gehalten, obwohl die EtatS-
berathung eigentlich erst angefangen hat und zur
Stunde, in der wir diese Zilen schreiben, noch nicht
einmal die Gehälter des Staatssekretärs und Unter»
ftaatSsekretärs des Reichsamts des Innern bewilligt
sinh. Unter diesen Umständen fällt der hübsche Vorsatz,
dann und wann die Plenarsitzung in der Woche aus¬

fallenzu lassen, um deuNebenparlamenten, b. h. den Stern»

Missionen, mehr Zeit zur Berathung zu gewähren, ins

Wasser. Also die Osterferien sollen am 15. März be¬

ginnen. Bis dahin sieben noch 38 parlamentarische
A beitstage im Kalender, die vor allem der EtcUs-
beiatbnmi gewidmet werden müssen. Ten Fraktions-
Vorständen soll ans Herz gelegt werden, dafür zu sor¬
gen, daß sich die Redner möglichste Selbsibescbränkung
auferlegen, sowohl hinsichtlich der Häufigkeit ihres
Auftretens auf der Rednertribüne wie auch bezüglich
der Tauer ihrer Reden. Ob sich diese guten Vorsätze
auch auf die Zolltarifkommission erstrecken sollen, scheint
im Seniorenkonvenl nicht zur Sprache gebracht wordene

zu sein.
B rlin, 31. Januar. Die Budgetkom¬

mission des Reichstages setzte heute die Berathung
des Etats d s Auswärtigen Amtes fort und bewilligte
die zur Schaffung der Auskunftsstelle für Auswanderer
geforderten 30000 Mark als einmalige Ausgabe. Zum
Ankaufe der Grundstücke in dir Wilhelmstraüe und

Mauerstraße als Dienstgebä'ide für die Kolonial-
Zentraloerwaltung werden als erste Rate 1 578000
Mark gefordert. Tie Abgeordneten Müll-r-Sagan
und Müller - Fulda Balten das Grundstück nicht
für geeignet. Kolonialoirektor Stübel tritt für
die Forderung ein, ebenso Staatssekretär Freiherr von

Richthofen, der hervorhebt, daß, wenn die Besitzerin
des Hauses, wo jetzt die Kolonialverwaltung unter¬

gebracht ist» dies verkaufe, die Verwaltung aus der

Straße liege. Das in Aussicht genommene Grund¬

stück sei nicht ideal, aber durchaus geeignet. Auf An¬

trag deS Referenten Prinzen Arenberg wird be-

f(blossen, am 4. Februar eine Lokalbesichtigung vor¬

zunehmen.
Bückeburg, 31. Januar. Bei der heutigen

Reichstagsstichwahl erhielten nach vorläufiger Fest¬
stellung Demmig (greif. Volksp.) 4541 und Graf Re-

ventlow (deutsch-sozial) 3446 Stimmen.

Belgrad, 30. Januar. Senat. Der Handels-
Minister ir. Milowanowitsch beantwortet die Inter¬
pellation der Senatoren Popowitsch und Mihajlowitsch
betreffend die Angelegenheit desd eutschen Zoll-
t a r i f e n t w u r s e s. Ter Minister dankt den

.

Interpellanten dafür, daß sie diese wichtige Angelegen¬
heit zur Sprache gebracht und führt aus, der Ent¬
wurf. der zur Stunde das Parlament und die öffent¬
liche Meinung Deutschlands beschäftigt, berühre einer¬

seits den Ausfuhrhandel Serbiens nach Deutschland,
sei aber anderseits auch deshalb von größter Wichtig¬
keit, weil von dem Einfluß, welchen dieser Entwurf,
einmal zum Gesetze geworden, auch auf andere Staaten,
namentlich auf die wirthschaftlichen Verhältnisse Oester»
reich-Ungarns ausüben werde, auch die Stellung¬
nahme bet Nachbar-Monarchie gegenüber Serbien
bei künftigen Handelsvertragsver Handlungen ab¬

hängen werde. Wenn beispielsweise Oesterreich-
Ungarn, wie dies auch von den Interpellanten hervor¬
gehoben worden sei, der serbischen Viehausfuhr auch
bisher, trotz der bestehenden Veterinärkonvention ver¬

schiedene Schwierigkeiten in den Weg zu legen gezwungen
sei, so sei dieS hauptsächlich deshalb gescheh-n, weil
auch Deutschland die ViehauSfuhr Oesterreich-UngarnS
in ähnlicher Weise gehindert habe. Immerhin
sei es verfrüht, für Eventualitäten, welche die

Annahme des i deutschen Zolliarifentwurfs durch den
deutschen Reichstag herbeiführen könnte, schon
jetzt die Stellungnahme der serbischen Regierung zu

pcäzisiren, zumal die Annahme des Entwurfs, nach
verschiedenen Anzeichen zu urtheilen, noch fraglich
sei. Aber eS seien andere große Staaten, auf welche



Deutschland, sowohl äug wirthschaftlichen, alS auch aus
politischen Gründen Rücksicht zu nehmen gezwungen
sei, in dieser Angelegenheit mehr interessirt als
Serbien. Oesterreich - Ungarn und Rußland würden
offenbar alles aufbieten, um die Härten des Zolltarif-
entwurfs auf alle Fälle erheblich zu mildern. Falls
ihnen die Mitwirkung Serbiens hierbei von Werth
erscheinen sollte, konnten diese Staaten unbedingt darauf
rechnen.

.
Pari». 81 . Januar. ,T-r Direktor im Minist-.

rtumJ?ct ^olonieen Raume ist zum Generalgouverneur
von Westafrika ernannt worden.

Amsterdam, 31. Januar. Wie daS „Algemeen
Handelsblad“ aus Batavia meldet, haben zu Ehren
der dort weilenden Offiziere und Mannschaften der
deutschen Kriegsschiffe «Hertha“ und „Bussard“ eine
Anzahl von Festlichkeiten stattgefunden. Die Kom¬
mandanten beider Schiffe wurden vom General-
gouverneur Rooseboom in seinem Palais in Buitenzorg
empfangen.

B4$Un.
Drüffel, 31. Fanuai. Die Zuckerkonfe¬

renz har sich heute bis zum 11. Februar vertagt.

Kopenhagen, 31. Januar. Im Folkething
brachte der Mmi)terpräsident Deuntzer eine Vorlage
ein betreffend die Einsetzung einer Landesvertheidi¬
gungskommission von 19 Mitgliedern, deren Vor¬
sitzender vom Könige ernannt wird, während der
Reichstag die übrigen Mitglieder wählt. . Die Regie¬
rung ernennt noch vier Sachverständige zu Beisitzern,
welche aber kein Stimmrecht haben. Der Minister¬
präsident bemerkte, die Vorlage habe einen durchaus
srlldlichen Charakter. Täncmark lebe mit seinen Nach-
fcam im Flieden und wün.sche diesen aufrechtzuerhalten.
Es sei fviti Grund anzunehmen, daß irgend jemand
Dänemark übel wolle, heften Nachbarn im Süden und
tm Noeden mit ihm in dem freundlichsten Verhältniß
zu leben wünschten. Dieses gute nachbarliche Verhält¬
niß müsse gestärkt und befestigt werden. Die Vorlage
bezwecke, die Vertheidigung des Landes zu ordnen
gemäß den Verhältniffen des Landes, so daß daffelbe
imstande sei, seine Neutralität zu wahren.

London, 31. Januar. In einer K o n f e r e n z
der führenden englischen, amerikanischen und kontinentalen
transatlantischen Schiffahr fsgesellscha sie n

ist vereinbart worden, die Frachtsätze sowie die Fahr¬
preise für erste und zweite Kajüte zu erhöhen. Es
wurde ein Minimalsatz festgesetzt, unter den in Zukunft
die Preise nicht heruntergehen dürfen; die Preise der
dritten Kajüte bleiben unverändert. Tie endgiltige
Genehmigung dieser Abmachungen erfolgt erst in
14 Tagen in der Schlußkonferenz in New-Aork.

London, 30. Januar. Unterhaus. Im Verlaufe
der Sitzung theilte der Erste Lord des Schatzes Balfour
die Vorschläge der Regierung mit, nach welchen die
gegenwärtige Geschäftsordnung abgeändert werden soll.
Unter anderem soll der Sprecher ermächtigt werden,
die Sitzung aufzuheben, falls er dies im Interesse der
Ordnung für nothwenvig halte. Die Berathung' hier¬
über wurde bis zur nächsten Woche vertagt.

Cu*f«i.
Konftantinopel , 30. Januar. Die englischen

und türkischen Telegirten für den Abschluß eines
Handelsvertrages sind heute zu einer Sitzung zusammen-

«getreten, um die vor vier Jahren unterbrochenen Ver¬
handlungen wieder aufzunehmen. — Der Bahngesell¬
schaft Salonik - Monastir wurde gestern der für daS
Jahr 1903 fällige Regierungszuschuß im vollen Betrage
von rund 1 600 000 Francs durch die Dette Publique
Ottomane überwiesen.

Das Reichsgericht hat das Urtheil gegen den
Studenten Walter Fischer, der seine un-

getreue Geliebte erschoffen batte und vom Schwur¬
gericht in Gotha am 4. Dezember vorigen JahreS von
der Anklage des Mordeö freigesprochen, aber wegen
Todtschlages zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverlust verurtherlt worden war, auf¬
gehoben.

Kunst ni»d Wissenschaft.
Ein „Pompeji in der Sahara“ schildert ein

feffelnbcr Artikel in „Munseys Magazin“: Vor 1500
Jahren war die Stadt Thamugas in der römischen
Provinz Numidien eine große Gemeinde von 50 000
Seelen, mit vielen Straßen und Steinhäusern, mit
Bädern und Kasernen, mit Tempeln und Triumph¬
bogen. Heute stehen ihre Ruinen auf der
öden Ebene tm Innern von Algerien, eine
Stadt des Todes. Ihre Säulen und Bogen sind nieder¬
gelegt, der Wüstensand ist über ihre stillen Straßen
hingeweht und, abgesehen von denen, die dort Aus¬
grabungen vornehmen, und gelegentlichen Besuchern
lagern nur einige wandernde Beduinen zwischen den
Steinen der zerfallenen Wohnstätten. Timgad heißt der
Ort auf modernen Landkarten. Man erreicht ihn,
wenn man von Constantine nach Batua mit der
Bahn fährt und * dann eine vierstündige Wagenfahrt
macht. Die Eintönigkeit der Fahrt nach Timgad wird
nur dadurch gemildert, daß man an den Uebecresten
der römischen Stadt Lambersa vorüberkommt und
im Winter den überraschenden Anblick von Schnee-,
feldern in den Aures-Bergen genießt. Timgad liegt*
ant Fuße einer großen Bergkette, die es gegen Osten
schützt; im Westen erstreckt sich das offene Land. Die
Erbauer bauten nicht für einen Tag, sondern für
kommende Zeitalter. Sogar die Ruinen zeigen noch
die wunderbare Festigkeit des BäueS. Man braucht
eine ganze Stunde, um die Hauptstraßen herunterzu¬
gehen und am Forum, den Tempeln und dem Amphi¬
theater voi beizukommen. Timgad wmde der große
Mittelpunkt religiösen Wirkens während des 4. Jahr¬
hunderts. Aber als Salomon, der Vertreter des großen
Belisarius, 534 zum ersten mal in den Aures ankam,
fand er die Stadt schon zerstört. Sie war von den
Bewohnern der Aures-Berge zerstört worden, damit
sie keine Gefahr für sie weide, wenn die Byzantiner
sie einnehmen sollten. Wenn der Besucher in Timgad
angekommen ist, muß er seine Pferde außerhalb der
Ruinen «affen. Die erste Straße innerhalb der Stadt
führt zum Forum; es ist.. eine breite, mit großen
Steinen, von denen einige sogar aus Marmor sind,
gepflasterte Straße. Unterwegs kann man deutlich
viele Stellen sehen, wo die Räder der römischen Wagen
Spuren im Pflaster zurückgelaffen haknn. und man
erwartet fast, das laute Knallen der Peiische oder den
Klang der Hufe auf den Steinen zu hören. Dann
kommt man über den Marktplatz. Die Hausfrauen
von Thamugas betraten den Marktplatz durch eine
Säulenhalle aus acht Säulen, von denen nur die Basis
geblieben ist. Auf dem Marktplatz spielte ein Spring*
diunnen, und an dem kreisrunden Ende waren sieben
als Läden gebaute Nischen. Der Eintritt zu jeder war
und ist noch durch einen Steintisch gesperrt. Der
Laoeninhaber mußte sich bücken und unter dem Tisch
hindurch in seine Nische gelangen, wo er seine Kunden
bediente. Hier betrieben Schlächter ihr Geschäft; noch
jetzt im 20. Jahrhundert kann man aus den Tischen
die Spuren der Beilhiebe sehen, mit denen sie das
Fleisch zur Zeit der Blüte des kaiserlichen RomS zer¬
theilten.

Kns Stnto uitfc Lnnd.
Bromberg» 1. Februar.

* Betreffend die Erneuerung der Loose zur
preußischen Klaffenlotterie verweisen wir auf das heutige
Inserat.

* Personalien. Der Lqndrath von Liebermann
zu Osnabrück ist zum Oberpräsidialrath ernannt und
dem Oberpräsidenten der Provinz Westpreußen zu¬
getheilt worden. Der Regierungsasseffor Bachmann
zu Osnabrück ist von Mitte Februar d. I. ab bis auf
weiteres dem Landrath des Kreises Memel, Regie¬
rungsbezirk Königsberg, zur Hülfeleistung in den land-
räthlichen Geschäften zugetheilt worden.

* Beim städtischen Arbeitsnachweis sind in
dieser Woche 2 Nachfragen von Arbeitern eingegangen.
Offene Stellen wurden weder angemeldet noch besetzt.

1. Ein ergötzlicher Vorfall spielte sich heute in
den Vormittagsstunden in der Friedrickstraße ab. Ein
Perlhuhn hatte vor seinem bisherigen Herrn die Flucht
ergriffen, wurde aber von seinen Verfolgern derart
hatt bedrängt, daß ihm nichts übckg blieb, als auf das
Dach der Elektrischen zu retiriren. Alles Schreien
und Pfeifen nützte nichts, das Vieh rührte sich nicht,
so daß die Elekt ische mit ihrem außergewöhnlichen
Passagier, begleitet von der johlenden Straßenjugend,
ihren Weg weiter fortsetzen mußte.

* Cronauscher Vortrag. Auf den am
5, Februar stattfindenden Lichtbildervortrag deS
Schriftstellers Herrn Rudolf Cronau aus
New-Aork machen wir hierdurch nochmals aufmerksam,
da der Abend ein äußerst genußreicher zu werden ver¬

spricht. Die Rezensionen deutscher und amerikanischer
Zeitungen bestätigen, daß Cronaus Werke, Aufsätze
und Vorträge züm Allerbesten gehören, was in irgend
einer Sprache in Wort und Bild über Amerika ver¬
öffentlicht wurde, und sie behandeln durchweg Themata,
welche für das deutsche Publikum neu und darum
von besonderem Interesse find. Der Vortrag wird
durch 75 Lichtbilder erläutert, welche größten-
theils nach eigenen Zeichnungen, Gemälden und
photographischen Aufnahmen gefertigt, durch ihre
Klarheit und technische Vollendung selbst in dem
in dieser Hinsicht verwöhnten Amerika Aufsehen er¬

regten. Cronau ist als Schriftsteller und Künstler
Mitarbeiter einer Anzahl großer deutscher und ameri¬
kanischer Zeitungen und schildert auf gründ eigener
Erlebniffe und Abenteuer. Die Mitglieder des Ar¬
chitekten- und Jngenieurvereins, der Historischen Ge¬
sellschaft für den Netzedistrikt. des Bromberger Ge¬
sangvereins und des naturwissenschaftlichen Vereins
haben für sich und ihre Familienangehörigen einen
Vorzugspreis von 50 Pf.

H Vom Wochenmarkt. Der heutige Wochen¬
marktsverkehr ist kein besonders großer gewesen. Auf
dem Friedricksplatz wurde gezahlt für Tafel¬
butter 1,10 Mark, Backbutter 0,80—1.00 Mark, für
die Mandel Eier 0,90 Mark. Geflüael war wenig vor¬
handen. Gänse und Enten kosteten 60—75 Pf. das Pfund,
Suppenhühner 1.50-2,50 Mark pro Stück. Perl¬
hühner 2.50 Mark, Puthähne 5—8 Mark, Puthühner
4—5 Mark. Für Hasen war heute letzter
V e r k a u f s t a g; sie kosteten 3—4 Mark. Von Ge¬
müse, wie Rosenkohl, Blumenkohl, Spinnat und
Grünkohl war wenig vorhanden und das Meiste
war theuer, Grünzeug dagegen viel und
preiswerth. Sveiseäpfel kosteten die Metze 75, Koch¬
äpfel 60 Pf., Kartoffeln 1.30 M. der Zentner. — Auf
dem Fischmarkt wurde gezahlt: für lebende Zander
90, für Karpfen 80, für Hechte, Karauschen und Schleie
70 Pf. das Pfund.

2j. Mit Eiseirrfahren ist heute begonnen wor¬
den. Das Eis rührt vom Kanal hinter der sechsten
Schleuse her.

* Die Gärtnerei ist kein Handwerk. Der
Minister für Handel und Gewerbe hat unter dem
20. Januar in einem Erlaffe an die Regierungs¬
präsidenten verfügt: Es entspricht nicht der geschicht¬
lichen Entwickelung und der Berkehrsauffaffung. die
Gärtnerei, selbst wo sie einen rein gewerblichen
Charakter gewonnen hat, als Handwerk an¬

zusehen. Die Inhaber gewerblicher Gärtnereien
können daher wohl zu freien Innungen zusammen¬
treten, dagegen ist für sie die Errichtung von
Zwangsinnungen nicht zulässig. Ebenso wenig unter¬
stehen die Gärtnerelbetriebe und Gärtnerirmungen der
Handwerkskammer, daher kommt für sie auch die
Bildung von Prüsungsausschüffen und Prüfungs¬
kommissionen, sowie der Erlaß von Gesellen- und
Meisterprüfungsordnungen nicht in Frage. Dem¬
gemäß sind etwa gebildete Prüfungsausschüsse aus¬
zulösen und etwa erlassene Gesellen - Prüfungs¬
ordnungen zurückzunehmen. Damit ist die Angelegen¬
heit im Sinne des Verbandes der Handelsgärtner er¬

ledigt.
A Crone a. B.» 31. Januar. (Verschiedenes.)

In Gogolin ereignete sich ant Mittwoch ein bedauerns-
werther Unfall. Bei der Bedienung der Dresch¬
maschine wurde der bei dem Besitzer Mahlte be¬
schäftigte Arbeiter Teßmer von der Verbindungswelle
der Maschine erfaßt, wobei er einen schweren Schenkel¬
bruch erlitt. Der Verunglückte mußte ins hiesige
Krankenhaus überfühtt werden. — Dem Schneider¬
gesellen Eduard Mix wurde eine Nähmaschine
als kaiserliches Gnadengeschenk überwiesen. —

In der Gemeinde Osielsk roiib noch im Laufe des
Jahres der Bau einer evangelischen Kirche geplant.
Bisher wird der Gottesdienst von dem dortigen Pfarrer
im Schulhause abgehalten. Die evangelischen Ge-
merndemitglieder von Nekla, die bisher zur Parochie
Sienno gehörten, sind jetzt nach Osielsk umgepfarrt
worden. — Beim Zigarrensabrikanten Roland ist
neuerdings in der Nackt ein Einbruch verübt worden,
wobei der Inhalt der Ladenkaffe den Dieben als Beute
zufiel.

p. Weitzenhöhe, 31. Januar. (Kaisers-
geburtstag. Versuchter Einbruch.) Kaisers¬
geburtstag feierte der hiesige, etwa 100 Mann starke
Kriegerverein am Sonntag, den 26. Januar durch

. einen Ball im Saale des Hotel Bartels. Am Kaiser¬
diner am 27. Januar in demselben Lokale nahmen
40 Herren theil. Herr Superintendent Schönstld
brachte den Toast auf den Kaiser aus. — Heute früh
sah man an der Außenthür des Wartesaales 3. Klaffe
am hiesigen Bahnhöfe deutliche Spuren eines Ver¬
suches, dieselbe mit einem Stemmeisen oder ähnlichen
Instrumente gewaltsam aufzubrechen. Wahrscheinlich

haben Drede versucht dort einzudringen, sind aber bei
ih:er Arbeit gestört worden.

a» Jnowrazlatv, 31. Januar. (Etats-
a n s ch i a g. B e s j tz w e ch s e l.) Der Etats¬
voranschlag der Stadtarmenkaffe für das Etatsjahr
£002 balanzirt in Einnahme und Ausgabe mit 44 100
SUfaff. In diesem Spezialetat sind u. a. für Armen-
unterffützung an.städtische Armen an dauernden und
außerordentlichen Unterstützungen 31400 Mark
ausgeworfen, für Bekleidungskosten sind 600
Mark etatirt. — Das in der Synagogenstraße
Nr. 42 belegene, betn Kaufmann Herrn Markus
Lewinsohn gehörige Hausgrundstück ist heute
durch freihändigen Verkauf für 27 000 Mark in den
Besitz des Herrn Leo von Kulzkowski aus Neuenburgi. Westpr. übergegangen. Der neue Besitzer wird dort
ein Vergnügungsetablissement nach großstädtischer Art
einrichten.

Fremden - Bericht vom 1. Februar.
Hotel zum Adtcr (Direktor Drill hose.)

Präsident Müller, Berlin. — Fabr kant Wundrain, Ehar-
.lottenburg. — Fräulein B. Ohn'oramowitsch, Wilna. —

pauptmaml Grimm, Berlin. — Bankdirektor Dyrenpöch.
Berlin. — Rittergutsbesitzer Redmann und F au, Busse!.
— Die Doktoren: Eugelmann, Berlin — Haedike, Lands,
berg — Sloszarcik, Stettin — Barrasch, Bunzlau —

Förster, Dresden — Hoffmann, Karlsbad. — RegierungS-
affeffpr Abel, Berlin. — Ing nieur 6ommermeter, Pan¬
kow. — Rittergutsbesitzer Machiu und Frau, Jdasveim.
Graf Ezopskl, Qbra. — Leutnant Offen, Wir sitz. —

Die Kaufleute: F: ätsch. Frau enberg — Großmann,
Breslau — Potthoff, Trimpf, Pohlme er, Walter, Birkigl.
Berlin — Millauer, Landsberg — G. Kauffmann, Lüttich
— Renner, Leipzig - Echuts, Elberte d — Frisch,
Gorlttz — Hermann, Hanau — Gerchel, Königsberg —

Betersen, Flensburg — Dunkel, Danzig — Schwager,
Neusalz — Bclling, Stettin — Sachse. Kahn. Berlin-
Gnade, Hannover — Eb ert, Auerbach — Woska. Tilsit
— Preischak, Eydtkuhneu — Steiubach, Seiht, Berlin.

rtnchvictzten.
Drnbtrrteldmrse«.

Berlin, 1. Februar. Nach der von dem Bureau
„Verttas“ veröffentlichten Statistik sind im vergangenen
Jahre 1018 Schiffe verloren gegangen, darunter waren
64 deutsche. Die Statistik weist außerdem noch 5542
bei Unfällen beschädigte @(hisse auf, unter welchen sich
406 deutsche Fahrzeuge befinden.

.
Berlin, 1. Februar. (Lokalanz.) In Zemitz.

Kreis Lauenburg, töbtete eine Frau ihr Kind, indem
sie es mit dem Kopfe in kochendes Wasser tauchte.

Frankfurt a. M.» l. Februar. (Voss. Ztg.)
Auf der Main-Neckao-Bahnstrecke wurden in der Nähe
des Furthauser Bahnüberganges zwei Personen vom
Zuge überfahren und gelobtet.

Köln, 1. Februar. In Sachen der Alten¬
de k e n e r Eisenbahnkatastrophe ist
nunmehr gegen den Zugführer des v-Zuges und gegen
zwei Bahnwärter wegen Gefährdung eines Eisenbahn¬
transports, fahrlässiger Tödtung und schwerer Körper¬
verletzung die Anklage erhoben worden.

Peking, 1. Februar. Y u n g l u gab den
fremden Gesandten bekannt, daß er sie amtlich zu be¬
suchen beabsichtige. Ein oder zwei Gesandte sind noch
nicht entschlossen, ob sie ihn empfangen sollen. Die
Kaiserin-Wittwe hat ein Edikt erlassend in welchem sie
bekannt giebt, daß Aunglu das Amt als Großsekretär
niederlegen wolle. Die Kaiserin rühmt seine Ver¬
dienste namentlich während der letzten Wirren, wobei
sie hervorhebt, daß er ein treuer, beflissener Rathgeber
der Königin gewesen sei. Tie Kaiserin erbot sich, das
Entlassiingsgesuch anzunehmen.

Yokohama, 1. Februar. (Reutermeldung.) Eine
Truppenabiheilung von 200 Mann unter einem Major,
welcke am 23. Januar von Aomoci aus einen Uebungs¬
marsch bei Schnecwetter unternahm, verlor den Weg
und erlag der Kälte im liefen Schnee. Ein Mann nur
konnte sich retten.

Wer die nach Deutschem Reichs-
pateut aus Hühnerei bereitete

Ray-Seife
noch n'cht gebraucht hat, der probiere
sie, die wohlthätige Wirkung

ist überraschend.
Wer Ray-Seife einmal ge¬

braucht hat, verwendet sie immer
wieder. Preis pro Stück lange
ausreichend 50 Pfg. (125

(Nachdruck verboten.)

tKe$et?ne Hanttvaehteii.
Plauderei vonDolly M a r r i o t.

Es ist eine oft beobachtete Erfahrung, daß viele
Frauen, die sonst der Mode im ausgedehntesten Maße
huldigen, sich doch nur schwer dazu entschließen, ih^e
Frisur zu ändern, weil sie sich mit einer neuen fremd
und unvortheilhaft erscheinen. Thatsächlich ha: die
Haartracht ja auch einen viel größeren Einfluß auf
den äußerlichen Gesammtcharakter der Persönlichkeit,
als Kleid, Mantel oder selbst der Hut. Tie heutiger»
Haatfrisuren zumal paffen nicht für jedermann,
sie sind eigentlich sammt und sonders für über¬
schlanke Gestalten und schmale Gesichter berechnet. Wir
können ja Gott danken, daß die Mode mit den
straffen, glatt anliegenden Frisuren, bei betten kein
Härchen ausspringen durfte, aufgeräumt hat, denn ab¬
gesehen davon, daß dieselben furchtbar zeitraubend
waren, rumirten sie auch das Haar, diesen schönen
Schmuck dcr Frau; aber immerhin meine ich, hätte die
allmächtige Tyrannin die vollwangigen Damen nicht so
stiefmütterlich behandeln sollen, wie sie es in der er¬

wähnten Hinsicht gethan hat.
Das Charakteristische aller modernen Haartrachten

ist ihre breite, meist niedrige Form und ihre lose Be¬
schaffenheit. Sie sollen tm Grunde sämmtlich leicht
chtfonnirt aussehen. Tie tief über die Ohren ge¬
kämmten Scheitel ä la Cie© de Merode sind nicht
mehr ganz häufig wie vor zwei bis drei Jahren, aber
wo man ihnen begegnet, da stehen sie breiter denn je
ab. Man brennt sie nicht mehr tn Wellen, aber man

kreppt sie, jo, daß sie fast transparent und völlig
stumpf ei scheinen. Glänzendes Haar gilt zur Zeit üb e-

Haupt nicht für chic. Last fashion sind die Frisuren mit
schiefem Scheitel, die aber dessenungeachtet nicht schief
wirken, weil die Haare von der Scheitellinte
ab zu einer genau in der Mitte liegenden Tolle auf¬
gerollt werden, an der betn Scheitel gegenüber be¬
findlichen Seite steckt mar. sie mit einem schmalen,
meist nur aus einer Reihe Perlen bestehenden
Kämmchen fest. Bon der Tolle abwärts legen sich die

vollen Haarsträhnen lose an dcn Kopf, um sich hinten
in einem nicht zu spitzen Knoten oder einigen Puffen
zu vereinigen. Bei dieser Frisur kommt die drei¬
zinkige Wellenbrennscheere allerdings in Anwendung.
Sehr beliebt ist es, die Tolle so stark nach vorn zu
drücken, daß sie förmlich die Stirn beschattet. Für
Ball- und Gesellschaftszwecke steckt man vor den
Knoten eine graziöse Blumenranke oder ein paar
große zerflatterte Rosen ohne Laub. Eine rechte
Schwester dieser Tracht ist eine andere, bei der
man das Haar in der Mitte scheitelt, und rechts
wie links in etwas schräger Lage über kleine Puffen
kämmt, um es dann hinten in einen dicken Zopf zu¬
sammenzuflechten, der je nach Geschmack der einzelnen
höher oder tiefer aufgesteckt wild. Diese Frisur dürfte
sich namentlich für Damen mit starkem Haarwuchs
empfehlen, die sonst der gegenwärtigen Haarmode
ziemlich rat los gegenüber stehen. Im allgemeinen
läßt es sich sagen, daß große Haarmassen zur Zeit
schwer unterzubringen sind, denn die modernen Frisuren
erheischen unendlich wenig Material. Daß eine Frau
mit dem, was die gütige Natur ihr verliehen, nicht
ausreicht und beim Friseur eine Anleihe machen muß,
wird heuer selten Vorkommen.

Häufig sieht man modifizirte Japanfrisur, bei der
daS Haar ungeteilt über eine den ganzen Kopf um¬

gebende, gleichmäßig dicke yder richtiger dünne Rolle
gekämmt wird. Man kann es bann ebenso gut im
Nacken aufstecken, wie auch bis zur Scheitelhöhe auf-
winden und dort in einem festen und hohen» aber fast
röh'chenartig dünnen Knoten zusammendrehen.
Diesen krönt dann meist noch ein schmaler Schmuck¬
kamm. ein paar sich kreuzende Nadeln oder Aehn-
liches. Das beschriebene Airangement steht besonders
bei den Damen vom Brett'l in hoher Gunst. Auch
die hübsche Charlotte Wlehe Bsrsny, die erste Dar¬
stellerin der Hauptrolle in dem Mimodrama „Die
Hand“, in dem sie jüngst in Paris Furore machte,
trägt eine Frisur dieses Genres. Indessen koisfiren sich
auch zahllose solide und wirthschaftliche Hausfrauen in
der gleichen Manier.

Wiederholt hat matt neuerdings wieder versucht,
den Haartrachten aus der ersten Hälfte des verfloffenen

Jahrhunderts zu neuem Dasein zu verhelfen, doch
. sträubt sich die Frauenwelt allzusehr gegen sie. Ver¬

einzelt tauchen auf Ballen kurze dreistufige Locken-
bündel im Verein mit regelrechten Doppelschleifen auf
der Mitte des KopfeS, sowie breite zehn- bis fünfzehn-
strähnige Zöpfe, die gleich Scheiteln an den Wangen
herablaufen, um dann lang übers Ohr ge¬
legt zu werden, auf, und wenn ihre Trägerin
eine anerkannte Schönheit ist, so bewunde't
man sie auch, aber viele Anhängerinnen finden sie
doch nicht. Ebenso werden die ganz kurzen dreieckigen
Scheitel — die gebrannten, wie die ungebrannten —

nur mehr oder weniger als Kuriosität angestaunt.
Von all diesen historischen Haartrachten hat die
Rscamier-Frisur noch am meisten Beifall geerntet,
doch verlangt sie zu ihrer Ergänzung ein strenges
Empirekostüm, aber nicht eins im modern fecefsionisti-
fchen Styl.

Sehr gut haben eS heute bezüglich der Haartracht
die älteren und alten Damen. Sie .brauchen nicht
mehr ihre Haare mit Hülfe von Oel und Pomade an
die Schläfen zu kleben, sondern dürfen sich, ohne
fürchten zu müffen, daß man ihnen unberechtigtes
Streben nach Jugendlichkeit vorwirft, unter vielen ur¬

sprünglich für frühere Altersstufen bestimmten
Frisuren die ihnen zusagenden auswählen. Die ganze
Reihe der gewellten und gekreppten Puffen-
scheite! stehen ihnen zu Gebote, daneben eine
Anzahl Lockenfrisuren. Unter der englischen
Aristokratie ist es gegenwärtig vielfach Sitte, daß alte
Damen mit schneeweißem Haar sich daffelbe kurz ab¬
schneiden und in zahllose Löckchen brennen. Solch
ein Titüskopf, auf den der Schnee des AlterS gefallen
ist, sieht thalsächlich wunderbar vornehm auS — nota¬
bene, so wie das Gesicht dazu paßt. Manche bejahrten
Damen ordnen ihr Haar auch in ziemlich lange lose
Pfropfenzieherlocken, die gleichmäßig ringsum den
Kopf umgeben. Indessen gehört zu diesen Locken-
frisuren unbedingt völlig weißeS oder doch
wenigstens silbergraues Haar, denn bei dem me¬

lkten oder noch nicht gebleichte« wirken sie zu durch¬
furchten Gesichtern unleidlich. Man wird m diesem
Fall allerdings den Eindruck nicht loS, als wenn die

betreffende Dame sich und andere über ihre Jahre
täuschen wollte. Seltsam ist es, daß man zur Zeit die
langen und ganz glatt anliegenden Madonnenscheitel für
ältere Damen nicht geeignet erachtet. Eigentlich darf
nur das eben erblühte Mädchen sie tragen. Zu sehr
zarten, knospenhaften Gesichtern sehen sie reizend aus,
zumal, wenn die Haarmasftn genügen, um hinten in
einem üppigen Mozartzopf oder in langen Haarschlingen
aufgesteckt zu werden.

Kindern schneidet man nach wie vor das Haar
nach Pagenart quer über der Stirn ab. Es giebt ja
auch nichts, was die kleinen Dinger so reizend
kleided In Wien hat man jüngst für Mädchen
zwischen fünf biS zehn Jahren eine Mode tiivt,
der zufolge das Haar in halber Länge abgeschnitten
wird, so etwa, daß es knapp bis auf die
Schultern hängt, dann scheitelt man eS in bet Mitte
gerade durch, wellt es leicht mit der dreizinkigen
Scheere und knüpft beiderseitig unterhalb der Schläfen
ein winziges Seidenschleifchen, das natürlich mit der
Toilette harmomren muß, in die dem Gesicht zu¬
nächst liegenden Haarsträhne. Es sieht ungefähr
so aus, als ob ein paar Schmetterlinge neben dem
Gesichtchen schwebten. „Tanzstundenfrisur“ nennt
man diese Tracht, die sich auch wohl nur für hohe
Gala eignet

Für Backfische bleiben zwei Hängezöpfe zweifellos
das Hübscheste. Junge Mädchen mit schmalen Köpfen
winden sich die Zöpfe jedoch auch kranzartig um den
Kopf, doch macht sich das nur gut, wenn das Haar bis
unten gleichmäßig dick ist. Als neu gilt es, ei«
farbiges Band mit dem Zopf mitzuflechten.

Pudern thut man das Haar gegenwärtig sehr
selten. Von Amerika aus bemüht man sich zwar, fül¬
lten five o'clock tea schneeweiß gepuderte sehr hohe
und gelotste Frisuren einzuführen, aber es herrscht bei
uns nur eine geringe Tendenz für diese Mode.
Höchstens beim maskirten Fünfuhtthre dürfte sie Er¬
folg haben. Die beliebtesten Maskenfrisuren lehnen
sich, selbst wenn sie historische Trachten vervollständi¬
gen, biS zu einem gewiffen Grade an den Jugend-
stiL an.

^

■

fall



Vttirte LHvs«rr.
— Berlin, 3l. Januar. Nach einem Me

gramm quS Kiel hat der Kaiser den Kapitänleutnant
Karpf mit der Ueberführu ng seiner neuen

Segelyacht von Amerika nach England
beauftragt. Der genannte Offizier tritt die Reise
am 15. Februar mit dem Prinzen Heinrich an.

Die Erbauer der neuen Kaiseryacht erließen an

2000 hervorragende Persönlichkeiten Amerika-
Einladungen, dem Stapellauf der Dacht beizu¬
wohnen. DaS zu diesem Zwecke erbaute Amphi¬
theater wird die größte Versammlung von Berühmt¬
heiten aufnehmen, welche in den Bereinigten Staaten
seit Jahren zusammengekommen ist. Am Tage deS
StapellaufeS dürfen außer der „Hohenzollern“ nur die

Kriegsschiffe der Vereinigten Staaten bei Shoothers-
Jnsel liegen. Die entsprechenden Anordnungen können
um so leichter getroffen werden, als Ut Insel Privat¬
eigenthum ist. Die Musik wird von der Kapelle der

„Hohenzollern“ und amerikanischen Marinekapellen ge¬
stellt werden.

bc. Während des Jahres 19Ö1 sind 1 41 4 Ehe¬
jubiläumsmedaillen verlieben worden.
Davon entfallen auf die Provinzen: Ostpreußen 34,
Westpreußen 42, Brandenburg mit Berlin 234, Pom-
mrrn 91, Posen 61, Schlesien 91. Sachsen 172,
SchleSwig-Holslein 71, Hannover 175, Westfalen 110,
Hessen-Nassau 77, Rheinprovinz 256, zusammen 1414.
Von den mit der Medaille beliehenen Ehepaaren ge¬
hören 1096 der evangelischen, 254 der katholischen
Konfession an, 18 leben in evangelisch-katholisch ge-

* miWer Ehe, 1 gehört der Menonitensekte und 45 der
mosaischen Religion an. Unter denn 1414 Ehejubiläen
waren 26 diamantene. ^

— EineEnte nt nach der „KönWb. Hart.
Ztg.“ die Nachricht, daß Generalleutnant von Alten
vom Sultan zum Instrukteur der türkischen Armee be¬

rufen worden sei.
— Ein Raubanfall mit eigen¬

thümlichen B e g ! e i t u m st ä n d e n wurde in
der Nähe von Schweidnitz aus einen Schornsteinfeger-
Lehrling ausgeführt, der sich nach dem Nachbardorfe
Hohgiersdo'f zur Arbeit begeben sollte. Ungefähr
eine Stunde von Schweidnitz wurde er gegen 11 Uhr
von zwei Männern überfallen, die ihm eine schwere
Decke über den Kopf warfen, ihn dann eine kurze
Strecke waldelnwärts schleppten und dort seine Taschen
durchsuchten, ohne bei dem armen Jungen irgend
etwas von Werth zu finden. Wüthend über diesen
Mißerfolg, steckten sie dem etwa 15jährigen Lehrling,
der übrigens sein schwarzes rußiges Arbeitsgewand
trug, einen starken Knebel in den Mund,
nahmen ihm das Tuch wieder vom Kopfe
und banden ihn an drei zusammenstehende junge Eichen
in der Art fest, daß er in gebückter Stellung ver¬

harren mußte. Mehrere Stunden mußte der Unglück¬
liche bei dem kalten Wetter in dieser Stellung zu¬
bringen, bis am Nachmittag zwei Radfahrer sein
Stöhnen und Wimmern hörten. Sie gingen den
Lauten nach und fanden den Schornsteinfeger, vor

Kälte fast erstarrt und zu Tode erschöpft vor. Sie
trugen ihn in das nächste Waldwärterhaus, wo eine
sorgsame Pflege ihn wieder so weit zu Kräften kommen
ließ, daß er abends nach Schweidnitz zu seinem Meister
gefahren werden konnte. Die Beschreibung des Ueber-
sallenen lenkte den Verdacht auf ein vielfach vor¬

bestraftes Arbeiterpaar in Hohgiersdorf, Tauch und
Gabling. Der Gendarm, der die Verhaftung vor¬

nahm, fand an ihren Kleidern sehr starke Rußspuren,
wodurch der Verdacht gegen sie fast zur Gewißheit ge¬
worden ist.

— Immer Fachmann. Der sechsjährige
Franz ist — so erzählt man der „Tägl. Rundsch.“ —

der Sobn eines Oberförsters. Er nimmt natürlich an

dem Familienleben in den verschiedenen Hütten von

„Waldmann“, „Diana“ u. s. w. den lebhaftesten An¬
theil und ist in der Hundezucht schon sehr bewandert.
Da tritt in der Familie des Oberförsters ein
freudiges Ereigniß ein, Franz bekommt Brüder¬
lein, und zwar gleich drei an der Zahl. Anderen
Tages darf Franz sich die neuen Brüderlein ansehen,
die e'mträchtlich neben einander ruhen. Statt aber
in Freudenjubel auszubrechen, bleibt Franz stumm und

sinnend. Erst nach geraumer Weile, nachdem er sie

genau gemustert hat, giebt er Beim Verlassen beS
Zimmers sein Urtheil mit der Miene des Fachmanns
dahin ab: „Vater, den in der Mitt' zieh» mer

uff (auf.)“
— Auch eine Standeserhöhung.

Eine wohl einzig dastehende Rangerhöhung findet man

in dem in Freiwaldau erscheinenden „Mährisch¬
schlesischen Volksfreund“ verzeichnet. Dieses Blatt ist
Eigenthum der Frau Betty Titze, die dort nachstehende,
mit ihrem vollen Namen gezeichnete Notiz veröffent¬
licht: Ehrung. Um Irrungen, wie sie bereits
vorgekommen sind, vorzubeugen, erlaube ich mir
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß
ich mein Dienstmädchen Bertha Barnert am

heiligen Abend deS Jahres 1901 wegen ihrer
Treue in meinem Hause, wegen ih>er opfer-
muthigen Metze während meiner schweren Erkrankung
und um ihrer Verdienste gegenüber meinem Haus¬
stände zur Stütze der Hausfrau erhoben habe und sich
dieselbe heute „Fräulein Bertha Barnert, Stütze der
Hausfrau im Hause der Frau Betty Titze“ zeichnet.

— Fürst Blücher und der Storch.
Das Abenteuer, das dem König von Griechenland
kürzlich mit einem Strauß int Zoologischen Garten in
Athen passirte, erinnert an ein ähnliches, lustigeres,
das dem Generalfeldmarsckall Fürsten Blücher, dem
berühmten ..Marschall Vorwärts“ des Freiheits¬
krieges 1813, einst auf einem mecklenburgischen
Gutshose mit einem „zahmen“ Storch passirte.
Der alte Held war dort bei Verwandten zu Besuch
und wie zu Hause. Die kleinen Gutskinder spielten
gerade aus dem Hofe, als Fürst Blücher gemächlich
über den Hof 1 schritt und dabei mit seiner langen
Thonpfeife dem Storch zu nahe fanu Der Storch
war offenbar kein Freund von Tabakrauch, denn er

schnappte nach der dampfenden Thonpfeife und biß ihr
den Kops ab, der zerbrochen zur Erde stet Darüber
wurde Blücher erzürnt und ging scheltend auf den
Storch zu. Das nahm Meister Langschnabel aber
krumnt und ging nun seinerseits mit ge¬
spreizten Flügeln und gezücktem Schnabel gegen
den «Marschall Vorwärts“ zum Angriff über, hackte
nach seinem Gesicht und trieb den greisen Helden, der

so viele Franzosen in die Flucht geschlagen hatte, nun

ftlbst in die Flucht. Dreimal jagte er den eilig
davonlaufenden alten Haudegen um den ganzen Hof
herum, wie weiland Achilles den trojanischen
Helden Hektor um Troja, zum größten Ergötzen der
kleinen Gutskinder, welche die Geschichte später ver¬
breiteten.

— Der Untergang des englischen
Kanonenbootes „Condor“ scheint jetzt
festzustehen, Tie „New-Dorker Sun“ läßt sich auS
Varcouver drahten, daß Indianer bei Abnssette am

Strande ein Kriegsschiffbeiboot gefunden hätten, das
als Abzeichen den bekannten Pfeil trägt, mit
dem englisches Staatseieenthum gekennzeichnet
ist. Der Messjticchiichstabe C daneben mache
es noch wahrscheinlicher, daß das Boot that¬
sächlich zum „Eondor“ gehört habe. Ferner wird
aus Vancouver gemeldet, daß nachträglich auch noch
eine goldene Uhr nebst Kette angeschwemmt (?) wor¬

den sei. Die Uhr ist englischen Ursprunges und
trägt auf ihrem Deckel ein Maltheserkreuz mit einem
grauen Steine. Nach diesem Funde scheint das Un¬
glück sich nicht allzuweit von der Küste zugetragen zu
haben. Bemerkenswerth ist, daß der Kapitän
des „Condor“ sich bereits vor einiger Zeit be¬
denklich über die Seetüchtigkeit seines Bootes ge¬
äußert haben soll, das nach seiner Ansicht unbedingt
verloren sein würde, wenn sich während eines Sturmes

Geschütze losreißen sollten. Als das Kanonenboot
seinerzeit Vancouver verließ, herrschte in der That
etwas stürmisches Wetter. Der „Condor^ ist erst
1898 vom Stapel gelaufen, also noch eiy völlig neues

Schiff, verdrängt 980 Tonnen Waffer uüd hatte 104
Mann Besatzung. Seine Maschinen von etwa 1500
Pferdestärken geben ihm eine Fahrgeschwindigkeit von

13,6 Knoten. Das Schiff ist jetzt bereits 45 Tage in

Honolulu überfällig.

Briefkasten der Redaktion.
. S. Wir bitten um Einsendungen.

„L I. hier. Ihr Gedicht ist ja ganz gut ge¬
meint, und wer weiß, messen wir fähig wären, wenn

Bi.

es nicbt über Nacht so sehr winterlich geworden wäre.
Jetzt Frühlingsgedichte zu bringen, das geht wirk¬
lich nicht.

Nr. 888. Sie müssen dem Schuldner, wenn
er es verlangt, löschungsfähige Quittung geben. Die
Unterlassung der in Frage stehenden Eintragung in
das Grundbuch ist selbstverständlich nichts Strafbares;
eine solche Eintragung konnte doch nur den Zweck
haben, Sie selbst zu sichern.

Latzta Itrtdjfklititt.
Drahtmeldungen.

(Siehe auch an anderer Stelle.)

Hildburghausen» 1. Februar. Die „Dorfztg.“
berichtet, daß die Meldung der Wiener „Neuen Freren
Preffe“, der H e r z o g von Sachsen-Mei¬
ningen habe gegen die Erben von I o h a n n e 8
Brahms wegen Her uSgabe der Briefe Klage
erhoben, auf Erfindung beruhe.

Wien» 1. Februar. Der Budgetausschuß ver¬
handelte heute über den Artikel Hochschulunterricht.
Kultusminister von Härtel betont, die Unterrichts¬
verwaltung erkenne das Verlangen nach einer mähri¬
schen Universität als vollkommen und grundsätzlich be¬
rechtigt an.

Petersburg, 1. Februar. Wie die „Rowoje
Wremja“ meldet, hat der Kaiser der Stadt Petersburg
gestattet, eine 4%prozentige Anleihe im Betrage von
30 Millionen Rubel aufzunehmen. Von dieser Summe
sollen verwandt werden: 4 100 000 Rubel für städti¬
sches Verkehrswesen, 3 500 000 Rubel für den Bau eines
Dammes bei der Troizki-Brücke 6 500000 Rubel
für den Bau zweier Brücken über die Newa, 2 500 000
Rubel für Versicherung und Krankenpflege, 1 700 000
Rubel für den Bau eines Kinderkiospitals. Ferner
sollen beträchtliche Summen für Verbesserung der
Verkehrswege und Kanalisation, -des Schulwesens,
sowie zum Umbau des städtischen Schlachthauses v.r-
wandt werden.

Rom, 1. Februar. Den Blättern zufolge- be¬
auftragte Kaiser Wilhelm den deutschen
Generalkonsul, den König von Italien um die Er¬
laubniß zu bitten, bei der morgigen Feier aus Anlaß
der Rückkehr der Truppen aus China Deutschland
vertreten zu dürfen.

Paris, 1. Februar. Ein trauriger I a g d u n f a l l
ereignete sich bei Arras. Graf Depas schoß bei der
Wildschweinejagd ein Tbier nieder. Die Kugel durch¬
schlug den Kopf des Thiere- und traf die Gräfin
Mesne-Depas, welche sofort g e t ö d t e t wurde.

London, 1. Februar. Das Unterhaus nahm den
Nachtragskredit für die Heeresverwaltung mit 159 gegen
56 Stimmen an.

Peking» 1. Februar. Die chinesische Regierung
zahlte heute die erste Rate der Kriegs-
e n t sch ä d i g ü n g in Höhe von 1820 000 TaelS
an die Bankkommission in Shanghai.

WafferstSnve.

Berti«, 1. Februar. Städtischer Schlachtviehmarkt
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkauf: 5650 Binder, Kälber 1097
Schafe 11039, Schwerin 7488. — Bez. wurd. für
lOOPfd. od. 50 kg Schlackigem. inM (f.lPfd.i.Pf.) Mk.

Fftr 9tinber: Ochsen, 1. vollfleischig. ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 61—64
2. hinge, fleischige, n. ausgem. u. ölt. ausgem. 65—60
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 51—53
4. gering genährte jeden Alters 48—50

© n 1 I c tu 1. vollst, höchsten Schlachwerths . * 57- 62
2. mäßig genährte jüngere it. gut genährte ältere 53—56
3. gering genährte . . 48-52

fr ä r f eit u. Kü H e: 1. a)vllfl. auSgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtn». h. 7 Jahre alt 52 - 64
2. ält. gern. Kühe «. wenig, gut enho. jüng. . 48-50
8. mäßig genährte Färsen und Kühe . , . 46—47
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 40-45

Kälber: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm) u. d. Saugt. 72-75
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber .

3. geringe Saugkälber . ......

4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) .

Schafe: 1. Mastlämmeru. jüng.Masthammel.
2.ältere Masthammel .......
k.mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzschafe) .

4. Holsteiner Niederungsschafe .....
Schweine: a) voll fleischige der feinen Nassen

ö , it. dere»Kreuzung. i.Alter bis zu VU Jahr.
L« \ 220—280 Pfund schwer ..... 61

) b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

ZE fleischige .58-60

/.d) gering entwickelte ...... 65—57
fctos le) Sauen . . . ...... 66—57

Verlaut und Tendenz des Marktes.
Das Rindergeschäft wickelte sich langsam ab uttb

hinterläßt Ueberstand. Der Kälberhandel gestaltete sich
ruhig. Bei bett Schafen war baS Geschäft ruhig und
bleibt etwas Ueberftano. Der Schweinemarkt war ruhig
unb wird voraussichtlich geräumt

BSrfcnsT'epcfdjeu.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 1. Februar, angekommen 3 Uhr 15 Min.
Kurs vom 31. 1. Kurs vom 31. 1.

I L'/sv/siBrombg.

60-65
. 46-52
. 42-46
. 67-60
. 48-64
. 40-46

Amtliche Notiz
Ruff. Not.Eaffa 216,2 ,216,20
so ui - fi ui rr

Pegel
zu

Weichsel.
Warschau. . . .

Znkroczym . . .

Thoru. . . , ,

Brahemünde
Brahe.

Bromberg^'Pegel
Goplo f ee.

Kruschwitz . . ,

Netze.

Pakoschschl.F'-Pegel
Bartschin....
12. Gram. Schleuse
Weißenhöhe *) . .

Usch.
Czarnikan .

Fllehne ....

8
9

10
11
12
13

Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8
früh moruett*, die der anderen 12 Uhr mittags.

SV a H e r ft ä h b e. ts,
gen

i.iTcter

Se.

rag Meter Tag Meter
faßen
nietet

30.11. 2.22 3 lJl. 2.18 0,04
21-11. 102 22.1. 096 — ; —

SO. 1. 2.56 31.1. 2.56 — i —

31.il. 4,66 12. 4,65 — ! 0.01
1

31.1. 5,26
2,16

13. 5 26
2,20

-

0,04
!-

:

1
~

30.1. 2,20 ! 31.11; 2,20

31.lL 3,76 1-1*- 3.72 — 0,04
31 1 2,20 12, 2,20 — 1 —

31.11. 1,88 1.2 1,86 — 1 0,02
31.il. 1,12 1.2. 0 80 — 0,32
3l.il 0,79 I 1.2. 0,76 0,03
31.11. 1,49 1.2 1,40 — 0,09
31.1. 1,33 12. 1,36 0,03 '—-

31.il. [1,41 1-12. 1,38 — |0,0ß

Uhr

Z%Reichs-Anl
»Va% do.
378.% do cons.
3% Pr. .Cons.
3 2 % do.
3'/2% do. cons.
40 oPos.Pfobrf.
3Vo do.
3‘ v°/o do 0.
Westpr.Pfdbrf.
31/3%alte!

^
Westpr.Pfdbrst
3 72%a.teII

91,0
101,80
101,60
91,20

91,3
101,80
101,80

91,20
101,80 101,80
101,80 101,80

103,00iö'i.Ob
94,8“
98,70

98,75
98.50

98.50

98,90
98,60

98,15
98,7u

98,7012 “/(.U lt fO,UV*

„ neue 11 I 98,3«:I 98,50
3% alte I | 88,70, 88,70

rf n H |
—■' T

~

„ neue II | 88 7Ö; 88,70

97,40Stadtanleihe
4/. Pomm tzyp.

Pfandbrf.
JnowrSalzbg.
Disk.-Commdt.
Berl.Handl.-Ges.
Deu sche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Laurahütte
Harpener
Ostpr. Südbhn.
Italiener 4%
Privat-Disk.
Spiritus70er lc
Umsatz: —

50er loco
Umsatz: 16000

Tendenz: schwach

84.8«
12.50

180,<0
50.50 149,40

97,50

85,30
113,50
188,70

21V 1
212,90

20,6 -

200,25
167,40

79,10
101,20

2

20.90
211.90

20,20
200,25
166.90

79,75
! 01,35
2Vs

Berlin, 1. Febr. (Broduktenmarkt), angek. 3 Ubr 15 Min.
, öl. 1

Weizen Mat 170,50170 b: >

„ Juli 170,15 i 70,75
August! —

Roggen Lllai !l47 GO 146,75
„ Juli IU7.5
„ August

Hafer Mai 155,50155,50
Juli !'-. 154 50

Mais Mai
,, Juli

Rübö! Mai
„ Oktober

Spiritus 70er
loco

31.
120,50

64.40
53.40

33,50

120*25
54.40
53.40

33,50

Danzig, 1 . Februar, angekommen 2 Uhr - Min.
Weizen: Tendenz: unverändert 31. 1.

bunter und hellfarbig — —

hellbunter — W-l •

hochbunter und'weißer — 183
Roggen: Tendenz: nuver indert

loco 714 Gr. inländischer HB
loco 714 Gr. tranSit 1'7 16

Magdeburg, 1. Februar, angekommen 1 Uyr ib Min.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 8S>/g Rend. —

Kornzucker 75% Reud.
Tendenz: ruhig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

31

7,50—7,90
5,60-5,90

7 50 -7,90
5,60 - i ,8?

27,95—28,20 27 95-28,20
27,95 27,95
27,45 27 45

13,000 Mark
zur 2. Stelle werden verlangt.
Offert, u. A, B. 100 sind in der
Geschäftsst. dies. Ztg. abzugeben.

11 00« Mark tob. z. 2. Stelle
z 1. April hinter 20 000 M. Spar,
kaffengelder ge'. Nutzungswerth
3633 M. Mietbsertrag 3950 B!
Off. u. 3. 8. 11 an die Geschst.

6000 Mark
werden gegen Lombardsicherstellg.
auf Waaren gesucht. Offert, mit.
C. Z. 20 a. d. Geschäftsst. d. Z.

30 OOO Mark werden zur
1. Welle gesucht. Off u. A. Z.
NTo. 1000 a. d. Geschäftsst. d. Z.

An DokilMnt 0 . 2000 Mk.
p 5%*tt ccbtreu flefitd)!, (134

Frau H. Schillings
Danzigerst.aße !'6, 2 Tr. l.

1 Werer hyinthrkenbritf
ü. 3000 Mk. ist zu vergeben.
Offerten unter Nr. 66 an die
Geschäftsstelle dieserZeituug avzug.

Wer auf schnellst. Wege
iDarlclieitod.Hypothek.n

sucht, schreibe an Max
Kerscht, Serltu SW. 12

'

Darlehen ohne Ber-
«mittl. direkt v. Insti¬
tuten. Näh. d.d.Exv.
d. Finanz. Rathgeb.
Stettin, tiismttrdtftr. 32.

Sofort Geld
gewähre vorschnßw, auf mir z.
Verkauf übergebertMaare j.Art..

ÖOÖÖ Berlin SW«,
V-LLÄÄDHFrledrich'ir.4^

Baugelver
werden regen genügende Sicher¬
heit gewährt. Reflektanten wollen
Offerten unter Z. Z. 99 au die
GeschästSitelle d. Jeituno abgeben.

Dienstag, den 4. Februar 1002, vormittags 10 Uhr,
werde ich auf dem Holzhbse von F. W. Schramm Söhne, hier,

(252
551 Stück 6

4
“ Stammbretter 1

290 „
6

4 u.
767 „

ö/4 “ I.
897 „ „ 11 .

2390 „ Vi 4i I,
2277 „ %“ n;

Br 0 mberg, den 1. Fevruar 1V2.
Schroedter, Gerichtsvollzieher.

Mittheilung!
Die neuen maschinellen Anlagen meiner (134

Repratiir-Werbtatt, Schleif- 16 Polir-Anstalt
sind nunmehr fertiggestellt. Der Betrieb , geschieht, durch
einen Elektromotor.

Ausser chirurgischen Instrumenten, Messern n.

Scheeren jeder Art, werden auch Maslrmesser hohl-
geschliffen auf einer eisrene dazu eingerichteten Raslr-
messer-Schlelfimasehlne.

I. h empfehle mein neues Unternehmen dem geehrten
Publikum bestens und kann ich für sauberste Arbeit und
schnellste Bedienung jede Garantie übernehmen.

Ttrn Friedrich Wilke,
Te*?ta

Chirurg. Instrumentenmacher,
Grösstes Chirurg. Spezial-Geschäft am Platze.

Häcksel
m RiMiniWroh

ganz kurzgeschuitt.. gesiebt u. staub¬
frei, off. zu billigsten Tagespreisen

Emil Fabian, MitWr.W
Fouragegefchäft. Telepbon 103.

Billig zu verkaufe!!, gut ry.
gebrauch e Singer - Maschine.

^Bahnhofstratze 84-,, II.
-

“ggp.“ Uortervter, “WW
echte Einige sind zu haben Bei

Zarshe, Schleinitzür. 12.

Wie Dr. med. Halr vom

Asthma 3S
sich selbst n.viele hundertePatiearen
heilte, lehrt ulieulgelt. deff Schrift.

Contag 4t COm Leipzig.

Gründliche Heilung: ver.

altet., oft falsch behänd. Krankh.
all. Art. Das Jnstit. des Che¬
mikers F. Nardenkötter, Berlin,

.Clsafferstr. 25a tu Milwirkg. e. t.

deff. Meth. eingearb. approb. Arzt.)
send. f. 50 Pf. Briefm. verschwg.,
fr. Auweis., Urinprobegläschen. —

Zahsr Dankschreiben (auch von
Profess, uitheüb. erklärt.') Gebeilt.

Hchttthe ligetftnfcn,
vrächr.kl.Säng^P. 2,:,0,5 P 10 M.
Zwergpapaq teit, Znchtp. P. 4 At,
Wellensittiche. Zuchlp. P. 6 u. 8Ai.
kl.Papag.,spr.lern..St.5M., Harzer
Kanarien, flotte edle Sänger, St.
6, 8,10,12, M, auch bei Licht sing.
Vers. geg. Rächn. Garant. Leb.Ank.
L.Förster, Vogel-Vrs.,Chemnitz i.ä.

Deutsche Fcuerversicherunas-
Attieu-Gesellschaft zu Berlin.

Tüchtige und leistungsfähige
Acauisiteure und Agenten
werden von dem Ettdcsnnterzeich?
neten für die vorstehend genannte
Gesellschaft sofort bei hohen Be¬
zügen überall angestellt (133

81. v. Esden-Tempski,
Wilhelmstraste Nr. 52.

Kutscher kann sich melden,
b. Julie Goede, Friedrichsplatz 3.

Hausknecht
der mit Pferd-'u umgehen kann, gef.
134) Schulz, Kornmarkt 8.

Kleider und Wäsche werden
in u. auß. d. Hse. sb. ausgeb Off.
it. „Schneiderin“ an die Geschäftsst,

Wäsche
Bahnhoft. 83, H, u. r. Fr. ©ltbuni

Buffetfräulein
gesucht. Schulz, Kornmarkt 8.

6. fmti ehrt. AuswSrteri»
Verl. sof. fllflleltel, Bärenstr. 7

Eine saubere Aufwärterin
fit r- bett ganzen Tag gesucht <812
Emma Bumas, Neue Pfarrstr. 2.

1 Aufwartefrau
sucht p.r sofort (134

Simon Casper, Posenerstr. 1.

Aufwärterin verlangt.
WoUmarkt 15 im Laden.

Sander. Aufwartemädcheu
gesucht. Mittclstr. 46, pt. r.

Eine Aufwartefrau vorm. v.

D Uhr ab geiucht. Roonstr. 10, II.
Eine Anfwarterin f. Nachm,

ve. langt Merlins, Bahnhofstr, 20.

Empf. Verkauf.. Stubenmädch.
f. Gut., Mädch. f All könn. s. meld.
ilLim.AagusteLlebigr, Karlstr 13

Mädchen j der Art erdalten
Stellung. Hamann, Gesinde,
dureau, Friebrich-Wilhelmstr. 28.

Hausdiener n. Mädch. sof. gs. d.
MtSfr.Ernma Bor8dork,Rinkst.42.

Wth.,Köch.,Stb.-,Haus- u.Kind.-
Mdch., a. f. Rst. empf. Fr. Hulda
0edrke,Bahnhofst.1ö,Gesindevm.

Re« eröffnet.
Am S 0 n n t a g, den 2. Februar findet die Eröffnung

deS vollständig neu renovirten (827

D a » z i g e r st r a st e 76b
statt. Für eine gute Tasse Kaffee und Gebäck, sowie sonstige Ge¬
tränke ist bestens gesorgt. Indem ich um reckt regen Besuch bitte,
zeichne Hochachtungsvoll Carl Sporleder.

Dlniziserstrußc 15
ist versetzuugshalber die Vs» Herrn
Regierungsrath Moritz inne¬
gehabte Wohnung mit Garten-
benutz., auf Wunsch auch Pferdestall
u. Burschenstube, v sof. z. vermieth.

6 Sinei u. Zubehör
Badezimmer, von sofort zu
veruuethen Petersonstr. 10.

Wuhuung zejinlit,
3—4 3 ., reichl.Zubehör ohne Ueber-
wohnung mit Wasserl., vom 10.'.
beziehbar, von 2 ruhigen Leuten.
Miethe ab 1.4. er. bis 500 M jährl.
Offerten bis 4. - Feb. an Hrn.
Müller, Rinkauerstr. 84, I.

Wchimz,Gesucht zum
1. April

3—4 Zimmer. Off. mit Preis»
angabe u B. B. a. d. Geschäftsst.

Eine Wohnung, be,sehend aus
2 Zimmern u. Kabine! resp. 3

Zimmern wie Zubehör, hochp. ev.

1 Treppe per 1. April gesucht.
Augeb. u. E. B. 18 a. b. Gst. erbet.

DanjigerftraBe Nr-13
iß per l. April L. I.

ein
zu vermielhen. (133

Näheres bei Gebr. Nubel.

eint Wohnnng
von 5 Zimmern von sof zu bettn.

Danzigerftraste Nr. 20.

Schwedenstratze 3,
Wohnung. 4 Zimmer u. sämmtl.
Zub. per 1. April, sow. kleinere
Wohnungen von so gl. z. verm.

evtl, mit Wohnung ist Bahnhof»
straße 94, nahe der Danzigerstr.
zu vermiethen. Otto Trennert.

TEnoen, gute Lage,
in dem seit 10 Jahren ein
Barbiergeschäft betrieben
toirb,Jpfl born 1. Oktober er.

ab anderweit, vermieth. werden.
Wohnung auf Wunsch auch
zu haben. Preis müßig. Off
u. A. Z. 20. 02. an die Oüfcfift.

DaiizizerstrO. Nist.,
3 Z., K. u. gr. Rbgel p. 1. Apr. z.
verm. Wo? s. die Geschäftsstelle.

Wshimg,2Ltllbciln.SWk
zu verm. Danzigerstr. 140.

Große Lagerräume, des. zu
Möbel-Magazin geeignet, mit
auch ohne Wohnung zu verm.

Offerten unter ». T. lOO ott

die Geschäftsstelle d. Zrg erbeten.

PosknerOrntze 28.
Eine Wohnung, bestehend

aus 4 Zimmern, Küche, Mädchen-
stube und allem Zubeb. 2. Etage,
auch schöner Garten, event!, auch
Pferdestall, von sogleich zu verm.

Näheres durch Tischlermeister
Grzesikdwski daselbst, (128

Aillstrch n
ist eint Herrschaft!. Wohnung
von 7 Zimmern mit Badestube u.

Zubehör z. 1. Avril zu vermieth.

1 kleine Wchlunz. ®&,u -

zu vermiethen in allein stehendem
HänSchen. Echlenfcnstraste 5.

Ein schöner Laden
in der Haupsstraße Brombergs sofort oder später zu ver¬

miethen. Offerten unter A. Al. tz. postft Bromberg.

Gilt möblittcS Simutet
bes. Eingang, mit auch oh. Pens.
z. verm. Frohnerftr. 4, 1 lks.

MSlilirtes Zimmer ““ °°L
133) Mittelstratze 16, Part.

2 rnöbl. Zimmer m. separat.
Eingang vom 1 Februar z. verm.

Töpferftraste 14, parterre.
Freund!, möbl. Zimmer

bill. z. v rm. ^ahuhosstr. 63, 2 Tr.

Möbl. Zimmer m. Pens.
zu verm. Rin kauerst. 8. 11. A

möbl. Zimmer zu verm.

Näheres Gymnasialstr.2, parterre.
Kl.nrö!).Z imm.Pojenerstr. 15 zv m.

1 ,„öbl. Zimmer sogleich zu
vermiethen. Karlstraße 13, H r.

Möbl.Zimmcr an 1—2 Herren
sofort zu beim. Bären str. 3, IL

2 Knaben finden zu Östern

litknitAnsililime
t. der Familie. Nh. i. d. Gst. d. Ztg,

Herren finden Kost u. LogiS
Bnrqstraste 28 am Fischmarkt.

gHgr Mittags tisch. -MW
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Rudolph Hertzog
BERLIN CGründung 1839

Pips, Diagonal, Cotellne, Panama,
Serge, Satin, Armüre, Krepp,
Breite 95/120 cm . . . . . das MeterSchwarze glatte Kammgarnstotte

Schwere glatte Kammgarnstoffe
Gemusterte Kammgarnstoffe,
Kreppstoffe für Trauer m E-r mm»

GanzwoUene Cachemires und Foules

Schwarze Cheviots und Lodenstoffe
Zibeline und Himalaya • Stoffe
Schwere Diagonales und Cheviots

Schwarze ganzwollene Damentuche

Ganz- und halbwollene Mohairstoffe
Mohair- und Seiden- Creponstoite
Alpakka und Mohair, deutsch «•«englisch

Ganzseidene Gaze und Grenadine
Schwarze ganzwollene klare Stoffe

Schwarze halbseidene klare Stoffe

Halbseidene Popeline-Steile
Matelassä- und Bengaline-Stoife

Schwarze glatte und gemusterte Seiden stoffe

auch für Konfektion
Breite 130 cm .... . das Meter Mark bis Mark.

neueste Strelfen-u.Fantasiemnster
Breite 100/120 cm das Meter Mark bis

das Meter Mark bis Mark.

Glatte und gerauhte Gewebe
Breite 100/120 cm das Meter/ Mark bis

Ausserordentl. praktische Stoffe
Breite 95 120 cm das Meter

Neuheiten aus feinen Kaschemir»
Wollen Breite 120,140 cm . das Meter Mark bis Mark.

Mark.Mark bis

Vorzügliche Qualitäten
Breite 110/140 cm .... . das Meter Mark bis Mark,

Glatt u. gemustert, auch Streifen
Breite 95,130 cm . . . . , das Meier Mark bis

Ganzwolle, sowie Wolle m. Seide
Breite 110,120 cm ..... das Meter Mark bis Mark.

Glatte und neue Musterungen,
Streifen Breite 100/120 cm . das Meter Mark bis Mark.

Duftige Gewebe für Gesellschafts¬
kleider Breite 110/120 cm . das Meter

Glatte Voiles und Wamines, auch
mit Mohairstreifen
Breite 100/115 cm ..... das Meter

Mark,Mark bis

Mark bis Mark.

Grosse Saison • Neuheit, aparte
Muster Breite 110/120 cm . .das Meter

Deichte elegante Gewebe, grosse
Musterauswahl Br. 110,120 cm d. Meter Mark bis Mark.

Grosse Sortimente hocheleganter
halbseidener Stoffe
Breite luO/120 cm ..... das Meter Mark bis Mark,

Neuheiten in abgepassten Tüllkleidern, auch mit Flittern benäht, Spitzenstoffen, Tüllen, Spitzen u. Halbvolants

Zu Prüfungs-Kleidern:
Kammgarn- and Cheviot-Stoffe, Köper, Krepp und Satin-Bindungen in allen Farben und Preislagen

Proben franko. Alle Auftrüge von SO Mark an franko.

Hierzu vier Beilagen.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

2ltts Stabtiiufc Lernv
Bromberg. 1. Februar.

Stadrverordnetensitzuug. Am nächsten
Donneistag, 6. Feb.uar, findet eine Stadtverordneten¬

sitzung statt. Auf der Ta esordnung stehen eine Reihe
fiemerer Vorlagen. Erwähnenswerch ist, daß der
Apotheker Dr. Mamlok aus Königsberg um die Ge¬

nehmigung nachgesucht hat, in Blomberg Trinkhallen
aufstellen zu dürfen; ein Kontrakt darüber wird der

Versammlung am Donnerstag vorgelegt werden.
* Stadttheater. Morgen Sonntag Nachmittag

wird „Des Königs Befehl“ und abends „Ton Cesar“
wiederholt. Am Montag geht zum Ben«siz für-F äul.
Harden die Novität „Wie man Männer fesselt“,
Vaudeville von Hennequin und Mars, in Szene. In
diesem lufti en Werk sind alle ersten Operetten-- und

Schauspielkräste des Stadttheaters beschäftigt. Fräulein
Harden hat eine außerordentlich wirksame Parlhie
zur Darstellung zu bringen, und sei auf die Benefiz¬
vorstellung der tüchtigen Künstlerin besonders auf-
merksain gemacht. Eine Wiederholung der Aufführung
beider Theile von Björnsons „Ueber unsere Kraft“
findet am D ienstag statt.

Cf Der hiesige Vaterländische Frauen¬
verein hat am 30. Januar seine satzungsgemäße
Hauptversammlung abgehalten. Aus d m Jahres¬
bericht ist folgendes hervorzuheben: Frau Ober-

regierungsrath Foe.ster legte den Vorsitz im Vor¬

stände nieder; an ihrer Stelle wurde Frau Re¬

gierungspräsident D,. Kruse gewählt; Frau Foerster
übernahm demnächst das Amt der stellvertretenden
Vorsitzenden. Die Kleinkinderbewahranstalten in Schwe¬
denhöhe und Klein-Bartelsee fanden derartigen Zuspruch,
bah bei beiden eine große Anzahl von Kindern zu¬
rückgewiesen werden mußte. Es ist daher in

Aussicht genommen, in Schwedenhöhe eine zweite An¬

stalt dieser Alt ins L ben zu rufen, diejenige in Klein-
SBiirtdfce zu erweitern. Alle> dmgs stellen dise Ein¬
richtungen an die Kasse des Vereins unter diesen Um¬
ständen immer größere Anforderungen. Auch die vom

Verein unterhaltene Volksküche erfordert, obgleich dort
im Laufe des Jahres 32 187 Portionen verabreicht
wurden, aus Vereinsmitteln einen Zuschuß von mehreren
hundert Mark. Die Gesammt-Jahresausgabe betrug
3617,88 Mark. DaS von.Herrn Generalmajor Wieder-

hvld zu Anfang Mai 1901 veranstaltete Reiterfest er¬

gab einen Reinertrag von 2010,17 Mark; davon fielen
dem Vaterländischen Frauenverein 1610,17 Mark zu,
während 400 Merk an die städtischen Armen vertheilt
wurden. Ferner überwies Herr Töchterschuldirektor
Rademacher dem Verein auS dem Ertrage einer Musik-
ausführung die Summe von 60 Mark. Eine erheb¬
liche Steigerung der Mitglieder zahl hat im ver¬

flossenen Jahre leider nicht stattgefunden, ob¬
gleich die Ziele des Verein- eine möglichst
rege Betheiligung zu ihrer Erreichung dringend
erwünscht ei scheinen lassen. Diese sind satzungs¬
gemäß zweifacher Art: in Kriegszeiten alle
zur Fürsorge für die im Felve Verwundeten und Er¬
ke ankten dienenden Einrichtungen zu fördern
und zu unterstützen, bezw. als Zentralstelle
für derartige Bestrebungen in Bromberg und
Umgegend zu dienen; dann in Friedenszeiten
bei Linderung außerordentlicher Nothstände (Brand¬
unglück, Ueberschwemmung u. s. w.) augenblick¬
lich Hülfe zu leisten und solche am Orte wie
von außen behufs zweckentsprechender Wi ksainkeit
zu konzentriren, sowie ferner jeder dauernden
Noth- und den Ursachen von Nothständen entgegen
zu treten, die etwa in Bromberg und Umgegend auf¬
tauchen, z. B. durch Unterstützung armer verheirateter
Wöchnerinnen und Kranker mit Nahrung, durch Unter¬
halten einer Volsküche für billige oder einer Suppen¬
anstalt für unentgeltliche Speisung Armer, durch
Leitung von Flickslunden für Fabrik- und Dienst¬
mädchen, durch Personalhülfe bei der öffentlichen
Ac Mi »pflege, durch Unterhaltung einer Kinder¬
bwahranstalt, durch Förderung des Hausfleißer
mit Unterricht und mit Verwerthung seines
Produkte. Es Wird bekannt sein, daß bet
hiesige Verein zur Zeit seine Hauptaufgabe in der
Unterhaltung von Kleinkinderbewahranstalten in den
Bromberger Vororten erblickt; daneben wird eine
Volksküche betrieben. Unterstützung n an Arme werden
in Gestalt von Snppenma ken und baarem Gelde ver¬

theilt, Krankenpflege wird ausgeübt u. s. w.
* Kaisersgebrrrtstagsseier. Am 25. Januar

wurde der Geburtstag des Kaisers pon den
Beamten und Arbeitern der diesigen
Wasserbauinspektion an der 5. Schleuse
(RaSmus) festlich begangen. Die Feier wurde ein¬

geleitet durch eine patriotische Rede des Bauraths
Allendorff. Ein schön zusammengestelltes Männer¬
quartett trug zum Gelingen des Festes wesentlich bei.
Den Arbeitern wurde Freibie , einige Zigarren und
warmes Abendb,ot verabreicht. Das Fest verlief in
schönster Harmoni.

* Dr» Max Friedländer — so wird uns ge¬
schrieben har d.en sonst nicht so lcicdt gewagten
Sch itt vom ausübenden Künstler zum Manne der

Wissenschaft gethan. Aber gerade in seiner Thätigkeit
als Munkgelehrler kommt ihm die frühere Praxis zu
gute. Als Künstler hat er jedes einzelne Musikwerk
als ein Ganzes, als ein lebendiges Objekt erfassen und

es ganz in fein Inneres aufnehmen müssen, während
der Gelehrte leicht in den Fehler des kritischen Zer-
gliederns verfällt und über der Bel achtung des

einzelnen den Blick für daS Ganze verliert. F. ver¬

einigt so, wie schon aus seinem ganzen Bildungsgänge
hervorgeht, die Eigenschaften des forschenden Gelehrten
und des nachschaffenden Künstlers aufs glücklichste.
Daher auch die hervorragenden Erfolge, die er in
seiner musikpädagogischen Wirksamkeit zu Berlin er¬

zielt. Litterarisch hat F. eine recht fleißige Thätigkeit
entfaltet; bte neuere Musikgeschichte, insbesondere das
Leben und Schaff.» Franz Schuberts, ist das
Hauptgebiet seiner Forschungen geworden.' So hat
er eine sorgfältig revidirte Gesammtausgabe der
Li-der dieses Meisters herausgegeben. Außerdem ver¬

öffentlichte er eine Sammlung deutscher Volkslieder
und in Aufsätzen und Monographieen interessante
musikalische und litterarische Funde, besorgte eine nach ben

Manuskripten und den ersten Drucken revidi te Ausgabe
der Lieder Beethovens, Mendelssohns und Schumanns,
war Mitarbeiter der „Stockhausinschen Gesangsierhnik“
und stellte ein kritisch gesichtetes und mit historischen
Daten versehen s Kommersbuch zusammen. Augen¬
blicklich ist er mit der Sichtung und Herausgabe von

Goethes Nachlaß, soweit er sich auf musikali¬
sche Fragen bezieht, bet,aut; eine umfassende „G e -

s cy i >h t e des deutschen Liedes“ liegt
handschriftlich vor und wird demnächst im Druck er¬

scheinen.
§ Ermittelt. Bor etwa 14 Tagen wurde, wie

mitgetheilt, der S ch l 0 s s e r M a r x in der Karl-
straße von einem Mann auf der Straße durch einen
Schlag oder Stich ins Auge schwer verletzt.
Lange ist auf den Attentäter vergeblich gefahndet
worden. Jetzt ist es der Kriminalpolizei ge¬
lungen, denselben in der Person des Schiffsgehülfen
K'ywald zu ermitteln. Er hat die That eingestanden
ober wenigstens zugegeben, d m M. einen Schlag ins
Gesicht versetzt zu haben, das Auge wollte er ihm
nicht verletzen. Ucbcigens wollte er sich in der Noth¬
wehr befunden haben.

* Schlachthausbericht. Im Monat Februar
wurden im städtischen. Schlachthause geschlachtet:
580 Rinder, 904 KMber. 1742 Schweine, 1195
Schafe und 3 Ziegen, zusammen 4424 Thiere. Im
Januar v. I. waren es 4379 Thiere.

Von dem Unfall, der vorgestern bei Be¬
nutzung der' Straßenbahn vorgekommen ist,
giebt uns deren Verwaltung eine Darstellung, die von

unserer gestrigen Mittheilung abweicht. Danach sei
Frau Trampedach nicht während des Haltens deS
Sk aßenbabuwagens abgestiegen, sondern schon, als
diese, bei der Einfahrt in die „Luftweiche“ am Elysium
nach Vorschrift langsamer fuhr. Dort aber durste der
Wag nftth' er überhaupt nicht halten, sondern erst,
nachdem er itt die Weiche eingefahren war. Frau
T. habe also vorzeitig auszusteigen versucht. Den

Wagenführer treffe danach keine Schuld. Nur an den
Stellen, an denen gehalten wird, habe sich der Wagen¬
führer davon zu überzeugen, daß die Fahrgäste aus-

bezw. eingestiegen seien.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Eheschließungen. Eisenbahnarbeiter Adam

ö'ackowski. Prinzenthal, Natalie CiesinSki, Grocholl.
Rangirer Otto <3*abenau, Jda Kaspar, beide Schweden«
höh . Arbeiter Wladislaus Kozlowski, Rakel, Rosnlie
Kniee, Schwedenhöbe. Arbeiter Franz D.miszewski,
Bromberg, Magdalena »zerni jewski, Nttl-B elitz.

w e b u r t e it. Arbeiter Herma n Witt, Dk.-Kruschin,
1 T. Arbeiter Ignaz Resmer, Schwedenhöhe, 1 T.
Gärtner Josef Kabat, Gr.-Bartelsee. 1 T. Stellmacher-
geselle Johann Darowi y, Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter
Franz TykwinsL, Schöndorf, 1 S. Eigenthümer Franz
Guczalski. Scböndorf, Zwillinge (1 S., 1 T.) Arbeiter
Ludwig Pridöhl, Kl-Bartels e, 1 T. Eine uneheliche
Geburt.

St erbe fälle. Förster Leonhard Zakrzewski,
Beelitz, 42 I. Klara Kott, Schwedenhöhe. 1 I. Max
K Im, Schwedenhöhe, 22 Tg Ltariislawa Suchmielcwskr,
Schwedenhöhe. 8 M Lcokadia Jakubowski. Schwcden-
höbe, 9 M. Franz Myndak, Gr.-Barlelfee, 8 M.

ttrembrifl, 1 Februar. Amtl. Handelskammer«
bericht. Weizen 174 bis 180 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

iHOiipnt, ger'unde Qualität 150 — 154 M. — Werste nach
Qualität 120 125 M., gute Brauwaare '26-131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M.. stoditonare in») bis
185 M. — Ha rer 140 bis 145 M.. feinster üb r Notiz.

London. 31. Januar. An der Küste 1 Weizenladung
anget o <«. — W or: Schneelust.

London, 31. Januar. (G iretdcmarkt. Schlukberickt.)
Markt fest aber ruhig Schwimmender weißer Weizen
leichter für nabe Verladungen, rother Weizen behauptet,
abe, keine Umsätze.

New-Pork, 31. Januar.
Weizen ver Januar . . . .

— D. — C.
per Mai — D. 83VS E.

Marktbericht der Ttadt Bromberg
vom 1. Februar.

öö4'..
Prei-.

'iiebv.
^rei«.
1 •

-öchll

r>
Niedr.
V:-ei5.
m n.

Wetzen neu ttätttg >82- i7,00 mutter 1 Äfl. 2(2 160
Roggen 100 , 15-8. 15 2.' Heu 100 « 8 5 8.00
Gerste 100 - 13 0 116' Stroh 100 « 8 50 8 00
Haf r 100 » 155 45 Krummstroh * — — —I—.
Erbsen 100 - 180. 17ti() Spirituspr.Ltr. - —

.

SLmo*e»n neue 4'iMi 3 0 (Ster »f'r Schack 3 40 3 20

üfotifutiittrfttlitit.
Ueber das Vermögen des Schuh-

mache, Meisters

Stanislaus Lamanski
zu Argen au

wird Hute am 3 ». Januar 19^2,
nachmittags 5 Uhr 16 Minuten
dos Konkursverfahren eröffnet.

D r Gerichtsvollzieher a. D.
Keim zu Jnowrazlaw wird zum
Kot-ikurSverwalter ernannt.

Offener Arr st mit Anzeigefrist
bis zum 15. Februar 1902.

Frist zur Anmeldung der Kon-
kursforderuna n

bis zum 15. März 1902.
Erste Gläubiger-Versammlung
am 20. Februar 1902,

vormittags lo'/2 Uhr.
Allgemeiner Prüfnn'stermin

am 15. April 1902,
vormittags 9 Uhr

in der Friedrichstraße Nr. 17

Zimmer Nr. 9a. (87
Jnowrazlaw, d 30.Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Der Theater Sonderzng von

Bromberg nach Schwetz wird nicht
am 6. sondern am 8. Februar
d. Js. gefahren werden. (25
König!. Eisenbahndi ektion

zu Danzig.

Die Lieferung frei Verwen¬
dungsstelle von etwa 2400 S tück
1,20 m langen Prellsteinen
für ein n Theil der Nebenbahn
Broddy amm—Dt. Eylau (Stat.
103 bis Station 37«) soll im
Ganzen oder nach einzelnen Loosen
zu etwa 500 Steinen getrennt
vergeben werden.

Es sind die Verdingungsunter¬
lagen gegen post- und bestellgeld,
freie Einsendung von 2 Mk. von

der unterzeichneten Eisenbahn-
Bau-AbtHeilung zu beziehen.

Die Eröffnung der mit ent¬
sprechender Aufschrift etirzilsenden-
den Angebote erfolgt Freitag,
den 14. Februar d. Js.,
12 Uhr mittags. (25

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Ncumark (Wpr.), den 31. Ja¬

nuar 1902.
Königliche

Eiseirbahn-Barrabtheilung.

VbersSrllem ©linkt.
Donnerstag, den 6. Fe¬

bruar 1902 werden im Holz-
verst igerungstermin zu Bromberg,
Thornei str. 58, im Gastbof des
Herrn Roepke, zum Angebot
gebracht Weeden: (76
Belaus Strischek, Jag. 5, 3 1

u. Totalität. Beelitz, Jag.
50 u. Total! ät, Rohrbrnch,
Jag. 45, 113 und Totalität:
Kiefern 350 Stück Langnntzholz
----- 380 fm, 520 rm Scheite,
60 rm Kiiüvvel, 340 rm Reisig ;

Belauf K i e b i tz b r n ch Jag. 213
«. Totalität, Iesnitersee
184 und Totalität: Weichlaub¬
bolz 13 rm Scheite, 10 rjn

Knüppel, Kiefern 715 Stück
L-rngnutzholz = 55 fm, 1440
rm Scheite 140 rm Knüppel,
BD rm Reisig.

SonbtkioaEtntierfflitf.
Die zur Bildhauer Lesser

Abrah am’hteu Konkursmu ff e

tFirma 8. Goldbaum) g-hörenden

(Mniältr, Mstcrinliei,
itnii UtcnfiUnt

taxirt auf zusammen 1129 Mk
50 Pf. sollen (134

Moiltllg, b. 3. Februar er.,
nachm. 4 Uhr

int Laden Friedrichstraße 7
meistbietend verkauft werden.

Die Bictungskaut'on beträgt
10c» Mk. und die Lad N-Miethe
bis zum 1. Avril er. 50 Mk

Taxe und Verkaussbedingnngen
können vor der Terrninsstuude
im Laden eingesehen werden.

Brömberg, ben 31. Januar 1902.

Ptr goitknrsnmnolttr.
H. Rosse.

Lotterie-Anzeige.
Die Erneuerung ber Sooft
zur 2. Klasse 20 . Preuß. Lotterie

muß

biSzumAeuStajt.b.l.Fcbr.
abends (134

bei Verlust des Anrechts erfolgen.

Abicht,
Königlich r Lotten -E'->nehmer,

Als Friseuse
ent f. sich in u. anß r dem Hans
Martlia Milchmeyer,ütlljclntfl 11.

Häcksel c tr.3,50191.,
Lang-, Preß- u.Pack-Ltrvh,
Futtermittel u. Brennmate-
rtfilts’tt empfiehlt billigst
Fr. Wilke, Echlcufruan 104

Bekamrtma hung.
Der bicsjätzrige FriiljliuoSsuuteuuiorkt tut hei-

«üb surSluirthschustliche Amereieu
wird am

Dsornerstergi, 20.
im großen Säule des Apollo«heaters za u-ojen, Bäckerstraße,
abgehalten werden. 4 ronramme und Anmeldeformulare sind
von brr Landwirt! fchafttzkamm r zu '-lose Ö. 1, Friedrichstr. 26,
zu beziehen, wohin auch alle den Markt betreffenden Zuschrifttu
zu richten sind. Schluß der Anmeldungen am 14. Februar 1:«l)2.

Posen, den 31. Januar 1*02.
Landwirthfchaftskammcr für die Provinz Posen.

I. W : Eher!» (95
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p. p.
Ben hochgeehrten Herren Aerzten nnd einem hochgeschätzten Pub¬

likum von Bromberg und Umgebung zur gefl. Kenntnissnahme, dass ich am

heutigen Tage das Geschäft meines verstorbenen Mannes, des chirurgische-n
Instrumentenmachers und Optikers Ed.. Blerres an Herrn S. Huber
aus Heid.elberg verkauft habe.

Für das meinem Manne seit 40 Jahren entgegen gebrachte Vertrauen
best ms dankend, bitte ich, dasselbe auch seinem Herrn Nachfolger gütigst
zu bewahren. Hoch achtungsvollst

Frau verw. F. Merres.
Auf Vorstehendes höflichst Bezug nehmend, erlaube ich mir. mich einem

hochgeehrten Publikum von Bromberg und Umgegend bestens zu empfehlen
und führe ich das Geschäft meines werthen Herrn Vorgängers in unver¬

änderter Weise fort. Durch 20jährige Thätigkeit im In- und Auslande, in
letzter Zeit als technischer Leiter grösserer orthopädischer Anstalten und
Werkstätten bin ich in der angenehmen Lage, allen Anforderungen gerecht
zu werden. (131

Anfertigung von Chirurg. Instrumenten, ktinstl. Gliedern, orthopädischen
Apparaten und Bandagen in eigener Werkstatt.

Ausserdem grosses Lager sämmtlicher Artikel zur Krankenpflege.
Reparaturen sämmtlicher genannter Artikel.

Schleif-, JPolir- u. Vernickelung®-Anstalt.

Bromberg, 30. Januar 1902. Hochachtungsvollst

Seminar für Klavier- niib Ecsaitglehrmuttc»
Aufnahmetermtn: 15. April utib 15. Oktober

auch Einzelunterricht (125
Posen. Hennlg.

Vetttiiittiii«rehtriig.
Zu Geschäftsführern der Posinschen Provinzial - Feuersozietät

in den Antflegenheiten der Mobil»arversicherung tut Stadlkreise
Bromberg sind bestellt worden:

der Zimmermeister Hermann Berndt, Wilbelmstr. 51,
der Maurer- und Zimmermeister Rndolf BerMt,

Rinkauerstr. 64,
der Rentier A. Fehl aner, Thornerstr. 37,
der Rentier Albert Hartwig, Cronerstr. 21.

Dieselben sind zur Ertheiluug von Auskunft und Entg-'gen-
nahme von Anträgen auf Mobiliarversicherung bereit. Zur Ver¬
tretung der Sozietät sind sie nicht berechtigt.

Posen, den 26. Januar 1902. »

Der 6. Direktor
brr Dosenstieil provinzial-FkurrfoMSt.

Dr. Jur Ruttke.

M« & Cd., A.-G,
Leipzig • Selh'rliausen.

Grösste Specialfabrik von

Sägewerksmaschinen
und (9a

m 70000Mascliin.gelieI,63li(icli5t6Aiisz6ichQ.
Filiale Brömberg: Ingenieur tieorg

Schmidt, Wilbelmstr. 14.

Paris 1900 s Höchste Auszeichnung „Grand Prix“.

Möbel-Fabrik
BROMBERG

Specialität:
TEPPICHE — STORES — GARDINEN

xu äusserst billigen Preisen.

PERMANENTE

Ausstellung
kompletter WolDDBgselBrlcMongei

KantionW. junger Maun
sucht St flu g als Knssenboie per
1 April 1002 oder später. Off.
u. B. R. 8 an die Geschäftsst erb

Jg.U),ann .Kol - u.Mat.-Br.
a. d.eini.u. topp Buchs, kdg., s gst.
a. fl. Z itfltt, v. sof. ob. sp. St. L Kt.
Off. uns. P.V.a b. Gejchäflsst.erb.

Lelstungssählgtte süddeattche
Cigarrcnfabrik

Preis!. 21 K) M. lucht tüchtigen,

bestmpfchlenkil Vertreter
für Bromberg u Provz. g.h Prob.
Nur solche mögen sich melden, die
regelmäß. that. sein foulte«. Off.
unter F. 6442b an llaasenstein
& Vogler, A.-G., Mannheim.

Unfall- intb Kaftpsiilht-
Versillicruug!

Hochangefehene deutsche
Unfall- u. aftpflicht-Ber-
sichernngs-Gescllschnft hat
die General - Agentur für
Brömberg u. Umgegend in ver¬

arbeit. Erprobte tiichhye Fachleute,
die nute Erfolge in d. Organisation
u. ArqnWion nachweise« bönnrn
u. kautions äh g sind, wollen
ansführl.Offerte mitLebeuslai's
u. Neferenz^nang. u. U 6 461b
an Haasenstein Vogler,
A.-G-, Arom berg einreichen.
Angenehme Aosition! Hobe Lesilge!

Inbasso! ( 2 2

Für einen Ißiährigeu Knaben
wird in einer N öbel- und Bau
tischleret eine 2cfo lingss elle bei
vollst, freier Skat. ges. Näh. bei
A. Diesferbeck, Kl. Bartels. 15.

„Gegenseitigkeit Versichgs.-
Geselischafi von 1855 in Leipzig
sucht für ihre Lebensversicherungs-
B anche einen tüchtig «.leistungs¬
fähigen Inspektor. Äcquifitenre
werden überall bei sehr hohe» Be¬
zügen u evtl. nt. fst. Geh. angest.
Meld. nimmt nur schritt!, enkgeg.
Die G'n.-AgentUi St. v. Lsden-
Tempski. Brombg.,Wllhelinst.52 .

Eifmtt
Eine neu err chtete leistungsfähige

Conservcnfabr k sucht tüchtige, bei
der Kundschaft eingeführte Ver¬
treter. Offerten unter E. N. 945
an Haasenstein «L Vog¬
ler A.-G. Dresden. (125

CstYvttt gesucht für den Verkauf
StUtU unserer vorzügl. Ci¬
garren an Wirthe, Händler u.

Private geg. monatl. Vcrgütg.
d. 150 u hohe Provision
Albert Sievers <fc Co.,
Eigarr n-Fadrik-Lager.tzambneg2t.

Technikum (Sternberg 1. »e«u.
Maschinenb. - Eh'ktrv.-Ingen.-.Tec-hn. - Wevkmstr. - Eins.Kurse.

Ich suche tür mein Komtoir

einen Schling
1 öglichst baldigen Antritt
Rud. Sock, Filiale Bromberg.

Gchlofferstraße 1. (789

Tüchtiger
Vertreter

gesucht,
der in guten Beziehungen zu

den Baiigeschäften und
Architekten steht«

Friedr. FeldhofF & Co.,
Eisengiesserei, Barmen.

Spezialität:
Gusseiserne Fenster.

(84

Abonnenten-
Sammler

gegHchalt u.hohcProuißou
sucht

C. lunga, BahuhHr. 75.
Silllit Beschäftigungi Weiß-
n8|cn sowie $11111 Mtfitta
in nnd außer d m Hause. Frau
Gerl ach, Brenkenhoffstr. 5, Hof.

Lache baldigst Lteöuug
als Wirthin oder Meierin. Off.
u A. 20 an die Geschättsst. erb.

Eine Lehrstelle bei einer tücht.
?dnieibtrtu tür ein jungt § Mäd¬
chen gesucht. Adresse n. Preis u.

M. v. a. d. ©eichst, dies. Zeitg.

__ Hinweis.
D r Stadtauflage der heutigen

Nummer liege ein Prospekt der
„Sonutagszeitung f. Deutsch,
lauds Frauen“ bet. Bestellun¬
gen wolle man freundlichst an die
Buchhandlung Friedr. Ebbecke
gelangen lassen. (92



,

,,Erbliche Belastung“ und
„Wahnidee“.

Zn dem Kriminalfall deS Eisenacher
Studenten Fischer, der vor kurzem wegen
TodtschlageS seiner Geliebten zu 10 Jahren Zuchthaus
verurtheilt wurde, hat, wie erinnerlich sein wird, der
Jenenser Psychiater Otto Binswanger
als psychiatrischer Sachverständiger fungirt. Ueber
seine Stellungnahme in diesem Prozeß hat Binswanger
mehrere Zuschriften erhallen, die zwei Meinungs¬
richtungen erkennbar werden lassen. Tie einen tadeln,
daß er der Gerechtigkeit in den Arm gefallen sei,
da er den Schuldigen für einen durch krankhafte
erbliche Veranlagung

^
und krankhafte geistige

Entwickelung gekennzeichneten Menschen erklärte;
die anderen tadeln ihn im Gegentheil des¬

wegen, weil er einen ausgesprochen mit Wahnideen be¬
hafteten Menschen mit wirklich für geisteskrank erklärt
habe. Auf diese Einwände antwortet Binswanger im

Februarheft der ..Deutschen Rundschau*, indem er über
die Begriffe „Erbliche Belastung“ und „Wahnidee“ im

wesentlichen folgendes ausführt: „Tie erbliche Be¬
lastung, d. h. die von den Eltern überkommene Ver¬
anlagung zu Geistes- oder Nervenkrankheiten, wird
nicht einfach dadurch bewiesen, daß wir den Nach¬
weis einer in der Aseendenz vorhandenen Geistes- oder
Nervenkrankheit liefern. Die- neuere Entwickelung von

der Lehre krankhafter Vererbung, welche sich auf die
biologischen Forschungen der 'letzten Jahrzehnte
stützt, lehrt uns einerseits, daß höchstwahrscheinlich
erworbene Geistes- oder Nervenkrankheiten der
Eltern, d. h. solche, welche bei ihnen nicht auf dem
Boden üner krankhaften Veranlagung entstanden sind,
nur unter bestimmten, hier nicht näher zu erörternden
Voraussetzungen eine erbliche Veranlagung der Nach¬
kommen bewirken. Außerdem lehrt uns die Jndividual-
statiftik, daß selbst in ausgesprochen erblich belasteten
Familien der größere Prozentsatz der Nachkommen von

der krankhaften Veranlagung verschont bleibt.
Auch hierfür geben uns die neueren biologischen
Forschungen eine befriedigende Aufklärung. Es genügt
also nicht der Nachweis, daß jemand von einer epilep¬
tischen Mutter stammt, um ihm sofort den Stempel
des Hereditariers aufzudrücken, vielmehr muß in

jedem einzelnen Falle der Nachweis geleistet
werden, daß hier in der individuellen Entwickelung die
Kennzeichen des erblich krankhaft veranlagten Menschen
offenkundig zu tage treten. Dieser Nachweis ist nun

in unserem Falle geliefert worden. Wenn ich zu dem
Schlüsse gelangen mußte, daß wir hier eine der

Zwischenstufen zwischen geistiger Gesundheit
und ausgesprochener Geistesstörung vor uns haben,
mag dies vom rein menschlichen Standpunkte aus be¬
dauerlich erscheinen. Es entspricht aber der Forderung
der Gerechtigkeit, daß wir, unbeirrt von persönlichen
Regungen, die Wahrheit suchen müssen.“

Daß aber Binswanger die Wahrheit gefunden, be¬
streitet die zweite Kategorie seiner Kritiker, die
Fischers „Wahnsinn“ für unbestritten halten. Ihnen
entgegnet Binswanger: „Die Wahnidee beruht auf
einer krankhaften Urtheilsbildung. sie stellt eine inhalt¬
liche Verfälschung unserer Urtheile dar. So weit
unsere Urtheile ausschließlich aus dem Material
unserer durch Empfindungen vermittelten Vorstellungen
hergeleitet werden können, ist es verhältnißmäßig leicht,
eine wahnhafte von einer gesunden Urtheilsbildung zu
unterscheiden. Sobald aber unsere Urtheile, unsere
Ueberzeugungen den Boden der Wirklichkeit verlassen
und sich aus abgeleiteten abstrakten Vorstellungen auf¬
bauen, so ist der Maßstab, an dem die Richtigkeit
oder Unrichtigkeit dieser Gedankenkreise gemessen wer¬

den kann, viel unsicherer und schwankender. Wer ver¬

mag es, eine scharfe Grenze zwischen dem Aberglauben,
d. h. zwischen kindischen, thörichten, auf falschen Vor¬
aussetzungen beruhenden Verknüpfungen von Glaubens¬
vorstellungen mit irdischen Vorgängen und wahrem
Glauben zu ziehen! . . Das Gleiche gilt von abstrakten
philosophischen Begriffsbildungen, sei es, daß sie
ethische Grundbegriffe zu foitmiliren bestrebt sind, sei
es, daß sie metaphysische transzendentale Systeme
bezwecken. Auch hier ist dem individuellen Bedürfniß
der schrankenloseste Spielraum gewährt, auch hier wäre
es vermessen, ausschließlich für sich und seine Lebens¬
anschauung den Anspruch auf Erkenntniß der Wahrheit
zu erheben. So wird es leicht verständlich, daß ich eS
ablehnen muß, einfach aus der Thatsache der Anhänger¬
schaft an Nietzsche und Schopenhauer das Urtheil herleiten
zu wollen, daß Jemand dem Wahnsinn verfallen sei. . .

Selbstverständlich können auch Geisteskranke sich
philosophischer Probleme und Deduktionen bemächtigen.
Ihre Geisteskrankheit wird aber nicht aus diesen Ele¬
menten ihrer Wahnideen erschlossen, sondern ergießt
sich erst aus dem Nachweis auch anderweitiger wahn-
hafter Vorstellungsbildungen. Und schließlich nur

wenige Worte über den „Eifersuchtswahn“ bei dem
jung n Manne. In diesen Gedankengängen sind bei
ihm nirgends Elemente der Wahnbildung zu erkennen,
sie sind vielmehr streng logisch auf Thatsachen auf¬
gebaut. Nicht die Vorstellungsbildung war

. hier krank¬
haft, sondern der über alles Maß hinausgehende
Affektstoß, welchen er durch seine Eifersucht er¬

litten hat.“

Bromberg, 1. Februar. Das Kriegs-
g e r i ch t der 4. Division war gestern zu einer Sitzung
zusammen getreten. Der Musketier Gustav Krüger
von der 6. Kompagnie des 129. Infanterieregiments
gerietst am 3, Januar d. I.. als er Kaffee für die
Stubengenoffen aus der- Kücbe geholt hatte, mit dem
Musketier Kozicki in Streit und versetzte im Verlaufe
deffelben dem K. mit einem Wafferkruge einen heftigen
Schlag gegen den Kops. so daß eine klaffende Wunde
entstand. Wegen Körperverletzung angeklagt wurde
Krüger zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. — Der
Füsilier Karl Bergemann von der 8. Kompagnie des
84. Füsilierregiments hatte sich ebenfalls wegen
Körperverletzung zu verantworten. Am
81. Dezember abends waren die Mannschaften zum
Effenempfang angetreten und zwar unter Aufsicht deS
Unteroffiziers vom Dienste, Sergeanten Otto. Da
es regnete» ließ Otto die Leute im Flur
untertreten. Während Otto in die Küche gegangen
war, um dort die Zahl der Küchenempfänger anzu¬
geben, begannen sich einige der Leute im Flur gegen¬
seitig auf die Mützen zu schlagen. Auch der Angeklagte
erhielt von dem Füsilier John einen solchen Schlag.
Der Angeklagte verbat sich bi y 8 und, als John wieder
aus seine Mütze schlug, versetzte er ihm mit einer Eß¬
schüssel einen Schlag auf den Kopf, infolgedessen John
eine blutige Wunde erhielt und zwei Wochen dienst¬
unfähig war. Der Angeklagte kam mit drei Tagen
Gefängniß davon. — Der Unteroffizier Anton
Bartoszek von der 2. Kompagnie deS 129. Infanterie-
Regiments übte eineS TageS anfangs Januar d. I.

Abtheilung Rekruten das Chargirenmit einer
im Knieen. Der Musketier Kamm stellte sich

hierbei trotz mehrfacher Belehrung ungeschickt an

und erregte dadurch den Unteroffizier B. zum Zorn.
Dieser versetzte dem K. deshalb kurz hinter einander zwei
Schläge mit der flachen Hand ins Gesicht. Bald
darauf sah Bartoszek die Richtung nach und bemerkte,
daß der Musketier Altmann, ebenfalls ein unbeholfener
Mensch, zu weit nach rückwärts tut Gliede stand. B.
ging deshalb hinter die Front und versetzte dem Alt¬
mann einen Fußtritt gegen das Gesäß, so daß dieser
aus dem Gliede geschleudert wurde. Schlimme Folgen
habe diese Mißhandlungen nicht gehabt, weshalb
das Kriegsgericht gegen den wegen Mißhandlung von

Untergebenen angeklagten Bartoszek nur auf 10 Tage
gelinden Arrest erkannte. — Am 27. September v. I.
traf der Musketier Paul Scheibner von der 8. Kom¬
pagnie des 129. Infanterieregiments auf der Straße
mit dem Metalldreher Otto Hellmann zusammen und
forderte diesen auf, mit ihm in ein Schanklokal zu
gehen und“dort Bier zum Besten zu geben, wobei er

ihn an den Arm faßte und mit Gewalt in das Lokal,
vor dem sie gerade standen, hineinziehen wollte. Als
H. sich weigerte, versetzte ihm St. einen Faustschlag
in das Gesicht. Wegen versuchter Nöthigung und
Körperverletzung angetlagt» wurde St. zu 12 Tagen
Gefängniß verurtheilt.

nie. Berlin, 31. Januar. (Kurpfusch er e i.)
Die in Charlottenburg ansässige Kurpfuscherin Minna
Kube wurde am 29. Januar von der zweiten Straf¬
kammer Landgerichts II zu einer Geldstrafe von 900
Mark und dem Tragen der Gerichtskosten verm theilt.
Der Gerichtshof nahm, entsprechend der eidlichen
Aussage der Sachverständigen, des Charlotten¬
burger Frauenarztes Herrn Dr. Siefart, sowie
des Profesiocs Dr. Tührffen, an, daß die
Patientin, Frau Bertha Wulff, durch falsche
ulid fahrlässige Behandlung von feiten der
Kube in eine erhebliche Lebensgefahr gebracht sei, und
daß Frau Wulff von der durch Massage des LeibeS ent¬
standenen schweren inneren Blutung nur durch die von

Herrn Dr. Siefart rechtzeitig und erfolgreich aus¬
geführte Operation gerettet und am Leben erhalten sei,
und schenkte dem Urtheil der beiden Herren in vollem
Umfang Glauben. Man sieht, wie weit es schon mit
dem Unfug der Kurpfuscherei gekommen ist.

Leipzig, 31. Januar. Auf die Revision der An¬
geklagten hob das Reichsgericht das Unheil des Land¬
gerichts Potsdam vom 21. Mai v. Js. auf, nach.
welchem Max Arendt, sowie der Geschäftsführer des
„Kleinen Journals“ und die Redakteure Neiffer und
Schievelkamp wegen Beleidigung des Rechtsanwalts
Dr. Nosenstock zu Geldstrafen verurtheilt waren. Tie
Sache wurde an das Landgericht Prenzlau verwiesen.

Köslin, 29. Januar. Die Kreissparkasse
in K o l b e r g, bei welcher vor kurzer Zeit gelegent¬
lich einer Revision ganz bedeutende Unregelmäßigkeiten
im Betrage von mehreren hunderttausenden Mark fest¬
gestellt worden sind, nimmt der „Danz. Ztg.“ zu¬
folge zur Zeit die Zivilkammer des hiesigen Land¬
gerichts erheblich in Anspruch. Augenblicklich sind hier
schon einige 50 Wechselproteste angestrengt gegen
Leute, welche vor zehn Jahren und theils noch
länger für bekannte Akzeptanten Wechsel alS
Bürgen auf drei Monate unterschrieben haben, an

deren Vorhandensein sie nicht im entferntesten mehr
dachten. Ein Theil derjenigen, die damals daS Geld
entnommen haben, sind schon Jahre lang todt bezw.
verzogen. Deute standen allein neun solcher Prozesse
an. Der Ausfall ist natürlich verschieden, mit einem
Theil ist die Sparkaffe abgewies n, theils wurden aber
auch Beklagte verurtheilt, während anderetseits mehrere
Sachen zwecks Beweisaufnahme vertagt worden sind.

Kunst ni»d wisse,»sehaft.
Hamburg, 31. Januar. Nach einer Meldung

aus Cuxhaven ist es dort gelungen, mit einem Apparat
nach dem System Slaby - Arco nach Esbjerg an der
Westküste von Dänemark, b. h. auf eine Entfernung
von 2 2 0 Kilometern drahtlos zu tele-
graphiren.

Berlin, 31. Januar. Der Senior des Lehr¬
körpers des Orientalischen Seminars, Professor
Arendt, Lehrer der chinesischen Sprache, ist ge¬
storben.

Kongretz für innere Medizin. Vom 15. bis
18. April wird zu Wiesbaden unter betn Vorsitz
deS Herrn Geheimen Medizinalraths Profeffor Dr.
Naunyn-Straßburg der 20. Kongreß für innere Me¬
dizin tagen. Als schon länger vorbereitete Verhand-
lungsgegenftände, für welche Autoritäten ersten Ranges
die Referate übernommen haben und welche bedeu¬
tendes aktuelles Interesse haben, stehen auf dem Pro-
g'amm: Diagnose und Therapie des Magengeschwürs
(Referenten die Herren Emald (Berlin) und Fleiner
(Heidelbe g) und: Die Lichttherapie (Referent Herr
Bie (Kopenhagen). Außerdem haben folgende Herren
Einzelvorträge angemeldet: Herr Kammer (Berlin):
Ueber die Beziehungen zwischen Infektion und der
Jodreaktlon in d.n Leucocyten; Herr Ziemßen (Wies¬
baden) : Zwei Aortenaneurysmen; Herr Rumpf
(Bonn): Zur Entstehung des Corna diabeticum; Herr
Paul Lazarus (Berlin): Die Bahnungstherapie der
Hemiplegie; Herr Manaffe (Karlsruhe): gerratose
und Jodferratose; Herr Koppen (Norden): Die tuber¬
kulöse Peritonitis und der operative Eingriff; Herr
Poehl (St. Petersburg): Der Ersatz der intravenösen
Kochsalzinfusionen durch Klysmen aus künstlicher phy¬
siologischer Salzlösung; Herr Ad. Schmidt (Bonn):
Zur Pathologie des Magengeschwürs; Herr Friede!
Pick (Prag): Ueber den Einfluß mechanischer und
thermischer Einwirkungen auf Blutstrom und Gefäß-
tonus.

Ans Stadt nnd Caufc.
Bromberg, 1. Februar,

p. Unterhaltungsabend iss Prinzenthal.
Für die Gemeinde Prinzenthal hat am Mittwoch Abend
im Schweizerhause (Kleinert) ein Unterhaltungsabend
und zugleich eine Feier des Geburtstages des Kaisers
stattgefunden. Der große Saal war dicht gefüllt. Die
Schefflerfche Kapelle eröffnete den Abend mit zwei
Konzertstücken, worauf cm größeres Schulmädchen
einen zur Feier paffenden Prolog recht ausdrucksvoll
vortrug. Nachdem der Schülerchor 4 patriotische Lieder
gesungen hatte, ergriff Herr Lehrer Schilling das
Wort zur Festrede, in welcher nachgewiesen wurde,
daß unser Volk allezeit treu zum Hohenzollernhause
gestanden. Redner ermahnte in schwungvollen Worten,
nach wie vor in unverbrüchlicher Liebe und Treue zu
Kaiser und Reich zu halten und schloß mit einem Hoch
auf den Kaiser, worauf alle Anwesenden die National¬
hymne fangen. Nach einer Pause gelangte sodann
„Germanias Erwachen“, ein patriotisches Festspiel
von M. Dettloff, zur Aufführung, dem das Schau¬
spiel in 4 Aufzügen von K. Johl »Aus großer Zeit*
folgte. Beide Stücke wurden von den Kindern sehr
gut gespielt, und viel Beifall lohnte ihnen ihre Da.«
bietungeir. Bei Konzert und zwangloser Unterhaltung

blieb noch ein großer Theil der Erschienenen einige
Zeit beisammen. Ein jeder aber nahm daS Gefühl
nach Haufe, einmal einen genußretchen Abend gehabt
zu haben.

p. Volksbücherei in Gchwedenhöhe. Wir
werden um Aufnahme folgender Zeilen ersucht: »Die
am 23. Oktober v. I. eröffnete Volksbibliothek zu
Schwedenhöhe erfreut sich seit dem ersten Tage eines
recht regen Zuspruchs. Konnte an den ersten Wechsel¬
abenden kaum den Ansprüchen genügt werden, so setzte
uns die Freigebigkeit deS Herrn Buchhändlers
R. Schmidt (Firma Ebbecke) in den Stand, allen An¬
forderungen gerecht zu werden. Herr Schmidt über¬
wies uns an 400 Bände seiner Leihbibliothek und
andere Werke aus seinem Geschäfte. Hier sei dem
Herrn unser herzlichster Dank ausgesprochen. Ein
anderer Wohlthäter unserer Bibliothek ist Herr Sekretär
Gerlach, der uns 60 Bände schenkte. Auch ihm sei noch¬
mals hi-r gedankt. Weiterhin erscheint als unser Gönner
das Bibliographische Institut zu Leipzig. Diese An¬
stalt hat außer einigen andern Werken 1000 Bändchen
ihrer Volksbücher uns geschenkt.' Der allerherzlichste
Dank dem Institut! Vivant sequentes! Auch der
Ost markenverein hat uns durch eine Sendung Bücher
in dankenstverther Weise unterstützt. Ein solches Thun
nennen wir thatkräftige Förderung des Deutschthums.
Solche Thaten lassen sich sehen, nachdem der Worte
genug gewechselt sind! Obgleich unsere Bibliothek nun

das Lefebedürfuiß unserer Gemeindemitglieder nicht
mehr ganz unbefriedigt läßt, so hat sie doch noch einen
Mangel. Es fehlen nämlich illustrirteFamilienzeitschriften.
Wir verfügen ja zwar über eine Anzahl, aber die Nach¬
frage nach ihnen ist größer als der Bestand. Wer
deshalb Zeitschriften hat, der spende sie, ehe er sie
dem Fleischer verkauft oder in den Ofen steckt, unserer
Bibliothek. Auch ungebundene Exemplare sind will¬
kommen, da wir hoffen, daß die Behörde durch Ueber»
Weisung von Geldmitteln uns in den Stand setzen
wird, die Sachen einbinden zu lassen. Nachstehende
Herren sind jederzeit bereit, Gaben, sei es auch nur

ein Jahrgang, anzunehmen oder abholen zu lassen:
Gemeindevorsteher Rux und Rektor Riese in
Schwedenhöhe, Adlerstraße, und Lehrer Sonnemann,
Wollmarkt 13.“

* Der Posener Frühjahrssaatenmarkt wird
diesmal, wie aus dem Anzeigentheil ersichtlich ist, am

20. Februar stattfinden.
* Ter nächste Theatersonderzug von hier nach

Schwetz wird nicht am 6., sondern erst am 8. Februar
gefahren werden.

p. Elternabend in Klein-Bartelsee. Wie
bereits angekündigt, wird der Elternabend, welcher am

Sonntag, 28. Januar anläßlich des Geburtstages des
Kaisers in dem einen Klaffenzimmer des Schul¬
gebäudes in Klein-Bartelsee abgehalten wurde, nächsten
Sonntag, 2. Februar, noch einmal stattfinden, damit
auch diejenigen Eltern, welche damals des

großen Andranges wegen keinen Zutritt hatten, an

der Feier theilnehmen können. Es ist zu
diesem Zweck der Saal des Herrn

_
Koppke im

Bürgerschützenhause, Thornerstraße, gemiethet worden,
denn die Theilnahme verspricht auch diesmal wiederum
eine äußerst rege zu werden. Kinder haben jedoch
diesmal nur soweit Zutritt, als es die gesanglichen
Vorführungen erforderlich machen. Es ist ihnen jedoch
gestattet worden, an der Generalprobe theilzunehmen.
Der Beginn ist auf abends 7 Uhr festgesetzt.

* Der Alpenverein begeht am 8. Februar im
Hotel zum Adler sein erstes Stiftungsfest durch Festessen,
Theaterausführungen u. s. w.

p. Molkereikursus in Wreschen. Vom
6. bis 8. Februar werden an dem milchwirthschaftlichen
Institute in Wreschen von dem Direktor und dem
Assistenten des Instituts und anderen Fachleuten Vor¬
träge zu dem Zwecke abgehalten, die Kenntnisse über
die Grundlagen des MolkereiwesenS und über dessen
Fortschritte unter den Landwirthen und Landwirthinnen
zu verbreiten. Die Vorträge umfassen das Gebiet der
Gewinnung, Behandlung, Zusammensetzung und Ver¬
arbeitung der Milch, Bakteriologie, Fütterungslehre
u. s. w. Zur Erläuterung der Vorträge dienen
Demonstrationen, welche in den Laboratorien des

Instituts, sowie in der Molkerei abgehalten werden.
Die Gebühr für Theilnahme an diesen Vorträgen be¬

trägt 15 Mark. Anmeldungen sind an den Direktor
des milchwirthschaftlichen Instituts zu richten.
Wohnungen können nachgewiesen werden. Die Vor¬
trüge finden täglich vormittags 10 bis 1 Uhr statt.

cf Der Bürgerliche Verein „Erholung“
hielt am Donnerstag bei Wichert seine Monats¬
versammlung ab. In derselben erfolgte die
Aufnahme von 7 Mitgliedern. Es wurde beschlossen,
am 11. Februar im Saale des Bürgerlichen Brau¬
hauses ein Fastnachtskränzchen zu veranstalten.

* Fordon» 31. Januar. (Kirchliche Nach¬
richten.) Evangelische St. Johanniskirebe: Am
Sonntag, 2. Februar» Um 10 Uhr: Predigtgottes¬
dienst und Abendmahlsfeier. Um 2 Uhr: Kinder¬
gottesdienst. Mittwoch, 5. Februar, abends 8 Uhr:
Bibelstunde im Konstrmandenzimmer. •

Pakosch, 30. Januar, (Zum Bürger¬
meister) Hierselbst ist instelle deS am 1. Oktober
v. I. in den Ruhestand getretenen Bürgermeisters
Kollmann Herr Bürgermeister Krenz aus Rogowo ge¬
wählt worden.

P. Worrgrowitz, 31. Januar. (Feuer. Ent
lau jener Einbrecher.) Das am 27. d. M.
gegen 12 Uhr nachts, beim Tischlermeister Maciejewsk
in der Werkstelle ausgebrochene Feuer ist doch nicht so
ungefährlich gewesen, wie es erst geschildert wurde.
Tie fretwillige Feuerwehr hat über zwei Stunden
schwer arbeiten müssen, um deS Feuers Herr zu
werden, und zu verhüten, daß die auf dem Bodenraum
massenhaft lagernden Bretter und Holzspähne nicht auch
vom Feuer ergriffen wurden. — Der Dieb, der hier
vor kurzem mehrere Einbrüche in Dachstuben
verübt hatte, die Dienstmädchen zur Benutzung
dienten, ist am 26. d. M. in Rogasen als

Pferdedieb festgenommen worden, dort leider
aber wieder entkommen. Der Betreffende ist
ein Kausmannslehrling Zielinski von hier. Am
26. d. M. vormittags während des Gottesdienstes
hat der Dieb das herrenlos vor der katholischen Pfarr¬
kirche stehende Fuhrwerk des Vorwerksbesitzers Kuntze
auS Straschewo gestohlen, ist damit nach Rogasen ge¬

fahren und dort auf gründ eines Telegramms von
hier festgenommen worden, sodaß der Eigenthümer
sein Fuhrwerk wiederbekommen hat. Dem Spitzbuben
hat man in Rogasen eine goldene Damenuhr mit der
Inschrift „Clara Wojtych“ abgenommen. Diese Uhr
ist hier dem Dienstmädchen gleichen NamenS eine Woche
vorher aus ihrer Stube gestohlen worden. Dieser
Umstand weist daraus hin, daß man in dem Pferde¬
diebe auch den Einbrecher ergriffen hatte. Der Ver¬
brecher hat auf der Flucht von Rogasen seinen Weg
hier her genommen, hier bei seiner Mutter, eine ordent¬
liche Frau, übernachtet und ist am 27. b. Mts. früh
mit dem Zuge in der Richtung nach ©tiefen weiter¬
gefahren.

* Aus Wreschen berichtet die ..Posener
Zeitung“: Gelegentlich der jüngst zwischen Vertretern
der Posener Regierung und dem Wreschener Schul¬
vorstand gepflogenen.Verhandlungen wurde ihm er¬

öffnet, die Regierung z t e h e die der katholi¬
schen Schulgemeinde Wreschen bisher jähr¬
lich gewährte S t aatsbeihülfe von 5400
Mark zurück. Ferner hört das genannte Blatt,
daß Wreschen zum Oktober oder später zwei Ba¬
taillone als Garnison erhalten soll. Man kombinire»
daß die beiden Regimenter 154 und 155 die jetzt
hinbesohlenen beiden Bataillone der Regimenter 46
und 47 ablösen werden, und damit wiederum die
19. Brigade geschloffen sein wird. Für die Regi¬
menter 154 und 155 werde wahrscheinlich aus dem
Innern des Reiches Ersatz zur Grenzbesatzung ge¬
nommen werden.

? Schwetz, 31. Januar. (Plötzlicher Tod.
K r e i s k r a n k e n h a u s.) Vor einigen Tagen
starb in Gellen die ffebenzehnjährige Tochter eines
dortigen Besitzers. Als der Großmutter der Ver¬
storbenen die. Trauerbotschaft überbracht wurde, über¬
mannte sie Schreck und Schmerz derartig, daß sie hin¬
fiel und ihren Geist aufgab. Im

“

neuen Kreis-
krankenbause wirken außer dem Kreisärzte 5 Schwestern.
Eine sechste Schwester soll noch berufen und ein
Assistenzarzt angestellt werden.

Briefen, 30. Januar. (Besitzwechfel.)
Frau Rittergutsbesitzer von Vogel auf Nielub hat
ihre Rittergüter Nielub und Maxwalde, die einen
Flächeninhalt von 1400 Hektar (darunter etwa 400
Hektar Wald) umfassen, für 900 000 Mark an den
bisherigen Domänenpächter Herrn Matthes aus
Rattaj verkauft.

4- Konitz, 31.Januar. (Der zweite Bürger-
m eist er) der Stadt Konitz Dr. jttr. Paul Sem nt ist
am 30. Januar zum zweiten Bürgermeister der Stadt
Demmin in Pommern gewählt worden. Dr. Lemm
erfreute sich in Konitz sowohl bei den Magistrats-
Mitgliedern und den ihm unterstellten Beamten, als
auch in allen Kreisen der Bürgerschaft großer Beliebt¬
heit und Achtung. Sein Abgang wird vielseitig be¬
dauert: er »eibessert aber sein Jahreseinkommen um

rund 1500 Mark.
Danzig. 31. Januar. (ArbeitSlosig»

keil.)' Oberbürgermeister Delbrück empfing heute in
Gegenwart von Bürgermeister Trampe und Stadtrath
Dr. Bail eine Deputation der Arbeitslosen und berieth
mit ihr fast zwei Stunden.

Königsberg, 30. Januar. (Ein seltener
B ö v f e n tu a n n.) Auf der Börse erregt seit
einigen Tagen allgemeine Aufmerksamkeit ein russischer
Geschäftsreisender aus dem Laude und tut Kostüm bet
Tscherkeffen mit dem Dolch int Gürtel und dem sonstigen
Schmuck seines Stammes. Er sucht hier Käufer für.
einen ziemlich beträchtlichen Posten Mais.

Draunsberg, 31. Januar. (Der Personen¬
zug von Königsberg,) der in Elbing um

2 Uhr 50 Minuten nachmittags eintreffen soll, hatte,
wie die „Elb. Ztg.“ schreibt, am Donnerstag eine
Verspätung von 80 Minuten. Als der Zug von

Braunsberg abgefahren war, entdeckte der Strecken¬
läufer zwischen Braunsberg und Tiedmannsdor f einen
Schienenbruch. Es gelang ihm, den Zug vor der Unfall-
stelle zum Stehen zu bringen. Da es nicht rathsam war,
den Zug über die Bruchstelle fahren zu lassen, so mußte
der Zug nach Braunsberg zurückgeschoben und von
dort das sogenannte »falsche“ Geleise bis Tiedmanns¬
dorf befahren; hierdurch entstand die Verspätung. Der

Luxuszug mußte auf dieser Strecke ebenfalls das falsche
Geleise befahren. Einige Reisende, die von Elbing
nach Danzig und Bromberg wollten, aber wegen der
bedeutenden Verspätung befürchten mußten, den An¬

schluß in Dirschau zu ve säumen, benutzten von Elbing
den Luxuszug bis Dirschau.

Eydtkuhnen, 30.Januar. (Die Einwohner
von W y st i t e n) haben den Geburtstag des Deut¬
schen Kaisers benutzt, um ihrer dankbaren Erinnerung
an den Besuch des Kaisers in ihrer Stadt und an die
thatkräftige Hülfe, die der Kaiser ihnen nach dem
furchtbaren Brande hat zu theil werden lasten, Aus¬
druck zu geben. Sie haben am 27. Januar ein Glück¬
wunschtelegramm nach Berlin gesandt.

Witterungsbericht zu Bromberg.
SBfohrtrhunmeftfltioti: St vniuiarftft raste.

Tageskalender für Sonntag. 8. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 39 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 25 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 46 Minuten.

Südliche Abweichung der Sonne 17° 0'. Mond
abnehmend. Mondausgang nach 8/43 Uhr nachtS.
Untergang vor V#12 Uhr mittags.

NeberftchtStabelle.
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--- 1,7 Grad Celsius. Xemuerahmitimmiiitt nachtS
— 7,7 Grad Reaumur = — 9,6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witter,„r., fite bie Nächste«
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Vorwiegend heiter, trocken und kalt.
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Fuhrm. Adam Mohr, EHU
Sfaufni. Otto Schwirtz
Carl Schilling
Wirth Zoh, KowalewSki, Ehl.
Wirth StamSlS. MarczewSki

$ierung
Bromberg
Bromierg

Jnowrazlaw
Jnowrazlaw

Witkowo
ZniN

Sbezirk Bro
Ofielk

Neu-Beelitz
das.

Magdalenowo
Ruchoeinek

Bndzislaw

m b erg.
26. Mürz 10.
33. Mürz 10.
20» Febr» 9»
18. Febr. 11.

8 Apr. S.
8. März 10.

1,3780
0.1220
0,1250
7,4430

12,2276 !

3,8886

1119
0,87

12,49
50,37
6005

76
86
145
36
45



li

Die soziale Vederrtirirs
des Asztes.

Unttrzog sich früher ein Kranker einer Operation,
so schnallte man ihn auf ein Brett, um Abwehr¬
bewegungen zu verhindern, und die alten Aerzte können
nicht genug das Grausen schildern, das sie empfinden
mußten, hörten sie des Unglücklichen Wehklagen, können
nicht genug lächeln, rühmen sich die jungen Kollegen
starker Nerven. DaS von Aerzten erprobte Chloroform
und andere Betäubungsmittel milderten mit einem
Schlage das traurige Bild. Ohnmächtig waren noch
in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts die
Chirurgen gegen die Blutvergeudung bei Operationen an

den Extremitäten, die heute durch die Esmarchsche
blutsparende Umschnürung unmöglich geworden ist.
Die Sepsis, der Hospitalbrand, daS Kindbettfieber
grassirten in Krankenhäusern und Gebäranftalten, die
Wunddiphtherie auf den Verbandplätzen des Krieges.
Männer wie Semmelweiß, Lister fanden Mittel, diese
todbringenden Schrecken zu bannen, die von ihren
Jüngern wohlausgcbildetcn Methoden drückten die
Stelblichkeit an diesen Krankheiten um ein Erheb¬
liches herab. Ein Virchow. ein Pettenkofer, ein Koch
gaben wissenschaftlich vollberechtigte Anregungen
zu Umwälzungen in der Medizin, die alle Nova.
waren, wie sie nur die Summation an Wissen
und Erfahrung von tausenden von Jahren hervor¬
bringen konnte. Die veränderten Auffassungen in den
Lehren von den Seuchen, ihre Anwendungen dämmten
Epidemieen, die sonst im Sturm, die alten und neuen

Erdtheile überfluteten, tm Vergleich zur Größe ihrer
früheren Verbreitung, auf minimale Stätten ein. Ge¬
lehrte aller Nationen vertieften sich in das Wesen der
Akklimatisation, an die Tropenhygiene, nahmen den
Kamps gegen die Malaria auf. Amerika befreite Kuba
von der Herrschaft der Pocken durch die Impfung,
die von Jenner gewagt, ihr Ansehen trotz aller
Anfechtungen gewahrt hat. Aerzte beschäftigten sich
mit der Kinderernährung und erkannten und be¬
einflußten in günstigem Sinne die Sterblichkeit der
Säuglinge,begannen dieAntituderkulosebewegung und das
Heilsiänenwesen, derSchweizerForell eröffnete den wissen¬
schaftlichen Kamps gegen den Alkoholismus, die Prosti¬
tution und ihre Ansteckungsgefahr zu mildern, steht
als Hauptfrage auf der Tagesordnung aller hygieni¬
schen Kongresse. Man denke an die Einführung der
Spiegel zur Beleuchtung innerer Organe, die ein Bild
des Auges, des Ohres, Kehlkopfes u. a. ermöglichen.
Der ganze für die Diagnose herbeigezogene reichhaltige
Apparat für die Untersuchungsmethoden, darunter die
Nöntgenstrahlen, die angewandte Chemie und Physik
nützt dem Arzt und Patienten. Auf allen Gebieten
des Volkswohles eilten Aerzte voraus mit exakten
Methoden, gebaut auf den festen Säulen natur¬

wissenschaftlicher Beobachtung. Nicht todter Buch¬
stabenglaube, sondern ein freier Blick inS Leben schärft
ihre Sinne, und jeder Tag bringt neue Erfahrungen.
Ihr Beruf führt sie mit Menschen aller Klaffen zu¬
sammen, deren Eigenart zu studiren, ihnen angelegen
sein muß, da sie nicht Krankheiten, sondern Kranke
heilen wollen. Im Berufsgeheimniß entdeckt sich die
Seele des Geängsligten dem Arzte. Er wandert mit
ihr in die Mysterien menschlicher Höhen und menschlicher
Tiefen, hört ihr Jauchzen und vernimmt ihr Wehklagen.
Er erblickt die Armuth im Bettelgewand, sucht ihre Noth¬
wohnungen, er sieht den Reichthum im geräumigen gold¬
strotzenden Palast. Nichts Menschliches bleibt ihm
fremd. Die ihm gegebene Möglichkeit, in die Geheim-
niffe des Kleinlebens beobach end einzudringen, be¬
fähigt ihn, die Seelenzustande des einzelnen zu
analysiren, sie zu gruppiren, daraus Typen auszustellen,
deren Kenntniß werthvoll ist für die Beurtheilung
der Abweichung vom Normalen. Gerade das macht
ihn wichtig als Beirath vor Gericht, obgleich ein Theil
der Richter nicht Lutscher Schule hiergegen opponirt
und Buchstaben gegen reale Erfahrungen weiterhin an¬

wenden will.

Vergleichende Studien mit dem natürlichen Zu¬
sammenhang aller Tinge, die Kombinationen seiner
Wissenschaft aus Philosophie, Physiognosie, Natur¬
wissenschaft und Technik machen ihn geeignet, auf
allen Gebieten, die das Volkswohl betreffen, als
Gutachter einzutreten. Er ist mit der hervor¬
ragendste Mittler in der sozialen Frage, die sich
zu einem großen Theile mit den Forderungen
der Hygiene deckt. Wo man Städte baut, be¬
ziehentlich umbaut, Städte mit ihren Wohnungs-,
Schul-, Krankenhausfragen, Wohlfahrtseinrichtungen, da
fordert man seinen sachverständigen Rath. Weiß man

doch, daß die Tuberkulosefrage eine Wohnungsfrage,
die Alkotiolfiage zumtheil eine Erziehungsfrage ist.
Im Militärwesen, so wichtig auch für friedliche

Staaten, scheibet er Tüchtige von Untüchtige«. Die
einzig in der Welt dastehende staatliche Regelung
der JnvaliditätS-, Unfall- und Krankenkaffeneinrichtung
kann nur mit Hülfe des ganzen ärztlichen Standes so
funktioniren, daß die Wohlthaten des Gesetzes unan¬

getastet zu gedeihlichem Ausbau gelangen können.
Trotzdem die Kosten für ärztliche Hülfe in den Wohl¬
fahrtseinrichtungen für Arbeitgeber und -nehmet Kosten
verursachen und obwohl manche Vertheuerung, z. B.
im Baugewerbe, durch die Anwendungen der Hygiene
entstehen, —> um nur einzelnes anzuführen — wird
der Einsichtsvolle mit den Aerzten daraus hinarbeiten,
daß Uebelwollen gegen diese Wiffenschaft und ihre Ver¬
treter nicht aufkomme und ist c8 vorhanden, beseitigt
werde. x*

Bunte «Lhssnik.
— Paris, 31. Januar AuS Marseille, Cher¬

bourg, Trouville und anderen Knstenorten wird Un¬
wetter gemeldet; einige Schiffsunfälle haben statt¬
gefunden. In veischiedenen Departements herrscht bei
starken Schneesällen A r o st w e t t e r.

— Köln, 31. Januar. Der Rhein ist seit
gestern früh um 84 Zentimeter gestiegen, seine
Höhe ist jetzt 3,77 Meter.

— Sofia, 31. Januar. Der frühere
Minister Belrnow wurde heute. auf der Straße
von einem Blutsturz befallen und verstarb alsbald.

— Düsseldorf, 31. Januar. Am Er¬
weiterungsbau der städtischen Kunsthalle stürzte heute
ein Gerüst ein, wodurch fünf Maurer zumtheil
schwere Verletzungen erlitten.

— Ueber die Geschichte des Zylinder¬
hutes weiß ein englisches Blatt folgendes zu be¬
richten: „Es war im Januar 1797, als der Zylinder¬
hut am Strand zu London das Licht der Welt erblickte.
Sein Verfertiger war der Hutmacher John Hetherington,
der durch fortwährende Erfindungen auf dem Gebiete
der Hutfabrikation sich zu damaliger Zeit einen be¬
rühmten Namen errungen hatte. Wie schlecht es ihm
jedoch mit dem neuen Kind seiner Schöpferlaune, dem
Zylinderhute, erging, mag aus einer Zeitungsnotiz vom
26. Januar 1797 zu ersehen sein, die wie folgt lautet:
John Hetberington spazierte gestern auf dem Bürger¬
steige des Strand einher, auf seinem Kopfe einen schier
ungeheuren, aus Seide hergestellten Schornstein, der
einen seltsamen Glanz hatte. Die Wirkung auf die
St- aßenpassanten war eine entsetzliche. Es ist That¬
sache, daß verschiedene Frauen beim Anblicke deS
komischen Gegenstandes Ohnmachtsanfälle bekamen,
während die Kinder schrieen und ein junger Mann, der
gerade von einem Seifensieder zurückkehrte, bei dem er

einige Einkäufe vorgenommen hatte, im Gedränge
niedergeworfen wurde und sich den Arm brach. Herr
Hetherington batte sich aus diesem Grunde gestern vor
dem Lord Mayor zu verantworten und wurde diesem
inmitten einer bewaffneten Polizeimacht vorgeführt.
Der Verhaftete gab an, er glaube vollauf berechtigt zu
sein, seinen lieben Londoner Geschäftsfreunden ein
neues Modestück seines erfinderischen Geistes zur Schau
zu präsentiren, welcher Ansicht sich der Lord Mayor
indessen nicht anschloß, indem er den Hersteller deS
„glänzenden Schornsteins“ zu einer Geldstrafe von

500'Lstr. (10 000 Mark) verurtheilte.“
— Von der Korrespondenz bei den

Assyriern. Man schrieb sieben Jahrhunderte vor
unserer Zeitrechnung sehr viel im Königreich Affyrien.
Und doch war das Schreiben damals eine komplizirte
Sache. Die Schwierigkeit der keilförmigen Schrift
zwang die meisten Leute, zum Schreiber zu gehen.
Dann mußte man den Brief, will sagen die Tafel,
auf die er geschrieben war, einem sicheren Boten an¬

vertrauen, der diese schweren, aber zerbrechlichen
Manuskripte beförderte. Viele solcher Briefe sind in
den Trümmern von Koyundjick, nahe bei Ninive, wieder¬
gefunden und dem Britisch Museum überwiesen worden.
Robert Francis Hcuper hat sie in 5 Bänden ohne
Uebersetzung herausgegeben. Der Abbö Martin, der
in Verbindung mit Pater Scheil die ersten b iden
Bände Harvers entziffert hat, hat soeben einige von

ihnen veröffentlicht. Der Luxus der Verwaltungs¬
korrespondenz geht ins Große. Man schrieb dem Könige
sogar, um ihm mitzutheilen, daß ein Fuchs in eine
Stadt gekommen sei, „dem Könige, meinem Herrn,
Dein Diener Nabüa. Mcgen der Gott Nabu und der
Gott Mardül den König, meinen Herrn, segnen. Am
siebenten Tage des Monats Kislau ist ein Fuchs mitten
in die Stadt, in den Obstgarten des Gottes Ashur ge¬
drungen. Er ist in einen Brunnen gefallen, man hat
ihn herausgezogen, man hat ihn getödtet.“ Man
sieht, die Monarchie ward gut informirt. Andere
bringen Neuigkeiten von der Grenze, Nachrichten über
Ernten. Tie Könige, wie Ashurbanipal, sehen aus

strikten Gehorsam. Ein Beamter, der mit
Arbeiten im Rückstände geblieben ist, wird scharf
„angehaucht“, ein anderer, der seine Rechte über¬
schritten hat, wird mit „ZungeauSreißen“ bedroht.
Es giebt Briefe von Unterthanen, die sich über eine
Ungerechtigkeit^ eine Plünderung, übermäßige Be¬
steuerung beklagen. Höflinge entfalten alle Künste der
Schmeichelei, um eine Gnade zu erhalten. Der eine
entwirft ein anmuthsvolles Bild von dem herrschenden
Regime: „Der Gott Schmasch und der Gott Adad
haben mit ihrem für das Königthum deS Landes
günstigen Blick dem Könige, meinem Herren, eine
glückliche Regierung, fröhliche Tage, glückliche Jahre,
reichen Regen, ergiebige Ernten festgesetzt. Die Götter
sind gnädig, die Furcht vor den Göttern ist groß, die
Tempel sind gefüllt. ... Die jungen Leute tanzen, die
Frauen singen. Die Generation ist glücklich. Der,
den seine Sünde zum Tode verurtheilt hat, bleibt
durch tue Gnade deS Königs, meines Herrn, am Leben.
Du befreist den, den man zahlreiche Jahre hindurch
gefangen gehalten hat. Wer lange Tage krank gewesen
ist, kehrt zum Leben, zur Gesundung zurück. Die
Hungrigen sind satt, die Betrübten getröstet. Die
Plantagen bedecken sich mit Früchten.“ Man glaubt
einen Herzog von Saint-Aignau zu hören, der zu
Ludwig XIV. spricht. Von allen Seiten kommen die
Wünsche für das Glück deS Königs. Man bekommt
die Vorstellung von einer kriegerischen und frommen,
sehr despotischen und sehr milden Monarchie mit
einer vollständigen, stark zentralisirten Kanzlei.
Die Naivetät, die sich in den Briefen, die
uns um fast 3000 Jahre zurückversetzen, kundaiebt,
überrascht uns. Wir sehen Intendanten des Königs
schreiben, daß die Weinernte gut ist, daß eS aber an

Vorrathskammern fehlt. Sie fragen daher beim
Könige an, wohin sie den Wein bringen sollen. Am
Tage nach einer Prozession giebt ein Priester dem
Könige folgende beruhigende Nachricht: „Gestern
sind der Gott Ashur und die Göttin Belit, die in
guter Verfassung ausgegangen waren, in guter Ver¬
fassung heimgekehrt. Alle Götter sind mit dem Gotte
Ashur ausgegangen ; alle sind in gutem Zustande
wieder in ihren Tempeln untergebracht worden. Der
König, mein Herr, sei glücklich.“ Aber die Perle der
Sammlung ist eine ärztliche Konsultation. Wir
sehen drei Kranke defiliren; vom ersten wissen wir
nur, daß man ihm befohlen hat, 5 Sechstel des Tages zu
marschieren und selbst zu laufen. Der zweite Kranke
batte Nasenbluten; nachdem der Arzt untersucht hat,
folgerte er, daß der Naftnkanal in guter Ordnung sei;
daS Blut komme auS dem Kopfe: „man verschließe
also die Nasenöffnung und das Bluten wird aufhören“.
Der dritte Kranke ist der König selbst. Er hat einen
Abszeß an den Zähnen. Dieses mal ist der Arzt beun¬
ruhigt. „Daß Zahnleiden des Königs, meines Herrn,
ist ernst: Es kommt aus Deinem Innern“. So lautet
die Diagnose, Leider erfahren wir nicht, welche Be¬
handlung ihr gefolgt ist. (Boff. Ztg.)

— Der Bürgermeister von Diefen-
t h a l im Elsaß veröffentlicht im „Schlettstadter Kreis¬
blatt“ folgenden originellen Erlaß: „Dreißig
Jahre sind verflossen, seitdem ich Maire genannt bin;
ich bin daher gesonnen, mein 30jähriges Jubiläum zu
Schlettstadt am Geburtstagsfeste Sr. Majestät deS
Kaisers zu feiern. Ein kleiner Rückblick aus unsere
Gemeinde wird wohl jeden Leser erfreuen. Als ich
am 16. Dezember 1871 zum Bürgermeister ernannt
wurde, fand ich eine alte Perle, welche seit dem un¬

glücklichen Bauernkrieg verwüstet war, aber „Eintracht
macht stark“. Als Maire und Weinsticher an der
Spitze unserer arbeitsamen Bürger haben wir tm

Jahre 1872 die Wege und Rinnenanlage gemacht,
1877 die Wasserleitung, 1881 eine Pfarrei er¬

dichtet und ein Pfarrhaus gebaut, 1884 die
Kirche inwendig restaurirt, 1891—92 daS Schulhaus
mit sämmtlichen Oekonomiegebäuden gebaut, 1894
einen neuen Kirchhof angelegt, 1896 eine Waldödfläche
urbar gemacht, 1897 eine Darlehnskaffe gegründet,
1901 die Kirche vergrößert, welche jetzt nicht nur eine
Zierde unseres Dorfes ist, sondern ebenfalls für daS
ganze Elsaß am Fuße des Viktoriaberges, wo der erste
beste neue Wein wächst. Sammt den hohen Kosten,
welche wir übernommen haben, sind doch alle Bürger
freudenvoll. Diefenthal, ein arbeitsames Volk, hat sich
in Hinsicht der finanziellen Lage in diesen 30 Jahren
gut um das Doppelte verbessert. Wir sind noch vom
alten Schrot, halten hoch in Ehre Gottes Wort, ein¬
gedenk des Spruches: „Memento sabbato“, wofür die
hohe Regierung mir zum Dank den verdienstvollen
Königlichen Kronenocden 4. Klasse eingehändigt hat,
welchen ich zur Ehre unserer Gemeinde mit Stolz auf
meiner Brust trage,“

Waareumarkt.
Danzig, 31. Januar. Weizen matt. Gehandelt ist in¬

ländischer Sommer- 784 Gr. 172 M.. russischer zu«
Transit roth 692 Gr. und 713 Gr. 116 M., 713 Gr. und
724 Gr. 124 M. ver Tonne. — Roggen unverändert.
Bezahlt ist inländischer — M., russischer zum Transit,
735 Gr. 107 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste
flau. Gehandelt ist inländische große 597 Gr. 123 M..
638 Gr. 124 M., hell 644 Gr. 125 M., 704 Gr. 125,50
M..644. 668 und 692 Gr. 126 M., fein weiß 6^9 Gr. 127
M.. Chevalier. 698 und 704 Gr. 132 M.. russische zum
Transit — M. per Tonne. — Hafer matter. Bezahlt ist
inländischer 145 M., hell 146-148 M., fein weiß 150 M.
per Tonne. — Wetter: Trübe. — Temperatur: +1 Grad
Reaumur. — Wind: N.

Königsberg, 3t. Januar. Weizen matter, hoch
bllnter 770 Gr. 176 M., bunter 754 Gr. 174 M., rother
749 Gr. 173 M. — Roggen flauer, inländischer gehandelt
per 714 Gr., jede 6 Gr. metir oder weniger mit 1 M.,
über 738 Gr. mit Vs M. per Tonne zu regulireu. 140 M„
russischer gehandelt jede 6 Gr. mehr oder weniger mit
»/, M. per Tonne zu regulireu, — M. ver Tonne. —

Mais raff. — M. — Gerste — M. — Hafer unv rändert»
inländischer 140, 142, 146, 146,50, 147, 147,50, 148 Ad.
fein 151,50 M. — Bohnen Pferde- 141, 146 M. —*

Wetter: Schön. — Wind: SO. — Thermometer:
+ 2 Grad Reaumur.

Antwerpen, 31. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
fest. — Roggen behauptet. — Hafer fest. — Gerste fest. ,

Geldmarkt.
Berlin, 31. Januar. Die feste Tendenz hatte sich

gestern gegen und namentlich nach Schluß des offiziellen
Berk brs nicht unerheblich abgeschwächt, heute aber wieder
bereits unter der Gunst der vom Wiener Morgenverkehr
gemeldeten .höheren Notirungen einer entgegengesetzten
Haltung den Platz geräumt. Auf den meisten spekulativen
Gebieten stellten sich die Kurie höher, wenn auch daS Ge¬
schäft im allgemeinen größere Regsamkeit vermissen ließ;
mit zunehmender Festigkeit gewann eS übrigens an Aus¬
dehnung.

Bon den österreichischen Arbitragepapieren habe»
Kreditaktien ca. 2 Prozent gewonnen; anch Franzose»
waren besser. Lombarden unverändert.

Kurse im freien Berkehr zwischen S u. S Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 212,80—40—13 bez. Frau-
zosen 144.60—40 bcz. Lombarden 20,60—50 bez. Anato¬
lier — bez. Warschau Wiener — bez. Jtal. Rente —

bez. Spanier 78»2ö bez. 4'/2vrozent. Chinesen 89,20
bez. Türken! oose 109-50—25 bez. BuenoS-A res 36,60 bez.
Diskonio-Kommandit 188,60—25 bez. Darmstädter Bank
132-1,75 bez Nationalbank f. Deutsch!. 106,25 bez.
Berliner Handelsges. 150.50-25—49,50 - 60 bez. Deutsche
Bank 210,50—9,75—10,10 bez. Dresdner Bank 138,40 bis
7,50—60 bez. Dortmund-Gronan 161,20 bez. Lübeck-
Büchener — bez. Marienburg-Mlawkaer Eisenb. — bez.
Ostpreußische Südbahn 79,25 bez. Gotthard 169,40
bez. Schweizer Nordost 102,70 bez. Schwei er Union — bez.
bez. Jura-Simvlondahn 100 bez. Transvaal 176 50—5,76
bez. Canada-Pacific-Eisenbahn 111,60 bez. Northern
Pacific prf. — bez. Prince Henri 93,10—3 bez. Große
Berliner Straßenbahn 207,75 bez. Hamburg - Amerika
Packetsahrt 111,60 bez. Norddeutscher Lloyd 110/0 bis
75 bez. Dynamit-Trust 172,25-70,75 bez. Meridional
126 Gd. Mittelmeerdahn 89,25 bez. 3proz. Reichs¬
anleihe 91Vs bez. — Tendenz: Zuerst abgeschwächt,
Schluß fest.

Frankfurt a. M.» 31. Januar. (Sffekten-Sozietät.)
Defltif. Kreditaktien 212, 90, Franzosen , Lombarden
—, Deutsche Bank 210, 00, Diskonto - Kommandit
188,50, Dresdner Bank 138,00, Berliner Handelsgesell¬
schaft 150,00, yo(immer Gußstahl —, —, Gelsenkirchen
—, Harpener 166,75, Lanrahütte 199, 80, Schlickert
124, 90, Türken 109,50, Nationalbank für ^Deutschland
106,60. — Still.

Wie», 31. Januar. Ungarische Kreditaktien 691,00,
Oesterreich!sche Kreditaktien 674,00, Franzo en 674, 50,
Lombard nt 77, 00, Ungarische Krone >,anlct>,e 96, 85,
Markuoten 117,22Vr, Bankverein 458,50, TahakakUen
—. —, Länderbank 423,00, Türkii.ye Moose 105, 25,
A Pin- Montan 389, 00. — Sehr fest.

Paris, 3l. Januar. 3proz. Reute 100,87, Italiener
100,10, Spanier mtnere Anleihe 78,00, 3proz. Portu¬
giesen 27,30, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 28,25, do.
Gr. D. 25.90, Türkenloose 114,75, Oitomanbank 558,00,
Rio Tittto 1185, Suezknnal-AtlUn 3830. — Fest.

Woll in a r k t.

London, 31. Januar. Wollauktion. Preise fest, be¬
hauptet. Lebhafte Betheiligung.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendlrektio«
Berlin, 31. Januar.

Wild p. Vii kg. tauben p. St.
Rehbocke Io.. . . 0,60-0,90 sjättfe I, P- V» 8g.

dv. I L . . 0,40—0,6' do. „ II „

Wildschweine . . 0.25-0L0 Enten . . . .

Rothwild, weibl., Gier p. Schock,
m. Abschuß-Attest 0,15-0,42 Landeier . . .

do. mannt. . .0,30-0.45 Butter.
Damwild . . . 0,39—0,60 preise frc. Berlin
Hasen I p. Stück 2,60 - 3,25 iitci. Provision,
«kschiacht «elluarl U p. 60 kg , .

Hühner.altep. St. 0.80-2.40 il«, do. . . .

do. jungrp.St. 0,35-0,80 abfallende . .

0,50—0,70
0,45-0,55
0,40-052
1,25-2,25

8-3,60

100-105
94-99
85-83

Berliner Börse wozu Bl. Januar. Umrechnung**Stze; 1 Fr.! SO Pt I Oest. 1 L <3*14: *,00, 1 Kr.: 85 Pt 11 ± ML? 1,70 f 1 fiu 1,13£
1 BbL; 246, 1 Qd.-RbL: 3.20 | 1 üolL MO |X IstrL 80,40 | Di» Kb. 3£ Lfc. Prir. 2%

Dtsctv Fonds o. Staats-Pap.
Dt Rchs.Schatz .

Dl. Reichs.-.!,
do. unk.b.1905
do. do,

Preuss. eens, Ä.
do, unk. h. 1905
do. do.

Brem. Ant 1887 .

Hamb, emort 1893
do. de 1897

Hess. St-JL 93-89
de. de. 1896
do. do. 1899

Brsndenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl.
komm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. de.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower Ant

do. de.
Wests. Prov.-Anl

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Aal.
Berliner St-A.

do. 1882-98
Bielefelder St-A.
Brest. St-A, 80-91
Bromberg. St- A..
Charlottenb. 1899
Bibers- St-Obi. 99
Ess.6t.A4V,V(9t8.
Scan. St-A. 1895
Köln. St-A. v. 98
Magdeburger . .

Htindener St-A,.
Stet- 8t.-A n-o.

/berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
üo, do.

Cent Lndsch.
do. do.
do. do.

Kttr- n. Netun.

do. do.
Oatpreassiseä,

de.
Poram. Land.

do. do.
Posenscbe.

de.
Sächsische

de.

102.S0b
101.800
101.800

01.»Ob
101.80b
101.80b

01.200
lOO.OObB
lOO.OObO

00.2 Ob«
100.1013

SO.<ObB
105.300

00.2 ObG
OS.lObG
00-200
08.7Ob
88.25b

1 05.0 ObB
SO.OOb
00.000

101.200
S8.75b
09 20bG

1 OS.ÜObG

99.800
99.800

102.5ObG
98.800
97 400

103.1 ObG
l«»3.25b6

97.000
98.900
00.25ÖG
08.750

102.90b
OS.OObG

117.750
109.800
1 OH.7 5b

OS.7 ObG
89.40b

10H.9OO
90.500
88.8Ob0

100.100

103.000
08.600
90.100
88.00b

103.0013
98.000

108.000
»».80b

Sächsische.
Scbles. altld.

do. do.
do. do.

Schl.-HM.LC„
Wests, lndsch.

do. do.
W estp.rittsch.

do. rttersch.
“Hannoversche

do.
Bess.-Nassan.

do.
Kur- u. Neum.

de. 6o,

Pommerache .

do.
Posenache,

do.
Preussische

do.
Rhein Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische
» do.
Schles. Holst

do.
Bad. Pr&m.-A. 67

Bayer. Präm-Anl.
Braunsch. 20Th.L.
Cöln.tMind. Pr.-A.
Hamb. 60-TM.-L.
Lübecker de.
Mein- 7 6u!d.-L
Öldenb. 40 Th.-L.

88.70b
99.400

102.750
102.700
102.75 B

98.500
98.750
88.700

103.100

103.100
09.500

103.500
99.300

103.500
99.1 ObG

103.500

103.500
09.200

103.1 ObG
00.1 ObG

103.5060
103.40b

90.400
103.500

00.44)0
148.75b
163.40b
131.»Ob
133.85bG
133.1 Ob
149.00b

28.40b
130.758

Ausländ. Foods «. Pfandbr.
5 $ Argentin. Ant.

4M do. innere
'

Iz do. äussere
Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 18ti5
do. von 1898
do. von 1898

Griech. Anl. 81-84
de. cons. Goldr.
de. Monopol

Italienische Kante
Mexikanische AnL
Oesteir. Goldrente

do. Papierrente
de. ßuberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Bum, amort. alt

69.90b
70.25b
84.75bG

103.100
105.0088

00.35ÖG
80.5060
39.7560
31.0 ObG

liiif
leair'S
loT.ioa
147.00b

4 1.7 ObG
95.3 ObG
82.306G

101.10b

do. Staatsrente
do. Bod.-Cr.conv.

Schwed. St-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Adrnin. 88.

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
do. Kronenrente
de. Staatsr. 1897

Bucarest. Anl. 84
Bnen.AiresSt.A.0.

de. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh, St-A. 81

do. do. 87

95.008
98.80bG
66.50bG

lOO.lObG

lOS.OOb
ll)1.20bG

OS.OObG
88.500
»S.OObG

ST.lObB
73.1 ObG

101.500

Eisenbahn-Stamin-Aotien.
Aacuen-Mastr. abg
Allf.DtschJ:ieinb.
Brannschweig. Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck..
Haiberst. - Blank.
Lübeck - Büehener
Marienbg.-Mlawk.
Ostpreusa. Südb..
Gesterr. Staatbahn

do. Südb. (Lb.)
Rsab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn .

Jura-Simplen °

Meridionalbabn
Mittelmeer . „ .

North. Pac. - Pres.
Schweizer Nordest

do. Unionb.
Transvaal Certif.
West si eil. Eisenb.

125.000

127.000
82.50bG

lei.oobo
56.00b

105.750
139.00bB

65.9O0G
79.1 ObG

i| 144.00b
| 20.80b

28.49b
167.50bG
160.000
100.85b

si.IobB
102.600

173.75b
38J$0bG

Ei8enbahn-Prlor.-0btigat.
98.000
94.300

108.606G
68„9<toy

tialie. Carl-Ludw.
Oeet.-Ung.Sfcb. alt

do. Ferdwestb.
Süddsterr. <Romb.)

do. Obi. Geld
Keelow-Woron.
Anat. Eiaenb.-ObL

do, Eigünz.-Neti
Gottbprdbahn . .

lfcal. Eisb.-O.st g.
hal. Mhtelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

North. »Pac. PU,SB
Sontb. Pec. 1905
Wsindik.sÄklsve

•103.60b
98.75bß

lOl.OOtiB
100.006®

04.10h«
99,0010

101,250

104.000

V8.80M

Deutsche HypothvPfdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI, XVII. .

Dtsch. Grdcr. I.
do. H.
do. VUI.
do. XX. u. IX a.

Dtsch.Grdsch.-B 4

do. do. 5%
do. Hypt-B.
do. Hp.-B. VII.
de. do. VUI

Frkf. H. B. 8. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do 1908

Hann. B. C, iu L
de. ll.

Meckl. H.-Pfb. L
de, do.

do. -Strel,H.-f.I-ö
do. do. I-U . .

Heining Hyp.-Bk.
de. do.
do. Prüm.-Anl

Mitteid Bod.-Cred
do. do. Serie K

HeneBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Grnndcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Prenss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
de- XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99 unk. 1909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypeth. - Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX.XXlnk.1901
da. Kleinb.-Oblig.
dp. da. II. Em. im
Rhein.iL-Pj.88-8»

do. Serie 66-52
dv. Corom, -O.

Rhein,-W. B. UU
do.n. trV.ankl9ö4
S&chsL Bodencred.
ScWeg.Bcd^.-Psd,

do, de.
Statt Hat. - JJyp.
de, de, , •

Westd, Bodtoci- lj 4
de. de. ml S|

94.000
100.09G
121.360
116.7606

95.660
161.250

37.56bG
37.560

113.750
»9.86bG
64.36bG

106.750
99.4<ibG

16O.25b0
»4.25bG
94.7 ObG
92.500

100.500
94.100
.73.0660
65.75ÖG
94.56bG

lOO.OObG
lSO.OObti

»1.0060

98.75W
86.4<ibG

113.250
115.000
100.2566

»5.56t)Q
95.0660

102.060
98.0066

90.0066
85.0066
99.5066
93.860
94.5066

94.60»
106.060
166.560

95.500
95.9 OG

160.660
94.000
97.560
99.900
94.0066

$00.300
»4.000

Bank-Aktien.
Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Mark. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Brannschweig. Bk

do. Credit
do. Byp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wecbsle/-Bk.

Parastädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genosseasch.
Dtseh.Gnmdsch.B.
Disconte-Comm.
Dresdner Bank
Duisburg-Ruhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.n.C.B.
Mein. Hypoth. 80g
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Credjtbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh-Creditbk
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.60g
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypotb-Bk.
do, Wests. Boder.

ScbaafFhaus. Bkv.
gehles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfäliscbeBank

5*
8

IS
I*
6
6

11
5
0
9
8
7

I*
6

is

I*
frc-

7
9

frc.
io«

9
6

?
?
6

129.8666
117.256B
147.6666

91.2566
156.56b
115.000
165.000
146.0066

82.4 ObG
99.300

131.5066
210.10h
103.5068

1 88.6066
138.4066

93.568
142.5068
125.360
118.5 ObG

93.9066
124.7560

91.5061!
1 16.5066
1 OS.OObG
102.9066

17.6066
184.406G
162.3068

1 1.0066
154.80b

120.0066
121.5066
140.5666
165.500
115.5066
108.600

Industrie-Papiere.
Accnmnlatorenfb.
Adlerbrau. Dttssld.
Alle. ElecU. - Oes.
Be.UnerBleotWTs.
Berl. Ms?chlnenb.
Bielefelder Masch.
Bach. Viot^Brau.
BrannschWg, Jäte

de. Maschia.
Cassalor feuerst,

d». Trehertroekn.
Dtecb. Gssglahl..

da. Was. n. Mn«.
Ifertmd. Lewenbr.

de. Vjctcri&hr.
Dynamit Tswt

io

7
10
12
10

J
18
«

28
U
15|
19
10

128.5066

201.0066
188.1 ObG
193.5060
197,50b
133.0066
1 58,40b

lÜtSOG
1.000

«23.7566
175.5060

lOS.iSG
172,76b

Elberf.Farbenfabr
Freund Maschin..
Hallesche Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg-Msch.
Höchster Farbwk.
KohlmannZuckert jl7
Lindener Brauerei 19

L-Löwe&Co. Msch.|24
Nährn. Koch & Co.ill
Oberschi. Porti.-C.
Orenst & Koppel
Bavensbg. Spinn.
Rhn.-Wstt Kalkw.
Rositzer Zuckers.
Schles. Cement
Sehnk-Knandt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Vogi & Wolf . .

Vorw. - Bielef. 8p.
Wenderoth. . .

Westfalia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Eupferwerk
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Beri.Osm
Allg.Lok.u.Stb
Bratmschwg. .

Brest. Elect. B.
do. Strassb.

Caseel.8traseb.
Gr.BerLStrssb.
Hamb.Paeketf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

2977006G
304.0066
346.00b
323 2566
308.000
114 5066

65.0066
342.00oG
282.606
279 50»
262.0066
141.10G
106.2566
134.25bG
120.500

97.5066
121.0066
151.0060
164.2566
1 46.8066
195.1660
173.50»

86.000
85.500

140 0060
159.110b

86.6066
196.5066
121.7566

90.250
152.6066
144.000

132.56b
181.0066

83.1066
268.25b

1 70!25&
43.0066

111-OOb

Bergwerks- u. Hütten-Ges
Anbalter Kohlen.
AnnenerGnsaat.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberjg dn.
Bismarckhütte
Bechtunet »essst.
BrsnnschwJKeU*.
Concordia . .

CoasolidatiOB .

DanaenbaamBrgb.
Donnersnxarckbtt.
Dortm. Union LG.
Düsseldorfer Kien.
Gelsenkirch. Bgw.
GeergMarieöBffw.

do. do- bi*ir.
HsrkoztBrgt-. PrÄ

89.0060
108.6060

91.250
535.008
288.2366
189.4060

271.0066
294.50b
.41.0068
1 §2.2568

59.25b
138.2566
172.75b
112.1066

li»

Harpener Bergbau
Hasper Bisenwk.
Hibemia . . .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch, Eie.u.Stah'
Huldschinsky .

Inowrazlaw. -

KaliwkJLscherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Laurabt.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lanehhamm. conv,

Leopold-Grube
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
gassener Bergbau
Menden ASch wen

Oberscblec.EisbB.
do. Bisea-Ind.

Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Riebeck. Met.-W,
RombacherHütten
Sächsisch. Gussst.
Scbalker Groben
Schles.Zinkbntten
Stolbrg. Zink-Act
Warsteiner Grub“.
Wests. Stablwrk.
WitteaerGusstabl 1

IS
0

15

10
I 10

*%
10
14
331
14
15
20

2
7
3
6

11
4
9

10
4

10

14*
10

22
8
0
0
3

167.40b
162.7 5bG
163.90b

12o!ooS
160.0066
106 0066
112.500
142.7 5bG
199.25b
325.0060
200.2566
168.7568
239.500
108.506B

95.90b
51 .OOhG
92.000

118.2566
93.1 ObG

1 19.0066
1 18.1066
144.50b
1 56.OOhG
210.0060
148.0066

SsTioObfl
308.75b
132.0066

69.0066
138.006B
173.5066

Wechselkurse.
imsterdJtidT
Brüss. n. Ant.
Kopenhagen.
London . .

do.
New Terk .

Paris . . .

de. . . .

Wien . . .

do.
ltalUa.Pl&tze
Petersburg

8T.
ST.
ST.
8T.
SSL
2M.
8T.
2M.
8T.
2 M.
10 T.
ST.

Geld, Silber tu Banknoten.

85.3 Offl

•iO-Francs-Stücke . .

Sovereroign» pro St..
Imperials, neue, v St.
Atcerikaniaahe Noten
Belgische Noten
Engl. Banknoten, ILst.
Frani. Banknot, lOOft.
Holland. Banknoten .

Oestera. Note». 100 Kr.
Rw. Noten lOO Babel

#«»•

16.25b

81.20b
20.45b

81.60b
168.35b»

85.35b

äiÄ

ÄMetker-AssfichtellSfÄ
auf gr. b. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

2. Februar: Fenchtkalt. Nieder¬
schläge. Sturmwarnung.

3. Februar : Wolkig, theils heiter.
Tags milde, nachts kalt. Windig.

4. Februar: Theils heiter, wolkig,
nebelig. Ziemlich milde.

5. Februar: Wolkig, wenig ver¬
änderte Temperatur. Nebel, Nieder¬
schläge.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Serwarte i.Hamburg, 31 Januar.

Stationen.

r^ar.a.OG.
u.d.Mee-
reSspieg.

reb.Lmm
Win». Wetter 1!

Tbristiansund 788 SW bedeckt s
S lagen 786 NO h. bed. 0
Kopenhagen 785 NNO wl s. - 4
Stockholm 784 um wlkS. - 8
Haparanda 779 N toflS. -33
Borkum 784 0 wolkig
Hamburg 784 NNW bedeckt - r
Swinemünde 783 NNO bedeckt 0
Reufahrwasier 779 N teils. 3
Memel 777 N heiter - 4
Scilly 778 oW wollig
Frankfurt a. M. 776 NO WlkS. - 1
München 771 O wolkig - 1
Chemnitz 780 NO wolkig — 4
Berlin 781 NO bedeck» 1
Hannover 781 N Schnee 1
BrcLlau 779 NW bedeckt 0

I PiMliplisten!
Leset die „üsav Börsen»
geitnng^robennmmern
grafc. u, fvc, doh. d-Exped.
Herlip9W.,ZimmerstlOQ.



Schlacht-niViehhof-
Restaurant.

Sonntag, den 2. Februar 1902
sind m ine Fektsäle re. von

Nachmittag 4 1/s Uhr an eine g -

fehl offene Gesellschaft vergeben.
173) Arwed Möller.

“Wiehert’»
1
es t ■ S äl e

Sonntag, den 2. Februar:

Statt jeder besondere« Meldung.
Die glückliche Geburt

eines prächtigen Ju ngen
zeigen hocherfreut an

Kaufmann Max Gart
und F an

Meta geb. Timm.
Bromberg-Prinz-nthal,

den 1. Februar 1902.

Elyslnm.
Angenehmes Familien lokal.

Altbewährte Küche.
Mittagstisch

1 Mk., i Abonnement bO Pf.
Reichhaltige FruhMcks- n.

Abendkarte AU kleinen Preisen.

Täglich Mi ii. Mein
A u s f ch a u k von:

Sief. Lagerbier tSlrelow),
Köniqsberger (Ponarth-,
Nürnberg r (Reif).
Inger Üaschrnreifer guter Weine.

A«crk.«srzTaffc Kaffee.
Kuchen, eigenes Gebäck.

Jeden Sonntag
von t/2 5 bis 11 Uhr:

UiltcrlialtlliiB'Mfik.
Geeignete fft-ume für gcschl.
Gesellschaften. Festeff.n j-der
Art -. kou ant. Beb'ngnnaen.

Eduard Schulz.

9. Brückenstrasse 9#Für die uns in so reichem
Maaße erwiesene Theil¬
nahme bei der Beerdigung
unserer liebenEntfchlafenen.
Frau (826

Anna Uthke
ged. Lttdtke

sagen wir hiermit

herrlichsten
Dank.

Die trauernde« Hinterbliebene«.

Restaurant Kleichfelbe.
Sonntag, d. 2. Februar 1902,

nachmittags von 4Va Uhr:
Grotzes

Orchestrio» konzert
t* nt ree frei. - Um z h reichen
Besuch bittet C. Wolski.

ln allen Abtheilungen.

Besonderer Gelegenheilskauf!
Rester Stickereien.

Ein Posten Tricotagen

Verlobt: Frl. Amanda Rupp-
recht mit Hrn. Heinrich Wil-
kcnS, Hamburg.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Pfarrer Schieferdecker, Fried,
richsbrunn. — E i n e T o ch t e r:

Hrn. R ktor Dr. Metzmacher,
Hundisburg.

Gestorben: Hr. Ingenieur Kurt
Wittlg. Dresden. — Hr. Geh.
Hustizratli Hermann Mecke,Leip¬
zig. — Hr. Rittergutsbesitzer
Ernst Keller, Groß-Ziethen. — !
Hr. Oberleutnant a. D. Max!

Bei Fest! chkeiten, Bällen 2 C.

Sonntag, L. Februar 1902♦

Wegen Wintervergnügen deS
Heinrich. Breslau>

Abfahrt von Patzer’s Eta bl.
nach dem Bahnhof achts 4Nhr
25 Minuten Anmeldungen der
Theilneh ncrzahl werden bei mir

Ein dreimal donnerndes

^schrrr
seinem Chef zum heutigen
Geburtstage. (817

Pas Geschäftspersonal
von J. Kraiumet’s F Aale

nnd Conrertgarten.

fällt das

Sonntags-Concert
aus. (494

am Buffet bis 10 Uhr abends
entgegen genommen. A. Knabe.

'

Restaurant
WÜöelmstr. Nr. 70

früher Saucr’s Garten.
Sonnabend A 'end, 1. Feor.

kroßes Kiirst-
«nb Müffeislh-Effeii,
sowie fr scher Ai-stich von

Engl.Brunnen. — Bock¬
bier. — Um za lr ich u

B such bitte* R. Bueholz.

Patzer’s
Etablissement,
Sonntag, den 9. Februar 1902 :

kroßer »oMhiiinlicher'
Gesangstunden

ertheilt
Käthe Hoehl

a. b. Schule d. Ft.Nrf.lltklafi-Kempner
Solo- li. Ensemble-Stunden. Zu
letzterer können mnsikal. Dam n

gegen ein monatliches Honorar
von 2 Mark hinzu treten.

des

Geselligen Vereins
Serbinnen mit

Aodriffts-Aiiffähriiii-
(verstärktes Ä), nsikorchester).

Elntrittkarten für Damen 50.
Herren 75Pfg. incl.BaN.sindvorh.
bei den Herren Frost, Friedrich-
straße 34, II., s wie Lindau
& Wiiitcrfeld, Z garren-Geschäft,
Theaterplatz nnd Patzer’s Eta¬
blissement zu hab >i.

Halbwaise, Kochschule
Bromberg, Gammstraße 3,1.

Tä l. gut. Mittagstisch für
Tarnen u. Herren in getrennten
Z. eiseräum' N u auch aiiß d Hanse
k 60, 8‘ Pr. it. 1 Mk. B sie g. ans
gärn. Schüsseln, Torten, fein.
Gebäck w rd. cittg g. genommen.
Eintritt neuer Schülerinnen jed.
1 u. 15. ds Monats. (145

Frau M. KoMigk, Vorsteherin.

Schi acht».Yielihof-
Restaurant.

Meine Festsäle
sowie alle ander n Lo alitäten

empfehle ich GseUschaften,
Vereinen, sowie für Hochzeit n 2 C.

auf das an;el gcntlichste und bitte
mit recht regen Zuspruch.

Stets str ng re lle Bewirthe ng zu¬
sichernd zeichne Hochach - “d
173) Arwed Müller.

Emma Dumas
Neue Psarrstrasse 2 . Nene Pfarrstrasss 2 .

Den Rest
der noch vorhandenen

Winterhüt©
verkauf) um damit zu räumen, (30

zu ganz billigen Preisen. “Mts

einzig. KindFv. angenehm. Aeuß.,
statt!. Figur. 22 Jahr, mit einem
Vermögen v. 100 000 Mk. w sich
auf diesem Wege, da sie d. Pflege
halber ihres kranken Papas wenig
geeignete Herrcnbekanntschaft. hat,
paffend zu verehelichen. Näh.
^t(iu 29ruber-
straße 6. Auskunft gegen 30 Psg.

Meine neu eingerichtete

Fviederchstv. 51,
Mfitiitlmtr gnniilitn - Aiisenthalt,

empfiehlt seinen anet saunt vorzüglichen

Kaffee, Khoüol'aöe,
sowie alle anderen Getränke.

Hiesige «. fremde Biere.
Täglich große Auswahl

von verschiedenem Gebäck, Kuchen, Torten.
Bestellungen auf alle Sorten Kuchen, Torten,

bunte Schüsseln, Aufsätze, Baumkuchen, Gefrorenes,
Cröme und Speisen werden prompt und aufs beste
ausgeführt. Hochachtungsvoll

Ferdinand Draeger’s
Conditorel.

Ruf»»« Ul».
Villeiausgabt für MitgliederFür Bälle

I Maskenbälle |
Sesellschatten

I Canzstunden
empfiehtt

I größte Auswahl
in:

Seid eilst affe«
Atlasse«
Mails, itonfors
geblümte« Katiste«

I Satins 5.|Inttrltltibttn

Sonnabend, den 1. Februar, im
V' einsloml.
494) Der Vorstand

Kaiser-Panorama
Brückenstraße Nr. 2, i Treppe.
Diese Woche: Ost-Afrika
— unser e befestigt. Stationen.

^ticrudiebe^^, Concordla.

Heute:

Neues Proglllllüll.
Dos Beste

ber Winter-Suisa«.
HM“ Berthe
Abramoviich

Camillo
Borghese!

Bandy-Trio!
Nur Kapazitäten!

Heute Anstich ff. Bockbier.
Reichh. Speisekarte b. kl. Preis.
Sonntag Kaffee it eigenes Gebäck

bei mnsikalisch.'r Uns rhnHunrr.
823) I. V Rüdiger.

Heute Flaki. ^
800 v. Czerwinski,

Bratze- und Mühlenstr. - Ecke .

w . yen ' e Ab nd 6 Uor

Eine rothbraune Tasche,
Inhalt Fernglas. Ta'chentuch u.

Stamm, gefunden. Abzuholen
8l3i Lui'enstr. Nr ln, vt. lks.

Kun$t$chmiede. §
FilzschuheKlamm da

Fächer«
Handschuhe«
farsftts
Jabots, Schleife«
Kallbroge«, Echarprs
Kspfijülle«
Schärpe«
Gald-uSilberbrsähe«
Sammele«

in herrlichsten Zichisordku

Farne«
Silbergazes «. v. a.

zu äußerst billigen
Preisen.

1 Wechsel über 500 Mk.
von Elisavethstr bis D nzigerstr
Nr 21 Verl Abz. bei E. Tapper.

Leber- «ab Krütziviirst
nebst guter Suppe empOihlt
II Mengler, Bä enstraße 3.

Süße saftige

Apfelsinen,
Dutzend von 50 Pf. an empsiehlt

Schmiebecis. Reserasir
von cn 1 —l 1 / cbm 31t fairen gef.
Off. »■ N. 0.182 a. b. Gst. d. Ztg.

Suche 1 Kindertisch u2stühlch
z. kauf. Off, u. E. F. a. d. Geschst

3 <- Toepferstr. 13.

*0 Viele Anerkennungen von

^ Privaten u. Behörden. Schuhe
und

Stiefel

Carl Freitag, Bärenstraße 7.

Stadt-Theater.
Sonntag, 2. Februar 1902,

nachmittags 2'/s Uhr
<zn kleinen Preisen):

.Des Königs Befehl
E b v ist 5 V% Uhr:

Don Gesar.
Operette tu 3 Akt v. Osk Walther.

Musik von Rud. D.llinger.
Montag : Benefiz f. Meta Harden.
20. Novität, zum 1. Male:

sehr guter Bauplatz ist zu ver-

kaufeit. Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle btefvr Zeitung. (8 6

0iii8 Piststriffe Nr. 5
pin Abbruch zu »erkaufe«

II. Fenshe, Mittelstr. 17.

Einziges Spezial-Sarg-Geschäft Brombergs, werden nach der In¬

ventur jetzt zu

Uaucert-«.Nerei«shaas
früher GefeUfchaftshaus

Gammftr. Nr. 2.

Sonntag, den 2. Februar |

enässiiteB Preises
verkauft.

Wiener
Schnhwaaren-Bazar

Julius Bukofzer,

4. Poststr. 4.

MW- Sophas EWW
in Plüich- und Stoffbezug, sowie
Latern.n'piegel,Toile tenspiegel u.

Tepp'che sehr billig zu verkaufen.
W. Lawrenz, Tapezier,

Danziger,tr.l4 .— Auch Theilzahl.

R. BasendowsM,
Tlschlermeistcr.

14. Gr. Befgstr. 14
Fernspr. 532

vei « Kontert
und (134

Faiuilttulraiizcheii.
Fricdrichsplatz 9

Ecke Bärenstr. Vaudeville in einem Vorspiel und
3 Akten von A. Mars und

M. Hennequin. Musik v. V. < oger.
Anfang 7^ Uhr.Ansang f> U„r.

Achtung!
Kunst und Bauschlofferei!

Anlage«»»»8aS-, Waffer-
«. elektr. Leit««ge»

sowie sämmtl. Reparaturen
werden sauber unter selbstthätiger
Aasführnng und Beaufsichtigung
zu den billigsten Preisen aus¬

geführt. (103

Hans Chojnowski,
Rr. 47. Rinkauerstr. Nr. 47.

Grösstes Lager in Holz- und MetaUsärgen, sowie Sterbe-
Ausstattungen zu billigsten Preisen.

Aufbahrungen * Leichentransporte * Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen * Kinderleichenwagen

zu üeberfuh rangen und Begräbnissen,

Verantwortlich für den politischen
Theil g. Pallasch, für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Sinner, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur?c. Karl
Kendisch. rfür die Handelsnach-
riditcu, Anzeigen und Reklamen

Wilhelm Modrow’s
Wein- und Bierhallen,

Bahnhofstr. 31a,
Ecke der Viktoriastr.

Sonntag:
tHtitinO*

von 12—2 Uhr
wozu freundlichst eingeladen
wird. (125

ichfel befahren, ist
bet günstigen

edingttngenznfver
äh eres bei (52

v? gesund. Koggenstroh'geschnitt.. «Slgsrd, Graudenz .

offerirt solange VorrätHe reichen £ab noch inige Ltr. Kinder.

EmüPal)ian,$itttW ÄÄÄÄ.
Fonragegeschäft. Telephon 103. Ed. Schalinski, Wilhelmftr. b6.

Gin ge hundert Centncr

Kendisch. für die ;

richten, Anzeigen uii_

g.Jarchaw» sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Vrrrenauersche Knchdrnckrrei
Ott» GrunwalÄ in Bromberg.

Kauarten- ctvchcn ueitauf.
b ll. Frau Schopper, Töpferstr.2.

xiutaßv c. uiu. t :

1 Toulik.» Regale, Waage u.Grw.,hir - •

lampe rc.bill»z vk |Uilhrh!iftr.52,Iii 1 .Ein kleiner mimt. Stuben-
hnnd zu verkaufen. (8 0

Kujawierstr. 69,1. Rathke.
1 Kindertisch m. Stühlchen

zu verkaufen. Danzigerstr. 37, 1.
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(MLdr.
eetbot) DU rNalev.
Ein Münchener Künstlerroman von Robert Misch.

(10. Fort¬
setzung.)

Hans machte das einigemale mit, ohne ein rechtes
Vergnügen daran zu empfinden. Er sehnte sich nach
den traulichen Abenden im behaglichen Wohnzimmer
des Professors, wo es sich beim Dämmecsckein ber

grünverhängten Lampe so gemüthlich plaudern ließ.
Ein leises Schuldbewußtsein nagte an seinem Herzen.
Ob er nicht zu weit gegangen war, ob er nicht dem
Freunde Unrecht gethan ? Aber nein, es ließ sich nicht
ableugnen — und sie batte es auch nickt geleugnet —

daß Baltes systemathisch das Gift des Zweifels, des
Mißtrauens in ihr Herz geträufelt. Und wie die
meisten Frauen, wollte Hanna zu dem Manne, den sie
lieble, bewundernd emporschauen, wollte stolz auf ihn
sein. Kcnnack, mit dem er darüber sprach, lehnte eS
ab, sich irgendwie einzumischen oder auch nur ein
Urtheil über Baltes Verhalten abzugeben, der sich
Übrigens seit einiger Zeit auch von jenem auffallend zu¬
rückgezogen hatte.

Hans versuchte an seinem neuen Werke weiter zu
arbeiten, aber er konnte nrcht in die rechte Stimmung
kommen. So trieb er sich denn ruhelos in der Stadt
herum, stöberte bei allen Antiquaren und Trödlern
nach kunstvollen Raritäten und schleppte zusammen,
was irgendwie für sein Atelier zu gebrauchen war.

Es batte sich das in letzter Zeit zu einer wahren Manie
bei ihm ausgebildet, und der Papa schüttelte oft sorgen¬
voll das Haupt, wenn Hans, bissen reguläre Mittel
natürlich nicht immer ausreichten, sich an ihn um

.finanzielle Beihülfe wendete.
„Tazu reicht das Vermögen nicht auS, daS ich

Dir einmal hinterlassen kann,“ war die Antwort auf
eine solche Bitte. „Die Geschäfte gehen miserabel, das
Ausland ist uns durch hohe Zölle verschlossen, für
Luxuswaa en finden sich immer schwerer Abnehmer;
kurz, mein Sohn, ich b n nicht mehr reich. Du mußt
Tlch einschränken, Du mußt b i Zeiten lernen, Dir
auch einen Wunsch zu ve sagen.“

Hans blickte seinen Vater verwundert an, wenn

solche Reden fielen, und lachte achselzuckend. Das
waren alte Redensarten, wie sie jeder Kaufmann im
Munde führt, und wie er sie schon seit Jahren kannte.
Gab es denn einen Kaufmann oder Fabrikanten, der
nicht klagte?

Er. der Sohn und Erbe der alten Firma Wieborg
u. Co., der Begründerin und festesten Säule der
Seidenbandwebe ei in Baiern, er brauchte sich doch
wahrhaftig nicht ängstlich einzuschränken. Zwar, seit
einiger Z it lagen oft Wolken auf des Vaters Stirn.
Ah bah. diese Kaufleute sind die geboren n Pessimisten.
TaS rechnet und zählt und kommt darüber niemals
zum Genuß.

„Uebrigens, Papa, sind das zwar zinS-, aber
durchaus kttne nutzlosen Anlagen,“ pflegte er solche
Bitten zu begründen. „Was ich kaufe, kaufe ich unter
der Hand und so billig, daß i$ später das Drei-, ja
oft das Zehnfache dafür erhalten kann. Für die beiden
holzgeschnitzten Avostelfiguren, die ich neulich bei einer
alten Frau aufgestöbert, bot Karnack mir gleich tausend
Mark, ich habe fünfzig dafür bezahlt.“

Was war das für ein eigenthümlicher Blick, mit
dem ihn der Vater ansah, halb zweifelnd, halb freudig ?!
Aber jedenfalls griff er darauf in die Tasche und gab
das Verlangte willig her.

Hans lag in seinem Atelier auf dem Ruhebett, alS
es klopfte. Zu s inem großen Erstaun n trat der Pro¬
fessor rin. Er sprang verwirrt auf, aber der alte Löwe
that ganz harmlos, als ob sie sich erst gestern zum
letzten male gesprochen hätten und nichts zwischen ihm
und Hanna vorgefallen sei.

„Wann lassen Sie sich denn wieder einmal bei
uns sehen?“ fragte der Professor unbefangen. Und
als Hans etwas erwidern wollte, fuhr er schnell fort:
„Die Kleine ist nicht ganz in Ordnung. Weiß der
Henker, was ihr fehlt, aber ihr blasses Gesichtchen
wird seit einiger Zeit noch blosser, und kurz, sie —“

„Sie ist krank?“ rief Hans erschrocken und sprang
schnell empor.

„Run, ich will nicht sagen: direkt krank, aber —“

„Wissen Sie was, ich begleite Sie gleich! Wir
überfallen sie unvorbereitet.“

„Das wird sie riesig freuen“, lachte der alte Löwe
und sprang geräuschvoll vom Stuhle auf.

„Glauben Sie wirklich? Ich weiß doch nicht so
recht

„Ich will Ihnen was im Vertrauen mittheilen,
Hans, aber lassen Sies die Kleine nicht merken, daß
ich geplaudert, sie hat sich nach Ihnen gesehnt und sich
gegrämt.“

„Hat sie daS merken lassen ?“
„Merken lassen, aber nichts gesagt; eher Bisse sich

daS Mädel die Zunge ab. Na, Sie kennen ja den
Eigensinn! DaS hat sie von ihrer Mutter . . ., die
war auch so, so ruhig und energisch. Unter uns, sie
hatte mich am Leitseil, aber ich stand mich gut dabei.
Ohne sie hätte ichs mein Lebtag zu nichts Rechtem ge¬
bracht, denn mir fehlte die rechte Ausdauer und
Energie. Und weißt Du, Hans, mein Junge“ — der
Professor duzte ihn, wenn er vertraulich wurde —

„ohne daS kommt man heutzutage nicht mehr durch,
die Konkurrenz ist zu groß, der Kampf ist zu schwer.
Nicht einmal, wenn man ein kleines Genie ist, ge¬
schweige denn solche Talentchen, wie wir beide — ach
Pardon!“

Der Professor wurde still und blickte verlegen zur
Seite.

Auch dieser dachte im Grunde klein von ihm und
seiner Begabung. Bah, was verstand der davon! Nun
erst recht, erst recht würde er cS ihnen beweisen. Da¬
bei fiel ihm Baltes ein. Wenn er den nun bei ihr
träfe. Sollte er vielleicht sie und den „Freund“ um
Verzeihung bitten, als ein Reuiger zurückkehren, der
sein Unrecht einsieht? Freilich, wenn er ihr gegen¬
über immer den Entgegenkommenden, den Nachgebenden
spielte, würden ihr einmal von selbst die Zügel der
Herrschaft zufallen, wie beim Professor.

Es war, als ob der Professor diese Gedanken in
seinem Innern gelesen hätte, denn er kam gleich darauf
auf Baltes zu sprechen und erzählte ihm, daß der junge
Maler damals anHanna geschrieben hätte, eS sei unter diesen
Umständen selbstverständlich das beste, wenn er seine
Besuche einstelle. Er würde sich stets als ihren
Freund beti achten und bitte sie, ihm ein guteS An¬
denken zu bemalen. Er würde wahrscheinlich im
Sommer München ganz verlaffen und nach Italien
oder Paris gehen.

Hanna saß an ihrem gewohnten Platze und laS.

als der Vater mit HanS inS Zimmer trat. Sie fuhr
zusammen und erröthete leicht.

„Na, nu reicht Euch die Hand und vergebt und
tiergelt!“ sagte der Professor jovial. „Das kommt ja
bei allen Brautleuten vor. Ich habe mich mit Deiner
Mutter auch gezankt, aber wir haben nicht gleich alles
so tragisch genommen wie Ihr.“

Die jungen Leute folgten seinem Rathschlag, und
der Papa benützte den ersten besten Vorwand, um bald
zu verschwinden.

HanS nahm sein früheres Leben von neuem auf.
In einem Vierteljahr sollte die große Ausstellung er¬

öffnet werden, für die er Hannas Porträt und seine
„letzte Aussage“ bestimmt hatte. Er mußte sich fleißig
an die Arbeit machen, wenn er noch zur rechten Zeit
fertig werden wollte. Fast täglich malte er an ihrem
Bilde, das sich allmählich der Vollendung näherte.
Aber er hatte keine rechte Freude an dieser Arbeit.
Die äußere Aehnlichkeit war ja vorhanden, aber es
fehlte diesem Kopfe itwas, was ein Porträt erst
zum Kunstwerk erhebt, die innere Beseelung und Be¬
lebung, die höhere Aehnlichkeit, die in den zufälligen
äußeren Zügen den Charakter, das anze Wesen und
Sein der Persönlichkeit zum Ausdruck bringt.

Hanna selbst wollte sich auf sein Befragen, wie
sie damit zufrieden sei, nicht recht aussprechen. Erst
sollte er es fertig machen. Aber er fühlte doch den
heimlichen Tadel. Sie wollte ihn nur nicht ent»

muthigen.
„Mein Gott, ich bin eben nicht zum Porträtisten

geboren“, klagte er dem Professor, der das Wort von
der höheren Aehnlichkeit zuerst fallen ließ.

Um so eifriger arbeitete er an der „letzten Aus¬
sage“, die denn auch schnelle Fortschritte machte. In
der Idee und Komposition war das Bild gelungen,
aber bei der Ausführung haperte es, je mehr eS sich
der Vollendung näherte. Lahmel, der jetzt von Zeit
zu Zeit bei Hans vorsprach und genauen Bericht über
seinen Atelie» genossen abstattete, Lahmel schenkte ihm
auf sein Befragen reinen Wein ein. Er wieS ihm
starke Verzeichnungen, perspektivische und allerlei andere
Mängel nach.

Aber etwas anderes, was schlimmer war. füblte
HanS jetzt, wo er sich zum ersten mal an eine große
Aufgabe gemacht, mit erschreckender Deutlichkeit. Ihm
fehlte der höhere Sinn für die Feinheiten der Farbe,
also daS, was den Maler eigentlich ausmacht. Die
Freude an koloristischen Effekten und Stimmungen
war ja vorhanden, aber er war nicht imstande, diese
Feinheiten selbstlchöpferisch hervorzubringen. Lahmel
sagte es ihm, und Karnack, der sich dazu aufge¬
schwungen, das Bild in seinem Atelier zu besichtigen,
sagte es ihm auch. Wie das fahle Licht des herauf¬
dämmernden Abends in die kahle Dachkammer drang;
daS war das malerische Probl m, das er aber befrie¬
digend z., lösen nicht imstande war. Mit unheimlicher
Klarheit fühlte er, wie wenig er eigentlich gelernt
hatte von dem, was in seiner Kunst erlernbar war,
wie er sich in selbstgefälligem Dilettantismus über
deren technische Grundlagen hinweggesetzt hatte. Jetzt
fehlte ihm das natürlich an allen Ecken und Enden.
Sollte er jetzt von neuem beginnen? Ihm graute da¬
vor, graute vor der Arbeit und ein wenig vor sich
selbst.

Hannas eifrigen Fragen nach den Fortschritten des
Bildes wich er ängstlich aus. Es ginge langsam vor¬
wärts, aber er würde sckon fertig werden bis zum
Ablieferungstermin. Ein stiller, innerer Trotz be¬
mächtigte sich seiner. Schließlich hing doch nicht seine
und ihre Seligkeit davon ab. daß das Bild zur rechten
Zeit oder überhaupt fertig würde. In einer der letzten
Sitzungen, die sie ihm gewährte — er legte mit einer
gewissen Erleichterung die letzte Hand an das Porträt —

kamen sie auf dies Thema zu sprechen. Hanna erklärte
es für ein Zeichen deS Dilettantismus, einen begonnenen
Entwurf nicht zu beendigen.

„Ich finde im Gegentheil, es ist eine philiströse
Anschauung, wenn man vom Künstler verlangt, er
solle jeden Entwurf, bei dessen Ausführung er kalt
geworden oder der ihn sonst nicht befriedigt, fein säuber¬
lich beenden, wie ein Schuster seine Stiefel, die er in
Arbeit hat. Unsere großen Dichter und Maler haben
auch nicht alles beendet. waS sie angefangen.“

„Die Großen können sich gestatten, was den Kleinen
nicht immer erlaubt ist“, gab sie zur Antwort.

Ihr schulmeisterlicher Ton war unerträglich.
Karnack, dem er seine Sorgen anvertraut, hatte ihn
ausgelacht wegen der kindischen Angst, die er wegen
des Bildes vor seiner Braut hatte. Ja, es war
lächerlich; er wollte nicht schon jetzt den Pantoffelhelden
spielen; er wollte ihr gestehen, daß er das große Bild
nicht vollenden könne oder wolle, daß ihn ein plötz¬
licher Ekel vor diesem naturalistischen Thema, vor
dieser „Armeleut-Malerei“ erfaßt habe, daß ihm be¬
reits wieder ein neue- herrliches Motiv Kopf und
Herz erfülle. Aber vor ihren großen, merkwürdigen
Augen, die so spöttisch und kühl blicken konnten, traute
sich das Geftändniß nicht hervor.

„Du siehst immer nur die Arbeit, die Ausführung.“
sagte Hans leise und zögernd. „Und doch sind alle
Künstler darüber einig, daß dazu eine gewisse äußere
und innere Nöthigung gehört. Jedenfalls ist die
Konzeption und die Komposition das Schönste und
Genußreichste beim Schaffen.“

„Echt dilettantisch gedacht!“ rief Hanna spöttisch.
„Auf diese Weise würde nie etwas geschaffen werden.
Du suchst eben in der Kunst nur momentane Er¬
regungen und Genüsse, weil es Dir nicht ernst mit
dem Werke ist. Uebrigens trifft das nicht einmal bei
der Malerei zu, eher bei der Dichtkunst. Der echte
Maler findet die Freude, den Genuß, von dem Du
sprichst, in den Wirkungen der Farbe, in dem liebevollen
Vertiefen, im Ausführen deS Details, der Formen und
der Lichtwirkungen.“

Solchen Ansichten gegenüber traute er sich nicht
mit der Wahrheit hervor. Sollte er ihr eingestehen,
daß er ein Dilettant, ein fauler, unfähiger Mensch
sei? Seine schüchternen Andeutungen, daß es ein
Glück für den echten Künstler sei, wenn er ungehindert
von der treibenden Peitsche der Noth sich in Muße
seinen Idealen widmen könne, hätte sie spöttisch mit
der Antwort abgethan, daß zwischen Muße und Muße
ein Unterschied sei. Der eine sehe sie als Verlängerung
der Faulheit und als Vorwand zum Nichtsthun an,
der andere sammele durch sie seine Kraft zu neuen
Thaten.

Natürlich konnte er darauf ihre Frage nach dem
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Bilde nur mit einer Lüge beantworten. Es würde sich
schon eine Gelegenheit finden, die volle Wahrheit zu
gestehen. In einer vertraulichen Stunde, wo er der
Absolution gewiß war, wollte er ihr die Sünde
beichten. Oder in seinem Atelier wollte er sie vor die
Staffelei führen und ihr klar machen, daß ihm daS
Motiv widerwärtig sei, daß er jetzt für einen Entwurf
glühe, den er bereits in der ersten Skizze auf einen
Karton geworfen: „Der auS dem Himmel geschleuderte
Luzifer erbebt sich von dem Sturz und droht dem
Himmel Rache.“ Das war doch noch ein Stoff, bei
dem man etwas zeigen konnte.

Meistenthtils besckäftigte er sich aber nicht damit
oder überhaupt mit einer Arbeit. Wenn er nicht mit
Karnack die Nacht zum Tage machte, so fuhren sie
unter dem Vorwände von Naturstudien mit einigen
lustigen Gesellen über Land. Der Frühling trieb seine
ersten Sprossen und Knospen. Irgendwo an einem
der schönen Punkte von Münchens Umgegend hatte
Karnack ein opulentes Frühstück bestellt. Man aß,
trank Champagner und sang im Freien, spielte Kegel
oder tanzte mit den Kellnerinnen und Bauernmädchen.

Karnack trug fast immer die Kosten; mit vollen
änden streute er das Geld aus. Es war wie ein
auch über ihn gekommen. Der Vater, der sich sehr

kränklich fühlte, drängte zur Heimkehr. Der Sohn hatte
sich noch eine Galgenfrist bis zur Eröffnung der Kunst¬
ausstellung ausbedungen.

„Sobald ich wieder da oben bin, ist eS vorbei mit
dem Vergnügen und der Kunst. Drum will ich es
noch einmal auskosten bis auf die Neige, dies wonnige,
ungebundene Künstler- und Vagabundenleben. Noch
lange soll man von dem „tollen“ Karnack sprechen!“

HanS war das gerade recht. Wenn Karnack fort
war, wollte er ein neues Leben beginnen. Für diese
Ausstellung war eS ja doch schon zu spät. So konnte
er wenigstens seine innere Angst und seine Gewissens¬
bisse übertäuben.

Es war ibm unangenehm, mit Hanna, die ihn
immer so forschend anblickte, längere Zeit allein zu
sein. Und da das Porträt endlich beendet und an die
Aufnahme-Kommission abgeschickt war, ging er der
Gelegenheit dazu möglichst aus dem Wege. AlS
wenn sie die Wahrheit ahnte, war sie kalt und ab¬
stoßend wie nie zuvor. Hätte nicht der Professor in
seiner lauten, gutmüthigen Art etwas Leben hinein¬
gebracht, ihre Zusammenkünfte wären recht -jrostig
verlaufen.

Wie ein schwerer Druck lag es auf dem Herzen
von Hans, wenn er bei Hanna war. Und doch liebte
er dies Mädchen, das so gqnz anders geartet als er

selbst — vielleicht gerade deshalb, weil sie anders war,
und weil er fühlte, daß sie ihm an Muth und
moralischer Willenskraft überlegen sei, liebte er sie um

so mehr, je mehr sie sich ihm innerlich entfremdete.
Ja, er war ein Schwächling, ein Feigling!

Er klagte sich dessen selbst an, aber er verschob
den Moment der Aufklärung von' Tag zu Tag.
Wohl möglich, daß sie die Sache doch nickt so leicht
auffaßte, wie er. Aber was war denn schließlich ge¬
schehen ?!

Er hatte ein Bild angefangen, dessen Stoff und
Ausführung ihm nicht mehr gefielen und das er daher
liegen ließ. In allen Ateliers geschah das. Von Karnack
ganz abgesehen, der nur geniale Skizzen entwarf, die
niemals ausgeführt wurden, brauchte er nur in das
Atelier des ersten besten Bekannten zu gehen, um

Dutzende von unvollendeten Bildern zu finden, deren
ihr Schöpfer überdrüssig geworden.

In zwei Tagen war der Ablieferungstermin ver¬
strichen. Mit diesem unangenehmen Gedanken wachte
er ziemlich spät auf. Heute Abend wollte er ihr
lachend beichten. Er studirte sich eine recht scherzhafte
Art ou5, in der er ihr es beibringen könne. Nicht
einmal die ganze Wahrheit brauche sie zu wissen. Er
konnte ja bis heute an dem Bild gearbeitet haben, aber
er würde nun doch wahrhaftig nicht mehr fertig mit
dem Ding und wäre auch durchaus nicht damit zu¬
frieden.

Von einer nahen Kirche schlug eS zwölf. Hans
saß am offenen Fenster und sog die linde, weiche
Frühlingsluft ein, während er gedankenvoll den Rauch
seiner Morgenzigarre von sich blies. Wie schön war
doch die Welt! Die Büsche und Bäume im
Garten grünten und sproßten; leise plätscherte der
liebe, alte Springbrunnen seine liebe, alte, wohl¬
bekannte Melodie. Eine träumerische Sehnsucht
überkam ihn, ein Drang in die Ferne. Reisen
wollte er, hinausfliegen in unbekannte Länder, daS
Skizzenbuch der Tasche, sein Weibchen zur Seitzt.
Er sah sich mit ihr im offenen Wagen, wie sie Ttn
ersten Morgensonnenstrahl durch ein freundliches Ge¬
birgsthal fuhren. Der Postillon auf dem Bock
schmetterte in sein Horn, von weitem tönte das Echo
zurück. Eichendorff, der in seinem „Taugenichts“ diese
Reisesehnsucht und Wanderlust wie kein zweiter ge¬
schildert, fiel ihm ein.

Und warum sollte er diesen Traum nicht zur
Wirklichkeit machen? Er besaß ja die Mittel dazu.
Sie sollte endlich sein Weib werden. Entweder war
er ein wirklicher Künstler; dann würde es auch zu
tage treten, wenn die Zeit erfüllt und er zur Reife
gediehen war. Oder er war keiner, es war alles
nur eine Täuschung; dann würde er sich eben kunst¬
historischen Studien widmen, über Kunst schreiben
und als Forscher und Sammler, als Mäcen
und Entdecker junger Talente ein angenehmes, wohl-
auSgefüllteS Dasein leben. Die Mittel waren ja
dazu vorhanden. Andere lebten auch so und wurden
gepriesen und beneidet. Seine Mutter hatte recht.
Wozu sich das Leben schwer machen, wo die Schick¬
salswürfel so günstig gefallen waren wie bei ihm?!
Es gab doch schließlich gar keine Hindernisse, die sich
ihrer Vereinigung entgegenstellten. Er hatte das Jung¬
gesellen- und Bummelleben jetzt gründlich satt, und
Karnack reiste ja nun auch bald ab.

Jawohl, er wollte nun Ernst machen. Eine
Freudigkeit überkam ihn, eine Tha: kraft, wie er sie
lange nicht empfunden. Noch heute sollte sich alles
entscheiden. Gerade die Beichte, vor der er sich so
lange gefürchtet, wollte er zum Anlaß nehmen, um
ihr ernstlick seine Meinung zu sagen und ihr die Zu¬
sage zu einer baldigen Hochzeit abzunöthigen. Den
Pcofeffor hatte er auf seiner Seite, das wußte er; der
sähe seine Tochter lieber heute als morgen wohlversorgt
als junge Frau.

Und dann, wenn sie die Seine war, wollte er die
Welt an ihrer Seite durchfliegen — Italien, den
Orient, ehe sie sich hier ein trauliches Nestchen bauten.

Ja, traulich sollte c8 werden. Er hatte eine kleine
Villa in Aussicht, draußen vor der Stadt, die Karnack
einst hatte miethen wollen. Aber vorläufig war sie
noch für ein Jahr an einen reichen Engländer ver¬
geben ; daS paßte also ganz gut. In Gedanken theilte
und richtete er bereits die Zimmer ein. Ihr
Schmollwinkel und Boudoir natürlich m Rokoko.
Dazu hatte er eine ausgezeichnete Idee. Sein Atelier
sollte noch etwas anderes werden als das Gelumpe
hier. Fort mit allen Schnurrpfeifereien und Nach¬
ahmungen! Nur das Gediegenste und Echteste wollte
er behalten. Karnack hatte übrigens angedeutet, daß
er bei seinem Wegzug daS meiste von seinen Samm¬
lungen verkaufen würde; und es war manches darunter,
worauf er schon lange lüstern war, — seine Teller¬
sammlung zum Beispiel. (Forts, f.)

* „Deutsche Monatsschrift für das gesummte
Leben der Gegenwart.“ Herausgegeben von 3ultu8
Lohufyer, Verlag von Alexander Duncker, Berlin 35. —

Das überaus r iche Januarheft, das von einem „An dar
junge Deutschland“ gerich eten Mahnruf des Herzog»
Johann Albr cht von Mecklenburg eingeleitet wird, bringt
u. a. den ersten Theil einer historischen Erzählung von
Wilhelm Jensen, aus der Hansazeit: „Der Tag von

Stralsund“; ein n Aufsatz des bekannten Chinaforschers
Prof. Friedrich Hirtb-Münch n über , China im Zeichen
des Fortschritts,“ eine Erörterung des Freiherrn von

Zedlitz und Neukirch über die Beziehungen von „Zolltarif
und Reichssteuerreform“ und den Schluß der astronomische»
Betrachtungen: „Die gemeinsamen Züge im Weltenbau“
von M. Wilhelm Meyer. Ferner eine prägnante Aus¬
lastn g über den Kernpunkt der p lnischen Frage von

Wilhelm von Massow: „Deutsches Land und polnische
Fiut^; Hermann von WißmannS Berichte „Meine
Kämpfe in jOitafrtfa“; Betrachtung von Karl PeterS
über „Die Weltstellung Englands“; „Vom deutschen
Theater“ von Max Marterste g; eine litterarische Rundschau
von Carl Busse; einen Musikalischen Monatsbericht von

Leopold Schmidt; die „Wettwinhschaftliche Umschau“ und
eint ebensolche über das „Deutschthum im Aus aitbe“ von
Paul Dehn; sodann noch Dichtungen und Aphorismen,
Bücherbesprechungen u. a. m. Preis vierteljährlich M. 5.—
(Ausland M. 6.25 )

* Soeben ist im Verlage von Hermann Seemann
Nachfolger in Leipzig erschienen: Peter Nockler. Die
Geschichte eines Schneiders von Wilhelm Holzamer. P ei»
broichirt Mk. 2,50. Holzamer ist als einer der feinsten
Novellisten der neueren Litteratur bekannt. In seinem
jüngsten außerordentlich zart und stimmungsvoll ge¬
schriebenen Werke giebt er ein Seelengemälde von er¬

greifendem Charakter. Wie .ursprünglich ganz einfache
Naturen in die Schule der herbsten Erfahrungen gehen
müssen, wie ihnen unter den Zangen des Lebens die
tiefsten seelischen Gewißheiten aufdämmern, das erzählt
Holzamer meisterhaft.

* Soeben ist im Verlage von Hermann Seemann
Nachfolger in Leipzig erschienen: Musenalmanach 6er

Hochschüler Münchens 1901. Herausgegeben im
Auftrag be£ Ausschusses für den Musenalmanach 1901
von Hanns Ho'zschuher. Preis Mk. 2,50. Nach Göttingen,
Leipzig, Wim und Berlin bringt nun auch die Studenten¬
schaft Münchens ihren ersten Musenalmanach. Er /iebt
ein buntes und abwechslungsreiches Bild des Münchnerischen
studentischen Geistes um hält zugleich den strengsten An¬

forderungen stand, da das Sichtungskomitee bei der Aus¬
wahl aus den eingelaufenen litterarischen und künstlerischen
Beiträgen mit größter Sorgfalt zu Werke gegangen ist.
Im Gegensatz zu den anbeten Städten betheiligten sich
nicht nur die Studirenden der Universität, sondern auch
die der technischen Hochschule und der Akademie der Künste
an dem Zustandekommen des Almanachs, der daher eine
künstlerische Ausira tung «rhalten hat, wie sie bisher kein
Almanach anderer Universitäten gebracht hat.

* Soeben ist ttn Verlage von Hermann Seemann
Nachfolger in Leipzig erschienen : „Sakura Sogo“ von
Dr. Takeshi Kitascuo aus Osaka (Japan.) Drama aus
der japanischen Geschichte in 5 Akten. Preis Mk. 2,—.
Die europäischen Tbeaterreisen der berühmten Japanerin
Sada Jacco aus Tokio mit ihrer Schauspielertruppe
haben uns das japanische Drama sehr nahe gebracht und
uns die anschaulichste Kenntniß davon übermittelt. DaS
Stück „Sakura Sogo“ von Dr. Kitasato ist darum
ganz zeitgemäß. Sein Stoff stammt aus dem
17. Jahrhundert. Der Volksfreund Sakura Sogo
— in seinem Amt Ortsrichter — vertrat die Beschwerden
der Bauern seiner Provinz gegenüber den erpresserischen
Regierungsbeamten direkt bei der Krone, dem Shogun.
Sogo erreichte, daß die Bedrückungen und Steuerdrang¬
salirungen aufhörten, aber als „Verräther gegen das
Gesetz“ wurde er selbst ans Kreuz geschlagen. Für den
Litteraturfreund wird es nicht uninteressant sein, den
Einflüssen der „Weber“ in dem Stück Kita atos, und also
auch in der japanischen Litteratur zu begegnen.

jteu! Petroleum -ßluhlichl ?
wirklich brauchbar, dem Gfasgltihlicht völlig gleich,
auf jeder Lampe ohne Weiteres anbringbar, Petroleum¬
verbrauch nur 1 Pf. pro Stunde, dies sind die Eigenschaften
des „Schapiro- Lichtes“, von dessen Zweckmässigkeit wir so

vollkommen überzeugt sind, dass wir uns hiermit erbieten,
Ihnen zum Ausprobiren auf Ihrer eigenen Petroleumlampe
einen kompleten Schapirobrenner für 5 Tage auf m s re

Gefahr und Kosten ohne jeden Kaufzwang zu übersenden.
Wir beanspruchen keinerlei Vorausbezahlung! Ein kom-

pleter Schapirobrenner mit Glühkörper und n/ri, n

Zylinder kostet ilUv. O.

Jos. Auer & Co., Kommand.-Gesellsch.
Berlin C„ Stralauer Strasse 56.

Der Straßburger „Schwarzen Zeitung“ entnehmen
wir folgendes:

Der Wermut spielt bekanntlich in der Medizin eine
nicht unbedeutende Rolle. Er wird besonders bei Ver-
dauungsstö ungen gar häufig verordnet und nicht ohne
Erfolg Es war deshalb von jeher das Bestreben der
Fabrikanten pharmazeutischer Präparate, den Wermut
in einer den Konsumenten einigermaßen zusagenden Form
in den Handel zu bringen. Dies ist der Firma M. Hanne¬
mann, Königlicher Hofapotbeker in Elbing, in ihrem
„Wermutwein“ (Marke Hohenzollern> gelungen. Der
Wermutwein ist zwar nichts Neues; er wurde seit Jahren
aus Frankreich und Jtal en importict. Allein es waren
rum großen Theil minderwerthige Fabrikate. HannemannS
Wermutwein dagegen wird hergestellt aus bestem Medizin¬
wein in Verbindung mit Herba absinthii. Für die
sorgfältige Herstellung bürgt schon der Name des Fabri¬
kanten. Wenn andere Präparate auch bester zu nehmen
sind. d. h. nicht so bitter schmecken, so ist das doch kein
Vortheil für ft-, da dieselben aus unvergorenem Wein her¬
gestellt sind, also in manch r Hinsicht oft mehr verderben
als gut machen

_

Der Hannemann'sche Wermutwein ist
ein tadelloses Präparat; seine Wirkung eine recht gute,
und wir wünschen, daß seine Inanspruchnahme bei ver¬
alteten Magenleiden, Nervosität. Appetitlosigkeit rc. eine
ständig steigende werde. Bekanntlich ist der Wein in den
hiesigen Apotheken und Drogenhandlungen erhältlich.
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(Nachdruck verboten.)

Vsm Pcvftfdien Gslf.
Von O. Malten.

DaS Gespräch von Kriegsgeschrei, wenn hinten in
der Türkei die Völker oufeinanderschlagen, hat auch in
unseren Tagen mieber seine alte Bedeutung gewonnen.
Ich denke dabei nicht an irgend welche Vorfälle auf
der Balkanhalbinsel, noch an die viel berufenen
Armenier, sondern mir schwebt das besondere Jnteresie
vor, das in der Gegenwart die Zustände in einem Theil
von Arabien und Mesopotamien gewonnen haben. Als

hervorragendstes Resultat der letzten Orientreise unseres
Kaisers galt bekanntlich die Zusicherung einer Kon¬

zession für die sogenannte Bagdadbabn an das demsche
Kapital. Es gehört zweifellos zu den größten Ver¬
diensten des vietb.trauerten Dr. Siemens, daß er weite

Länderstrecken von Kleinasien sowie seines Hinterlandes
durch die anatolischen Eisenbahnen erschlossen bat; die

ganze Tragweite dieses Gedankens in seiner kulturellen
Bedeutung aber läßt sich doch erst ermessen, wenn wir
die Fortsetzung dieser Linien durch Vorderasien hin¬
durch bis nach Mesopotamien und an die Ufer des

persischen Meeres ins Auge fasten. Wiederholt ist
durch Schilderungen der verschiedensten deutschen
Federn — in vollendetster Weise durch den vielgenannten
von der Goltz-Pascha -• das Loblied deutschen Unter¬
nehmungsgeistes hinsichtlich des bisher Erreichten ge¬
sungen worden, indessen wird man in Zukunft noch in.
einer ganz anderen Tonart davon sprechen können,
wenn es gelungen ist, den in Rede stehenden Plan
auszuführen.

Wäh end in gewohnter türkischer Weife der Fort¬
gang der Verhandlungen vordem hinausgezogen wurde,
scheint jetzt endlich deren Abschluß und bannt der Be¬
ginn der Arbeiten in absehbare Nähe gerückt zu sein.
Dieser Umstand weckte selb iver stündlich die Aufmerk¬
samkeit auch der übrigen Staaten, die in den dortigen
Ge enden irgend welche Interessen haben, und lsiß
allerhand sich kreuzende Absichten zum Ausdruck ge¬

langen. Hauptsächlich zigte sich hier wieder die Ri¬
valität Englands und Rußlands um die Machthaber-
stellung in allen asiatischen Fragen.

Wie man weiß, liegt am arabischen Ufer deS per¬
sischen Meerbusens eine Reihe von Landstrichen, deren
Bewohner die Oberherrschaft des Sultans in Kon-

pantinopel als eine mehr nominelle ansehen. Während
nun Rußland den südafrikanischen Krieg geschickt be¬

nutzt, um mit Persien zu bestimmteren Abmachungen
über Handelspolitik und Verkehrswege zu kommen,
äußern sich die Umtriebe Englands wiederum darin,
daß es mit seinem Golde die Souveränitätsgelüste
einiger arabischer Stammesoderhäupter an der gegen¬
überliegenden Seite des Golfs, insbesondere des
Scheikhs M'Baruch von Koweit, zu unterstützen sucht.
Eins darf hierbei jedoch nicht vergesien werden — nämlich
die unbestreitbar recht hohe Stufe, auf der sich das

türkische Milirä' wesen befindet, was noch bei dem letzten
griechisch-türkischen Zusammenstoß die glänzendsten
Resultate zeitigte. Mögen die Urtheile über die
türkischen Reformen seit dem Berliner Kongreß auch
noch so getheilt sein, so stimmen sie doch darin über¬
ein, daß speziell die' Militärreformen deS gegenwärtigen
Sultans, bei denen preußische Beihülfe sehr thätig
war, vollste Anerkennung verdienen. Die Vermuthung,
daß die Türkei, wenn sie nur ernstlich will, wohl mit
einigen arabischen Stämmen fertig werden kann, dürfte
daher kaum zu gewagt sein. Zu diesem Wollen dem
Sultan zu helfen wird russischer wie deutscher Einfluß
in gleicher Weise bemüht sein.

Im allgemeinen wird die Energie und Ausdauer
der Arab r üb rschätzt. Weil sie zum großen Theil
sehr kriegerisch und an Entbehrungen gewöhnt sind,
traut man ihnen nach dieser Richtung mehr zu, als es
eigentlich berechtigt ist. Man bedenkt nicht, daß jene
Eigenschaften sich vorwiegend dort bemerkbar machen,
wo eS sich um die Aufrechterhaltung ihrer angestamm-

Aus Berlin. (Jiadjbrud
verboten.)

Vision: Auf einem Felsen, der von Cyklopen ge¬
brochen scheint, thront eine machtvolle Frauengestalt.
Ihr Haupt scheint in die Wolken zu ragen, und ihre
Füße melden vom Meer bespült. Der ruhige, un¬

getrübte, freie Blick schweift über die weiten Lande,
welche sich vor ihr erstrecken, und umfaßt in götter¬
gleicher Klarheit die ganze Welt. Ta wechseln die
Völker. Ganze Nationen gehen zu gründe, als wären
sie nie gewesen. Kriege toben und Elemente
zerstören das Gebild der Menschenhand. Auf
Epochen des Reichthums und des Glanz, s

folgen Zeiten der Trauer und der Dürftig¬
keit. Alles schwindet. Aber ewig gleich, ewig gütig,
ewig schaffend bleibt die hehre Göttin. In ihrem
Schoße ruht ein Menschenpaar, welches in s liger
Liebesverg ffenheit alles, was die Erde an Jammer
bietet, zu vergessen scheint. Mögen auch Stürme
wehen, mag es auch für kurze Augenblicke so düster
aussehen, als ob der Erdkreis in Trümmer sinken
wollte: immer neu in zeugender Fruchtbarkeit waltet
Mutter Erde. Aus den 9iuinen blüht neues Leben.
Staaten und Geschlechter sinken dahin, wie die Blätter,
zur Herbstzeit von den Bäumen fallend und vom
Winde verweht. Aber neue erstehen, erschauen das
Licht der Sonne und erleben daS Glück der Liebe.
Ewige Fruchtbarkeit quillt aus den Tiefen der Erde.

Stephan Sinding, welcher eine Ko¬
lo s s a l ft a t u e mrt dem Namen „M u t t e r

Erde“ geschaffen hat, wollte diesen Gedanken der in
ununterbrochener Folge zeugenden Naturkraft in einem

groß angelegten Sinnbild verkörpern. Sein Werk ist
aller blassen Gedanken-Sentimentaliiät feing blieben.
Er hat in dieser Statue eine Gestalt von michelange-
lesken Verhältniffen geschaffen: es wächst das Riesen¬
maß des Leibes weit über Menschliches hinaus. Auf
dem Antlitz der Statue eine göttliche Liebesfähigkeit
und Milde; der Charakter der Fruchtbarkeit, des in
niemals ruhendem Vorwärtsschreiten immer neu sich ge¬
bärenden Lebens ist ihm mit genialer K oft aufgeprägt.
Wunderbar, von höchstem Adel der Schönheit und
Keuschheit umflossen, wirken der Jüngling und das
Mädchen, die, innig aneinander sich lehnend, im Schoße
der großen Allmulter, von traumseligem Glück um¬

fangen sind. Ueber diesem Menschenpaar liegt es wie
der Hauch sonniger ParadieseSfreude. Rein und an-

MUthSvoll, gleich Adam und Eva, die als erste Men
schen des Daseins höchstes Glück erschauen durften,
muthen sie an. Die Wirkung der stillen, unbewußten
Schönheit dieser beiden Gestalten ist eine unbeschreib¬
liche.

Keine Premiere, kein Konzert deS Winters hat
einen so stattn Erfolg gehabt, wie die Ausstellung
Stephan Sindings bei Keller und Reiner. Ganz Berlin
ist so begeistert und ergriffen Von der grandiosen und
großempsundenen, aber im letzten Grunde schlichten und
einfachen Kunst des dänischen Bildhauers. Ta sieht man
keine Konvention, nichts Uebliches und nichts Her¬
kömmliches. Sinbing giebt in der Mehrzahl
seiner Statuen Körper von vollendeter Mo-

ten Gewohnheiten handelt. Außerdem ist der Begriff
„Araber“ doch auch keineswegs einheitlich. Schon da¬
durch, daß ein Theil von ihnen eine seßhafte Lebens¬
weise führt und der andere, beträft tlttb überwiegende
dem Nomadenleben huldigt, haben sich abweichende
Typen he>ausgebildet. Weiterhin mischten sich ihnen im
Laufe der Jahrhunderte zahllose fremde Elemente bei;
Südeuropäer, besonders Griechen hoben an den Küsten
Niederlassungen gehabt, Juden wanderten in Menge
ein. sogar Negersklaven wurden zu verschiedenen Zeiten
nach Südarabien importirt. Im allgemeinen kann
man sagen, daß die nomadrsirenden Stämme sich bei
weitem reiner erhalten haben, als die Städtebewohner.
Es prägt sich das schon in ihrem Aussehen auS;
während jene groß, schlank und sehnig sind, mit
schmalen und edelgefmmten Gesichtern und hellbräunlicher
Haulfarbe, herrlichen dunklen Augen, schwarzem lockigen
Haupt-und Barthaar und lebhaftem stolzen Ausdruck der
Züge, finden sich in den Städten, zumal in den am süd¬
lichen persischen Golf gelegenen kleine, nahezu schwarze
und sehr gedrungene Leute neben großen, ungeschlachten
Gestalten, deren häßliche Gesichtsbildung durch einen
breiten Mund und unförmliche Ohren noch abstoßender
wird. Sehr seltsam erscheint eS, daß um Koweit
herum einzelne weitverzweigte Familien wohnen, deren
Angehörige ausnahmslos blond sind und direkt an

Germanen erinnern — allerdings weniger an die
heutigen Germanen, als an die Zeitgenoffen von Her¬
mann und Thusnelda.

Auch die Lebensweise der verschiedenen Stämme
weicht durchaus von einander ab. Wenn wir von

Arabern sprechen, schweben uns immer die Beduinen
der Wüste mit ihren mehr als asketischen Gewohn¬
heiten vor. Bon diesen ist in den südlichen Städten
wenig genug zu merken. Tie Hofhaltung des Sckeich
M'Baruch ist eine in den meisten Stücken von
orientalischer P achttiebe zeugende. Daß er in dieser
Hinsicht manche Beschränkung walten läßt, liegt
weniger an seiner Neigung, als an dem Mangel der
vorhandenen Baarmittel. Tie Beamten des Scheich
sind übrigens auch keineswegs der Bestechung gänzlich
unzugänglich.

Der Hofstaat dieses kleinen Selbstherrschers soll
bei öffentlichen Gelegenheiten ein wunderbar malerisches
Bild darbieten, trotzdem streng genommen die Stoffe,
auS denen die Kostüme hergestellt werden, nicht kostbar
sind. Seide tragen nur die Vornehmsten, doch besetzen
auch diese in der Regel nur ihre Gewänder mit
seidenen Streifen, während das Grundmaterial aus
Leinen besteht. Dessen ungeachtet sehen die Trachten
der Großen des Landes ausnehmend prächtig aus,
wozu die schönen, kunstvoll gearbeiteten und mit Edel¬
steinen verzierten Waffen viel beitragen. Die höchste
Prachtentsaltung findet statt, wenn die persischen Schiiten
— was alljährlich einmal geschieht — nach Mekka
pilgern. Tann wird der ganzePilgerzug von einer mehrere
hundert Mann starken Karawane von Arabern, die
400 ufib mehr Kamele mit sich führen, eine Strecke
Weges unter Einhaltung eines streng geregelten Zere¬
moniells abgeholt. Gleichzeitig mit den Persern
kommt auch eine Menge fremder Händler und Gaukler
aus den verschiedensten asiatischen Ländern, die alle»
sammt Geschäfte machen, kaufen und verkaufen und
natürlich so viel Geld verdienen wollen, wie nur mög¬
lich, an die Küste des GolfS. Das Treiben auf den
Stationen, wo sie ihr Lager aufschlagen, wird von
asiatischen Reisenden mit einem riesengroßen Jahr¬
markt verglichen. Daß die Stimmung der Volksmaffen
bei diesen Gelegenheiten aber doch nur selten in Roheit
umschlägt, liegt an der Enthaltsamkeit der Araber
vom Alkoholgenuß. Andernfalls würden Mord und
Plünderei in anbetracht des streitsüchtigen Charakters
der meisten arabischen Stämme an der Tages¬
ordnung sein.

Diese ihre Neigung zu Händeln, die man im
allgemeinen euphemistisch als kriegerische Sinnesart
bezeichnet, ist einer der besten Verbündeten des

dellirung. Er wird niemals weich und süßlich.
Es weht ein Zug von fortreißender Kraft, von

heißerfülltem Leben durch seine Gestalten. Aber die
Leidenschaft hat nichts Gemachtes und Posirtes. WaS
den Künnter besonders auszeichnet, ist seine Natür¬
lichkeit. Er hat nicht in langen Tagen und sorgen¬
schweren Nächten mit forschendem Bemühen künstlich
nach Stellungen gesucht. Ern Stück L den, ein Stück
Natur drängt sich ihm auf. Er studirte es in den

kleinsten Details, in den intimsten Phasen. Dann gab
er dem Erschauten Form und Seele. Er ist kein
Macher, dessen übertriebene Mätzchen uns abstoßen,

kein Leideuschaftsheuchler, kein Krastmeyer. Immer
bleibt er auf dem sonnigen, biumendurchdufteten Pfade
der Natur. Frischer, leb «durchströmter Erdgeruch
weht uns auS feinen Werken entgegen.

Einen wundervollen, begeisternden Eindruck ruft
die Gruppe: derKuß hervor. Zwei junge
blühende Menschenkinder halten sich in seliger selbst¬
vergessener Wonne umlcklungen. Wie Frühlingsodem
liegt es über den schlanken Köpern. Sie drücken die
Lippen aufeinander in süßester Wonne und halten sich
fei,eng umfaßt, als sollte es niemals eine Trennung,
eisten Abschied, ein Aufhören geben. Tie
Haltung der beiden Körper ist eine aus¬
gezeichnete. Das Ineinander der Gesichter, das
Versunkene und Hingebende in den Zügen des in
Liebe vereinten Paares ist mit einer außerordent¬
lichen Meisterschaft getroffen, dabei macht dies
Werk nicht etwa den Eindruck der Gelecktheit
und zierlicher Gypsfigurenglätte. Es trägt einen ge¬
sunden, kräftigen und kraftgebenden Zug. Bon feinstem
Reiz der Jugendlichkeit umweht ist auch die Gruppe:
D i e Nacht. Ein schlanker Jüngling und eine
zarte Mädchenknospe ruhen in tiefem Schlummer unter

dem Schleier der Nacht nebeneinander. Die Weichheit
der Glieder, die Anmuth des Körperbaus erinnern an

die herrlichen antiken Skulpturen. Die beiden
Menschenkinder liegen wie hingegoffen da. Ich weiß,
daß dieses Eigenschaftswort trivial und leer geworden
ist. Aber hier muß ich es gebrauchen, weil es die
Eigenart, wie Sinding die liegenden Körper ge¬
schaffen hat, am besten wiedergiebt.

Von harter Kraft und wilder Verzweiflung durch¬
bebt ist die Gefangene. Man hat daS junge,
kräftige Weib auf dem Transport von Stadt zu Stadt,
von Ort zu Ort gehetzt. Die Hände sind ihr auf dem
Rücken zusammengebunden. Das junge Kind, welches
erst vor wenigen Monaten das Licht bet Welt erblickt
hat, konnte man nicht von der Mutter trennen. Sie
mußteesauf dem Rücken tragen. Aber nun dürstet es.
Man hat es auf den Boden gelegt. Das arme Weib mit
den gefesselien Händen kniet, beugt sich mit echtem mütter¬
lichem Stolz und zarter mütterlicher Silbe zu dem
Säugling hernieder und reicht ihm die Brust. Auch
an dieser Statue ist die Haltung des Körper- de»
wundernswerth. Der Ausdruck im Gesicht der armen

Gefangenen, in welchem- Bezweiflung über das Än-
feltge ihrer Lage und Mutterguick mit einander Ampfer
ist von ergreifender Wahrheit. Der kleine Bambino
stellt sich als ein famoses, rundes, kraftstrotzendes Kerl¬

türkischen Sultans gegenüber den widerspenstigen
arabischen Stämmen. Sie liegen eigentlich sämmtlich
untereinander im Streit, und wenn zwischen zweien
auch Blutssreundschaft besteht, so genügt ein gering¬
fügiger Zwischenfall, um die bisherigen Bluts¬
brüder zu er bittet ten Feinden zu machen. So wenig
geachtet die F anen in der dortigen Gegend sind, so
bricht doch unendlich oft um einer Frau willen Krieg
zwischen zwei Stämmen aus. Die Südaraber haben
eine mächtige Anlage zur Eifersucht, die bewirkt, daß
selbst wegen eines alten Weibes, das dessen Herr und
Gatte zu verstoßen beabsichtigte, Krieg entbrennt, sofern
die bejahrte und bislang mißachtete Schöne von einem
frnemde Manne seines Interesses gewürdigt wird.

Erstaunlich ist die Abneigung dieser Küsten¬
bewohner vor dem Waffer. Damit soll ihnen nicht
etwa Mangel an Reinlichkeit zum Vorwurf gewacht
werden im Gegentheil bieten sie in dieser Be¬
ziehung den meisten Asiaten ein nachahmenswertbes
Btispi l — sondern die Furcht vor den Tücken des
Elementes, das bekanntlich keine Balken hat. DaS
Meer im allgemeinen und der persische Meerbusen im
besonderen sind ihre Feinde, mit denen sie nicht gern
etwas zu thun haben mögen. Immerhin dürfte sich
auch diese Eigenheit, tose so manche andere kultur¬
feindlichere, mit dem Vordringen der Europäer in ihre
Gebiete verlieren.

Bunt« Lhrsnik
— Komfort auf deutschenSchnell-

dampfern. Der gegenwärtig im Bau befindliche
Doppelschraub nschnelldampfer des Norddeutschen Lloyd,
der den Namen „Kaiser Wilhelm H.“ erhalten und
im Frühjahr 1903 in Fahrt treten wird, verspricht die
Leistungen der bisherigen Schnelldampfer be¬
züglich der Einrichtung wie der Schnelligkeit noch
zu übertreffen. Er wird, abweichend von der

Anlage der bisherigen Schnelldampfer, ähnlich wie die
Dampfer des sogenannten Baibaroffatyps zwei Auf¬
baudecks über einander haben; insdis e dessen wer¬

den die Wohnräume durchweg groß und lustig
und die Promenadendecks für die Kajütspassagiere
ganz besonders geräumig werden. Als große An¬
nehmlichkeit dürfte es von den Passagieren begrüßt
Werden/ daß der neue Dampfer auf dem Sonnendeck
ein Wiener C a f 6 erhalten soll, in das die
Paflagiere nach den Mahlzeiten sich zurückziehen
können, um dort Getränke aller Art und feinstes
Gebäck zu finden. Endlich soll auf dem Dampfer
auch noch ein sogenannter Frühstücksraum eingebaut
werden, in welchem die Passagiere neben den allgemei¬
nen Mahlzeiten auf Wunsch Speisen nach der Karte
bekommen können.

— Gedächtniß undJnstinktentwicke-
lung der Schildkröten. Profeffor R. M.
Werkes beschreibt in „Populär Science Monthly“ eine
Reihe von Versuchen, die er angestellt hat, um die

geistigen Fähigkeiten einer Schildkröte (Chelopas
guttatus) zu untersuchen. Er hatte ihr als Wohnung
eine Art einfachen Labyrinthes angewiesen, welches
durch Theilung einer Kiste hergestellt war, die durch
zwei parallele und eine dritte schiefe Wand in
vier Räume zerlegt wurde, Abtheilungen oder Kammern,
aus denen je eine Oeffnung in den Nachbarraum
führte, so aber, daß sich nirgends zwei Oeffnungen
gegenüber lagen. Das Thier mußte, wenn es in die
äußerste Abtheilung links gesetzt wurde, ein W im
Laufe beschreiben, wenn es zur äußersten Abtheilung
rechts kommen wollte, woselbst sich sein Lager befand,
welches im Schatten lag. Ehe nun das Thier den
direkten Weg dahin fand, brauchte es anfangs
eine ziemlich lange Zeit, da es viele Umwege machte,
aber es lernte denselben schnell genug, und kam
mit jedem neuen Versuch schneller dahin. Die Er-
gebniffe der Wiederholungen waren lehrreich. 1. Ver¬
such : Das Thier irrte ruhelos 35 Minuten lang nach

chen dar, dem es wundervoll schmeckt. Aehnlich in
Stoff, Behandlung und Wirkung ist die Barbaren¬
mutter. Auch bier überwiegt finstere Leidenschaft.
Aber sie ist durch Größe geadelt.

Sindings Gesicht, kr eis und Können haben einen
außerordentlichen Umfang. In seiner Skulptur „Die
Letzte ihres Geschlechts- wendet er sich
einem fast vergessenen Material und einer vergeffenen
Technik zu. Die Statue ist in Holz ausgeführt. DaS
Werk, welches der Künstler hier zeigt, erschien schon
vor zwei Jahren auf der Berliner Kunstausstellung und
hat den tifsten Eindruck hervorgerufen. Uralt, wie
ein Sinnbild vergangener Generationen, starrt uns die
düstere, in ein einfaches, fast saltenlos herabfallendes
Gewand gekleidete Frauengestalt entgegen. Alle sind
gestorben und dahingegangen, denen sie einst Liebe
gab und von denen sie Liebe empfangen. Ihre Ge¬
danken sind nicht mehr von dieser Wett. Sie schweifen
in eine unendliche Ferne. Die müden, glanzlosen
Augen ragen höhlengleich aus dem abgemagerten,
durchfurchten Antlitz heraus. Ein Tuch schlingt sich
um ihr Haupt; die Hönde sind auf der Brust gefaltet.
Man meint, dies arme, verlassene Weib richte an den
Tod die Frage: Warum lässest Tu mich leben und
leiden, immer noch, nachdem mein Herz erstarrt und
meine Seele liebeleer geworden ist? Mit unheimlicher
Kunst hat Sinding das spröde Holz belebt. Jedes
Fältchen deS Gesichts ist ausdrucksvoll. Die Gestalt
ist in einem gewissen Sinne stilisirt. Sie trägt einen
nonnenartigen Charakter. Man denkt auch an Erda,
die Allwiffende, die das Sein und Vergehen ganzer
Menschen- und Göttergeschlechter überschaut. Die Züge
der Nonne .sind von einem so eigenartigen, tief-
ergreifenden Leben erfüllt, daß man sich ihrem Bann
nicht entziehen kann.

Sinding hat in Holz auch eine Kleinskulptur:
Walküre ausgestellt. Auf feurigem Roß, welches
den schlanken Hals weit vorstreckt, sprengt die
Schlachtenjungfrau durch die Lüfte. Der Obeikörper,
beffen schlanke und kräftige Formen mit ungewöhnlicher
Naturkenmniß modellirt sind, ist ganz frei. Es wird
von einem breiten, bunt inkrustirten Gürtel ob»
geschlossen. Aus ihm quillt das weite Gewand heraus,
welches vom Sturme gepeitscht wird. Die flatternden
Haare wehen im Wind. Das Gesicht glüht von Muth
und Kampfesfreude. Ein edler Held mag es sein, dem
Wotans göttliches Kind die Kunde vom, Einzug
nach Walhall zu Wotans Helden und Wunsch¬
mädchen bringt. Tie ganze Gestalt hat etwas von

Temperament, Stärke und Kraft Erfülltes, etwas
Elementares, Leidenschaftliches, Sturmbewegtes. Es
scheint unglaublich, daß dem Holz so viel Seele und Leben
eingehaucht ist. Hier hat der Künstler einen vollen und
glänzenden Sieg über die widerstrehendste und wir¬
kung-unfähigste Materie gewonnen. Ich möchte noch
einen besonderen Zug technischer Art erwähnen. Mir
siel das eigenthümliche Sprühen und Blitzen der

Augen auf, Gleich leuchtenden Flammen glühten sie
im Antlitz der Walküre Als ich näher zusah, stellte
ich fest, daß diese Augen aus zwei in die Höhlen ein*

getriebenen — Mahlnägeln bestanden.

allen Richtungen umher, bis e- daS Nest fand, wo es

zwei Stunden Beioffen wurde. 2. Versuch: Die Schild¬
kröte fand sich in 15 Minuten zurecht. 3. Versuch:
Die Reise dauerte 5 Minuten. 4. Versuch: Nur noch
eine Verirrung in eine Sackgaffe; das Nest wurde in
S8/ Minuten erreicht. Von diesem Versuche ab
kamen nur noch kleine Verirrungen vor; es

wurden in der Folge täglich 6 bis 8 Wieder¬
holungen angestellt, Pcim 20. male wurde das
Nest in 3.45 Minuten, beim 30. male in 3.40
Minuten ohne Irrthum und beim 50. male in
3,30 Minuten ebenfalls ohne Irrthum erreicht. Man
kann also sagen, daß der Instinkt des kürzesten Weges
damit vollendet war. Es wurde nun ein etwas kompli-
zirteres Labyrinth konstruirt, bei welchem geradezu irre¬
führende, in Sackgaffen endigende Thüren vorgesehen
waren, auch ein dunkler Korridor eingefchoben
wurde, der passiert werden mußte. Hier dauerte die
erste Erforschung bis zum Auffinden des Nestes andert¬
halb Stunden, der fünfte Versuch 16 Minuten, aber
schon beim zehnten wurde das Ziel in vier Minuten
erreicht, eine Tauer, die auch beim fündigsten noch nicht
wesentlich abgekürzt war, obwohl der Weg schon früher
einmal in 3 Minuten gefunden wurde. Die Fort¬
schritte waren aber so schnell, wenn auch nicht ganz
regelmäßig, und das Thier brauche später nie mehr
als 3—4 Minuten, um sein Nest zu erreichen; eS be¬
wies also deutlichst Gedächtniß und Lernfähigkeit;
auch wurden kleine Vortheile, wie z. B. die lieber*
kletterung einer schräg gestellten Wand, schnell erfaßt
und nachher regelmäßig benutzt, um schneller zum Ziele
zu gelangen. („Prometheus.“)

— Prinz Heinrich wird seine Fahrt
nach den Vereinigten Staaten von

Nordamerika bekanntlich aus dem Schnellpostdampfer
„Kronprinz Wilhelm- des Norddeutschen Lloyd, dem

jüngsten der deutschen Niesenschnellschiffe. machen. Der
Dampfer ist erst seit vier Monaten in die Fahrt von
Bremen nach Newyörk eingestellt. Seine letzte Hinfahrt
nach Newyork legte er bei einer durchschnittlichen
Geschwindigkeit von 22,47 Seemeilen in der
Stunde (von Cherbourg ab gerechnet) in

^

5

Tagen 15 Stunden und 45 Minuten zurück,
seine letzte Rückfahrt von Newyork bei einer
Durchschnittsfahrt von 23,17 Seemeilen (bis Plymouth
gerechnet) in 5 Tagen 8 Stunden und 25 Minuten.
Gegenwärtig liegt der Dampfer im Kaiseidock in
Bremerhaven, um für seine nächste Fahrt, auf der er

neben zahlreichen anderen Paffagieren auch den Prinzen
Heinrich über den Ozean tragen wird, in Stand gesetzt
zu werden. Der Prinz, der auf seinen Reisen zur
See in seiner liebenswürdig einfach.» Art stets an

den gemeinsamen Mahlzeiten theilzunehmen pflegt und
auch die intimen Reize des allgemeinen Rauchzimmers
zu würdigen weiß, tohb eines der auf dem Promenaden¬
deck gelegenen, aus Salon, Schlaf» und Baderaum

bestehenden Staatszimmer bewohnen. Die drei anderen
Staatszimmer weiden von dem Generaladjutanten
General von Plessen, dem Vizeadmiral Staatsminister
von Tirpitz und dem Hofmarschall Vizeadmiral Fcei-
herrn von Seckendorfs eingenommen werden. In den
aus demselben Teck geleg neu übrigen Kajüten werden
auch noch die anderen Herren des Gefolges des Prinzen
Heinrich plazirt werden. Am 15. Februar wird der

Dampfer von Bremerhaven aus in See gehen, so daß
er voraussichtlich am Morgen des 22. Februar am Pier
in New-Dork anlegen wird.

PORTER
BARCLAY, PERKINS & CO.

LOADOY.
DIE ORIGINALE ABORTE MARKE.
Nur mit unserer gesetzt, geschützten Etiquete

zu haben. (14

Sinding hat, um sein Können in der Porträtstatue
großen Stils zu zeigen, auch die beiden Gipsmodelle

zu den D e n k m ä l e r n B j ö r n s o n s undIbsens
ausgestellt, welche vor dem Theater in Christiania
stehen. Die beiden nordischen Meister sind überlebens¬

groß gehalten. Bei Björnson ist die Stellung gewählt,
welche man bisher immer eigentlich für eine recht un-

vortheilhafte gehalten hat. Der Dichter von „Ueber
unsere Kraft“ stemmt die Hände in die Seiten, wie
ein Markthelfer oder Hausdiener. Trotzdem wirkt diese
Stellung hier frei, kühn und trotzig. Hervorragend
st der Ausdruck des Gesichts. Wie ein Apostel oder

ein moderner Heros schaut Björnson tapfer und
kampfesfreudig, als ob er sich nicht scheut, mit einer
Welt von Gegnern zu ringen, uns an. Die Statue

Ibsens hat mir nickt so gut gefallen. Der feine,
grüblerische Kopf hat durch breite und wuchtige Be¬
handlung doch einen etwas groben und fremden Charakter
bekommen.

„ Ä w

Es war eine geistreiche Idee der Herren Keller
und Reiner, in einem Raum unmittelbar neben Sin¬

ding die Statuetten des Prinzen Trubetzkoi
zur Ausstellung zu bringen, neben dem überragenden
Bildner des menschlichen Körpers den Meister des
Kostüms. Trubetzkoi hat vor Klimsch die Frau von

heute in ihrer aus den ersten Blick sürS Künstlerische
so wenig geeigneten Gewandung gestaltet. Der
Pariser Künstler wirkt kräftiger und ernster.
alS der Berliner, welcher auf der letztjährigen S «

Zession einen so verdienten und unbestrittenen
Triumph gefeiert hat. Tie Frauen Trudetzkois
sind ganz einfach im Hausrock, oder tm schlichten
Straßenkleid dargestellt. Das moderne Kostüm rst
hier mit einer Feinheit und einem Raffinement be¬

handelt, daß man sich fast mit seiner Charakterlosig¬
keit und Monotonie aussöhnen könnte. Trub tzkoi liebt
die schlanken, vielleicht allzu schlanken Figuren. Aber
es ist nicht zu leugnen, daß sie vom künstlerischen
Standpunkte auS interessanter als ihre stärkeren Eva-

schweftern erscheinen. Aber der Künstler zeigt nicht
etwa nur das Kostüm. Man sieht btc Glieder durch-
schimmern, man fühlt, wie sich das Gewand den

Körperformen anschmiegt. Die Köpfe der von Tru¬
betzkoi vorzugsweise modellirten Frauen tragen einen
feinsinnigen und vornehmen Ausdruck. Der TyvuS
ist meist slawisch. Eine leise Melancholie liegt über
den scharfgeschnittenen Gesichtern.

Die Ausstellung der beiden, in ihrem äußeren
Darstellungsvermögen so verschiedenen Künstler, trägt
insofern einen gemeinschaftlichen Zug, als beide nur

auf der Grundlage des eingehendsten NaturstudiumS,
frei von jedem äußerlichen Zwang, und künstlich be¬
wahrter handwerksmäßiger Tradition, schaffen.
Die letzten Jahre haben in Deutschland durch
die Denkmal - Ueberproduktion eine Reihe von
Kunsthandwerkern mit dem pnmfenben Schein
von Künstlern geschmückt. Gs wrrkt erfrischend uni
aufrichtend, daß es noch echte, von falschen Rück¬
sichten nicht gehemmte Künstler giebt, die lediglich den
Gesetzen der Natur «nd ihre- eigenen Jndividuells
solgen. Df» L.



<Uachkr«S^verVoten.)

131. Sitzung vom 31. Januar.
1 Uhr. Das Haus ist äußerst schwach besetzt.
Am Bundesrathstisch: Graf Posadowsky u. a.

Die zweite Berathung deS Etats des ReichsamtS
des Innern wird beim Titel „Gehalt des Staats¬
sekretärs“ fortgesetzt.

Abg. Dr. P ach nicke (Freisinnige Vereinigung)
befürwortet die Resolution, die die Einsetzung einer
Kommission fordert zur Untersuchung der bis jetzt be¬
stehenden Einrichtungen zur Versicherung gegen Arbeits¬
losigkeit.

Abg. Bassermann (nationalliberal) be¬
fürwortet die Resolution, durch welche die Regierung
aufgefordert wird, eine Unterstützung des internationalen
Arbeitsamtes in Baselin den nächsten Etat einzustellen,
und ersucht um Ablehnung der sozialdemokratischen
Resolution, die von der R gierung verlangt, mit den
anderen Ländern zwecks Gründung eines internationalen
Arbeitsamtes in Verbindung zu treten. Da bereits
ein private- Arbeitsamt in Basel besteht, ist ein Be¬

dürfniß zu einer staatlichen Organisation nicht vor¬

handen. Mit Freuden begrüße ich es, daß der Staats¬
sekretär gestern schon eine Unterstützung für das Amt
in Basel zugesagt hat. Aber damit ist unsere Re¬
solution nicht überflüssig geworden, denn uns kommt
eS darauf an, daß regelmäßig in den Etat eine
Position dafür eingestellt wird. Unverständlich ist es
mir, wie ein Industrieller sich gegen ein solches
Arbeitsamt wenden konnte, wie es gestern hier ge*
chehen ist.

Abg. Dr. Hitze (Zentrum) schließt sich den beiden
Vorrednern an. Das Arbeitsamt in Basel sei ein
rein wissenschaftliches Institut und diene keineswegs
agitatorischen Zwecken, wie Herr Schlumberger zu
meinen scheine.

Abg. Rösicke (wildliberal) würde es schon für
einen großen Erfolg ansehen, wenn die von Dr. Pach¬
nicke gewünschte Kommission einen Gesetzentwurf
durchbrächte, der den Kommunen das Recht gäbe,
zwangsweise eine Versicherung gegen Arbeitslosigkeit
im allgemeinen oder für. einzelne Gewerbe einzuführen.
Die Mißstände in der Konsektionsbranche hätte die

Regierung früher selbst anet sannt, da sollte sie doch
dafür sorgen, daß den Frauen auf dem Gebiete des
Vereins- und Versammlungswesens nicht so viele Be¬
schränkungen auferlegt würden.

Abg. R o s e n o w (Sozialdemokrat) hält eine
allgemeine Arbeitslosenversicherung für unbedingt
nothwendig. Ebenso müsse die Regelung des Arbeits¬

nachweises von Reichswegen erfolgen. Die Regierung
dürfe die Regellosigkeit des Arbeitsmarktes, den heute
keiner übersehen könnte, nicht länger dulden. Auch
müsse die Regierung daran gehen, die gewerbliche
Nachtarbeit einzuschränken.

Abg. S i t t a r t (Zentrum): Die Sozialpolitik
ist keineswegs auf Anregung der Sozialdemokraten
eingeleitet worden, denn die Sozialdemokraten haben
gegen alle Arbeiterschutzgesetze gestimmt. Erst in

allerletzter Zeit haben sie sich dem Zentrum an*

geschlossen und für einige Gesetze gestimmt. Wir
freuen uns ja darüber, daß sie jetzt erreichbare Ziele
verfolgen und auch die Forderung des Achtstunden-
tages fallen gelassen haben. Hoffentlich wird der
Wunsch der Arbeiter auf Verleihung der juristischen
Persönlichkeit an die Berufsvereine bald erfüllt.

Abg. Stolle (Sozialdemokrat) bestreitet gegen-

über dem Geheimrath Fischer, daß die sächsische
Sozialdemokratie die Arbeiter gegen die Gewerbe-
Inspektoren verhetzt habe. Die Sozialdemokraten hätten
nur die vorhandenen Mißstände in die Oeffentlichkeit
gebracht; das sei ihre Pflicht gewesen. Bedauerlich sei
es, daß die sächsische Grenzsperre für Schweine noch
nicht aufgehoben sei. Gegenüber den Ausführungen
des Abgeordneten Sittard sei daran zu erinnern, daß
das Zentrum die meisten arbeiterfreundlichen Gesetze,
die Sozialdemokraten beantragt hatten, abgelehnt habe.
Was in der Sozialreform erreicht sei, sei den Sozial¬
demokraten zu danken; das habe selbst Bismarck zu¬
gegeben.

Sächstscher Bundesbevvllmächtigter W
Bei meinen Vorwürfen gegen die sächsischen Sozial¬
demokraten habe ich an alle die gedacht, die die Berichte
der sächsischen Gewerbeinspektoren immer wieder als

unglaubwürdig bezeichnen. Ich kann nicht sagen, daß ich
an keinen Herrn aus Dem Hause gedacht hätte. Im „Vor¬
wärts“ war neulich von der „mangelnden sozialpolitischen
Einsicht“ der sächsischen Gewerbeinspektoren die Rede
(Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten).' Ja, wie soll
ich da mit Ihnen diskutiren, wenn Sie erst bestreiten,
daß Sie Verhetzungen billigen und jetzt „Sehr wahr!“
rufen. Es ist da in dem-Artikel z. B. weiter gesagt,
solange die Arbeiter nicht auf der Straße lägen,
merkten die Gewecbeinspektoren nichts von Wohnungs¬
noth ! Es ist doch klar, daß dutch solche Aeußerungen
die Berufsfreudigkeit dieser Beamten nickt vermehrt
wird. (Lärm bei den Sozialdemokraten. Vizipräsident
Graf Stolberg bittet den Redner nicht zu unter¬

brechen.) Die Grenzsperre in Sachsen konnte nickt
aufgehoben werden, weil' in Oesterreich noch die Seuche'
herrschte.

Abg. Horn- Sachsen (Sozialdemokrat) bespricht
den Glasa beite c streik in Sachsen und bestreitet es, daß
die Streikenden Ausschreitungen begangen hätten, wohl
aber seien sie von den „Arbeitswilligen“ verhöhnt
worden. Der Glasalbeiterverband sei ungerechterweise
von der sächsischen und baierischen Regierung für einen
politischen Verein erklärt worden. So würde das
Koalitionsrecht der Arbeiter, zu nichte gemacht.

Sächsischer Bundesbevollmächligter Dr. Fischer
erklärt, daß ihm nichts davon bekannt sei, daß bei dem
Glasarbeiterstreik die Streikenden von den Arbeits¬
willigen behelligt seien. Sollte das vorgekommen sein,
so würde er das nicht billigen.

Abg. S a ch s e (Sozialdemokrat) verbreitet sich
über die Arbeiterverhältnisse in den Bergwerken und
klagt darüber, daß die Zahl der Unfälle immer mehr
zunehme. In Sachsen könnten die Arbeiter keine
Säle für ihre Versammlungen bekommen, weil die
Amtshauptmannschafien einen Druck auf die Wirthe
ausübten und alle möglichen Umbauten forderten,
wenn Arbeiter die Säle zu Versammlungen benutzen
wollten, während Kriegervereine unbeanstandet darin
tanzen könnten. Der Geheimrath Dr. Fischer dürfe
den Sozialdemokraten hier den Vorwurf machen, daß
sie gegen die Gewerbeinspcktoren hetzten; wenn aber
ein Sozialdemokrat zu sagen wage, der Geheimrath
Fischer wäre an der Mißwirthschaft in Sachsen schuld,
würde sicher der Präsident eingreifen. Redner bringt
dann noch eine Reihe von Beschwerden vor über die
sächsischen Bergwerks-Aufsichtsbeamten.

Geheimer Bergrath Meißner nimmt die preu¬
ßischen Bergbehörden gegen den Vorwurf in Schutz,
daß sie zu wenig für Grubenaufsicht sorgen. Es seien
nur wenig Fälle vorgekommen, die Anlaß zu Be¬
schwerden gaben, doch seien die unteren Bergbehörden

jetzt vom Handelsminister angewiesen, aufs strengste
auf die.Du chführung der Vorschriften zu sehen.

Sächsischer Geheimrath Dr. Fischer bemerkt,
daß Fie Beschwerden des Abgeordneten Sachse vor das
Bergamt gehörten, denn die Bergwerksverhältnisse
seien Laadessache. Irrig sei die Bemerkung des Vor¬
redners, daß die unteren Verwaltungsbehörden in
Sachsen auf. die Wirthe einwirkten, um den Sozial¬
demokraten keine Säle einzuräumen. Wo dies ge¬
schehen sei, hätten die Wirthe dies aus eigenem- An¬
triebe gethan. So sei es im Kreise Döbeln auch den
Konservativen in einzelnen Fällen unmöglich gewesen,
einen Saal zu bekommen.

Abg. Thiele (Sozialdemokrat) führt aüS, daß
in keinem andern Beruf so viele Unglücksfälle vor¬
kämen, als im Bergbau. Fluch die jüngst erlassene Kellner*
Verytdnung genüge in keiner Weife. Dadurch, daß die
Regierung die Frage einseitig regeln wolle, hätte
sie mehr geschadet als genützt. Die Regierung
hätte lieber ein Spezialgesetz einbringen sollen, aber
das thäte sie nicht, aus Angst vor dem Unternehmer»
tyum. Redner polemisirt ferner gegen den sächsischen
Geheimrath Dr. Fischer, weil der gesagt habe, die
Sozialdemokraten hetzten gegen die Gewerbeinspektoren.

Präsident Graf B a l l e st r e m : Sie sind
schon der zweite Redner, der gesagt hat, ein Mitglied
des Bundesraths hätte hier den Vorwurf erhoben,
Mitglieder dieses Hauses hätten gegen Regierungs¬
beamte gehetzt. Ich habe diese Aeußerung nicht ge-
hört. Sollte sie wirklich gefallen sein, so würde ich sie
für unangemessen erklären.

Staatssekretär Graf Posadowsky rechtfertigt
'die Haltung des Bundesraths in der Frage bet neuen

Verordnung über die Gehülfen im Schank- und Gast-
wirthsgewerbe. Man dürfe in einer solchen Sache
nur ganz allmählich vorgehen, sonst riskire man, daß
die Verordnung nicht durchgeführt werden könne.
Doch sei es nicht ausgeschloffen, daß die Verordnung
später weiter ausgedehnt werde.

Abg. M ö l t e ,n 6 uhr (Sozialdemokrat) kritisirt
auch die Verordnung und weist darauf hin, daß selbst
die „Nationalzeitung“ sich scharf gegen die Verordnung
ausgesprochen habe. In der Kommission für Arbeiter-
statistik säßen erklärte Feinde der Arbeiterschutzgesetze.

Württembergischer Präsident von Schicker
protestirt gegen diesen Ausspruch und vertheidigt die
Verordnung.

Abg. M o l k e n b u h r erklärt, daß er mißver¬
standen worden fei, er habe nur gemeint, daß die Vor¬
schläge der Kommission nur bei erklärten Feinden
der Arbeiterschutz-Gesetzgebung Beifall gefunden haben.

Hierauf wird der Titel „Gehalt des Staats¬
sekretärs“ b willigt.

Angenommen werden die Resolutionen betr. Vor¬
legung einer Arbeiterstatistik in den Reichsbetrieben,
Einsetzung einer Kommission zur Untersuchung der

^Arbeitslosenversicherung, dauernde Unterstützung für
das internationale Arbeitsamt in Basel, Aufschub
der Zinkbüttenverordnung, nur insoweit eS sich um

bauliche Veränderungen handelt, und Vorlegung einer
Jnnungsstatistik.

Abgelehnt werden die Resolutionen der Sozial¬
demokraten betreffs Gründung eines internationalen
Arbeitsamtes und baldige Durchführung der Zink¬
hüttenverordnung und die freisinnige Resolution auf
Errichtung rommunaler Arbeitsnachweise.

Eine Reihe weiterer Titel werden ohne Debatte
angenommen.

Hierauf vertagt sich das Haus.

Nächste Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. (Fortsetzung
der heutigen Berathung und Justizetat.)

Schluß 63/4 Uhr.^
Waarerrmarkk .

Magdeburg, 31. Januar. (Zuckerbericht.) Kornzncker
88 Proz. ohne Sack 7,50-7,90. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 5,60—5,90. Ruhig. Kristallzucker I. m. Sack
27,95. »rotratflitabe l. o. F. 28,20. Gemahl. Raffinade
m t Lack 27,95. Gemahl. MeUs !. mit Sack 27,46,
Wdbittrftr l. Produkt Transits s. ab B. Hamburg ver

Januar 6,70 Gd.. 6,75 Br., per Februar 6,70 Gd.,
6,72'/, Br., per Mai 6,97V* Gb., 7.02V, Br. rer August
7,20 bez., 7,25 Gd., p-r Oktober-Dezember 7,42V*
7,45 Br. — Ruhig.

jZBot&emmtfrim Rohzuckerverkehr 635000 Ztr.
Hamburg, 31. Januar. (Getreidemarkt.) Wetzen

stetig, bo ft. loco 172-177. Laplata 136-142. Roggen
stetig, führuff. ruhig, cif. Hamburg 108—114, do. loco
109—115, mecklenburgischer 144—150. Mais fest» 135,
Laplata 99,00. — Hafer stetig. — Gerste stetig-
— RübSl ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Januar 14,00 Br.» 13,50 Gd., per
Januar-Februar 14,25 Br., 138/9 Gd., per Februar,
März 14,50 Br., 13,75 Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz
2000 Sack. — Petroleum stetig, Standard »vite loco
6,70. — Wetter: Schön.

Köln, 31. Januar. (Getreidemarkt.) In Weizen^
Rogg.n» Hafer- fein Handel. — Rüddt loco 60,00, per
Mai 57,50. - Wetter: Schön.

Pest, 31 Januar. tProduktenmarkt.) Weizen loco
billiger, per April 9,63 Gd., 9,64 Br., ver Oktober
— — Gd., —Br. — Roggen per April 8,04 Gd.,
8,05 Br. — Hafer per Aprrl 7,51 Gd., 7,52 Br. —

Mais per Mar 5,42 Gd.. 5,43 Br. — KohlrapS per
August 12,20 Gd., 12,30 Br. — Wetter: Schön.

Paris, 31. Januar. Setreidemarkt. (Schlußbencht.)
Weizen matt, per Januar 21,40, per Februar 21,75,
per März-Juni 22,55, per Mai - August 22,85. —

Roggen matt, per Januar 15,20, per Mai-August
15,75. — Mehl matt, per Januar 27,55, per Februar
27,55, per März-Juni 28,15, ver Mai-August 28,55. —

Rüböl ruhig, ver Januar 62,75, per Februar 62,25,
per März-April 62'75, per Mai * August 62,75. —

Spiritus matt, per Januar 26,25, per Februar 26,50,
per März-April 27,25, per Mai - August 28,25. —

Wetter: Schön.
Liverpool, 31. Januar. (Müllermarkt.) Weizen

unverändert his */, d. höher, Mehl unverändert, Mais
antertc. mixed '/2 d. niedriger — Wetter: Kalt.

Arnfierdam, 31. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen ans Termine
unverändert, per März 128. — Rüböl loco 30'/«. per
Mai 80'/«, per September-Dezember 28V*

New -York, 39. Januar. (Waarcuvericht.) Baum-
wollenpret» m New - g)ort 81 4 , do. für tiiefmmg per
März 8,08, Lieferung per Mai 8,13. — Baum«
wollenpreir ut New - Orleans 7'3/16.

— Petroleum
Standard white in New-Aork 7,20, do. do. in Phil¬
adelphia 7,15, do. Rcfined (in Gases) 8.30, Credit 39.il*
ances at Oil Cnli 1,15. Schmalz Western Steam 9,67' 2,

do. Rohe u, Brothers 9,90. — Mais Tendenz —, —,

per Januar 67 7/8 , per Mai 67 7/g, per Juli 67 5/s,
per August .

— Weizen —. Rother Wmterw.-izen
loco 87' 2 , Weizen per Januar —,—, do. per März
84Vg, do. mr Mai 84,00» do. per Juli 837/g .

—

Getreidefracht nach Liverpool 1,09. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 58/4, do. Rio Nr. 7 per Februar 5,40, do.

per April 5,60. — Mehl Spring-Wheat clcarS 2,90.
Zucker 3'/g. — Zinn 23,95. — Kupfer 12,75. —

Speck loco Chicago short elear 8,65, Pork per
Januar 15,65.

zum Spare«
ist die in tausenden von Küchenbetrieben mit Erfolg

verwendete, vielfach preisgekrönte

MAGGI-WÜRZE
In Fläschchen von 35 Pfg. an (nachgefüllt 25 Pfg).

Bekanntmachung.
Die für die Königliche Straf¬

anstalt zu Fordon für den Zeit¬
raum vom 1. April 1902 bis
31. März 19 3 erforderlichen
Wirthschaftsbedürfnlffe - mit
Ausnahme von Kartoffeln — sollen
im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung vergeben werden und
ist hierfür auf Donnerstag, den
&<>. Februar 1903, nach¬
mittags 4 Uhr Termin im Ge¬
schäftszimmer der Anstalt an¬
beraumt. (09

Bew rber haben ihre Angebote,
nach den Bestimmungen der Be-
werbllngsb^dlugungeu abaefaß,
bis dahin einzusenden. B wer-

bungs- «. Lieferungsbedingungen
lieg u zur Einsicht bereit, können
auch gegen Einsendung von 50 Pfg.
tu Briefmarken bezogen werden.

Fordon, den 13. Januar 1902.

Königliche
Strafanstalts-Verwaltung.

Das dem Besitzer Ileinke gehörige

in Merhllf an der fronet Chaussee
belegene

H.AMWckKujMttit.18
ist unt. günst.Beding. zu verk. Näh.
Thornerstr. 56, v. N—12 und
v 3—4 Uhr auß.Mittw. u Sonnab.

Ein Grundstück mit rentabl.
Materialwaa'engeschäft, ßatib u.

Garten, auch Wasserleitung, unter
günstigen Zahluttgsbedinaunnkn
zu verkaufen. Off u. E. B. 184
an die Geschäft stelle d. Zeitung.

Ein Delikat .u.Kolonialtv.-
Geschäft, beste Lage Bromdergs,
von sofort ob. 1 . April z. verkauf.
Off. u. 31. 100 postl. Bromberg.

Eine größere (124

Feldbahn,
2 m lange Rahmen, daher leicht
transportabel billig zu verkaufen.
Off, u M. 2 . 78 an die Gelchst. erb.

Ein gevraücht. sehr gut erhalt,
und neu aufgearb. (IIS

£<tn5a«te*
verkauft für Rechn, der Kr. Wlve.
ddiaefer billig

E. Albrecht, Gammstr. 11.

Grundstück,
ca. 20 Morgen groß, soll in einzelnen Parzellen verkauft werden.
Die Parzellen sind vorzüglich zu B a u p l ätz eit für A rb e i t e r-

w oh nungen geeignet.
Zum Zwecke des Verkaufs werde ich

Msntng. denlÜFebrnar, nsmittogs 10 ttjjt
einen Termin tu der Villa Jägerhof abhalten und lade Kauflustige

ergebenst ein. (132

8. Margonfiier, Thornerstr. 61.

Gaskronen
__

Schaufeirstc“ lurichtnng,
Mobiliar, IW»
1 Singer-Nähmaschtne,'

Üne für MStz«
berafbeit

„ äufen.,
H. Eathan, Friedr

I Nähmafch
und Gch ett

billig *u verkauf ch«.L“
l schw. Ledersöpha,

ca. 100 verfch. Weinflasche«
billig abzugeben. Bleichfelde 1.

Stomcnilrtc
sowie alle and. unschön. Gesichts,
u. Armhaare entfernt „Uudokn“,
gef. ge'ch., radikal, ssß. sicher, ad,ol.
unschädt. G lbstanwen'g. Keine
Salbe, kein Pulv. Aerzte d. Zlt-u.
A«sl. 6e|. m.Mütel. Schacht. 5 Mk.
»/« Schacht. 3 Mk. Porto 20 Pf.
«lknhe's Chem. hhgien. Lab.,

Berlin SW.. SO. (420

Franz Krüger
p Möbelfabrik

,

BROMBERG, Wollmarkt 3
Fernsprecher Mo. 516.

Mittelstraße 7, L Etage,
hochherrschaftliche Wohnung
von 10 Zimmern und 1 Saal, mit
all.Comfort,Bad, Balkon, Erker rc.,

! lvclche seit 7 Jahr.Hr Regierungs¬
rath Hahn titnc gehabt hat, ist sof.
od. 1. Apr. zu verm. Auf W.Pferde-
stall, Burschenft. u. Wagenrem. Zu

'

erfr. h.W.Schmidt, Rmkauerstr.5.

allen Holzarten.

Horopl. Wohtt«ng$-Ci#ri(httt#gce
ln grösster Auswahl

In nnr gediegener Arbeit zn anerkannt

billigsten Preisen.

etc. etc.

Franco-Lieferung!
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch

Sachverständige.

(146

i.^aVng«. jekrot | .
SlCUft Itttlt 10

Geschäft paff. v. l.Oft er.zu verm. | Gaal«, t Ai.n.» Bad., Balk., Gart.,
«Äa'iV'ist

— auch Pferden, von foal. ß« verm-

Lahahossirage 33

Boiestrafle 10 —-——

Herrschaftliche Wohnung, 1. Etage, j Wohn, von 4 Zimm , Entree,
5 Zimmer m, Zub.. Balk., ©arten Küche mit Kochgas zu vermlethen.
z/1. MH'til z7 öerm.' Granward. I Naujack. Rmkauerstraße 32».

Brrfttz«ugrhald«
allem Zubehör an

inmrtet mttl
Miether.

sSromberg, Paseiierstr. 28,
Große Helle Lagerräume, für
Fouragegeschäft, Schäfte- Düten-
oderPantoffcl-Fabrik, auchDrechs-
lcrci oder andere Gewerbe geeignet,
daselbst auch schöne.Wohnung
u. Garten von sof. zu vermiethen.
Näh durch Carl Grosse,93rdtnberfl.

Alte Wrrjir.1,1. Nage
ist eine Wohnung, bestehend aus
6 Zimmern, allem Zubehör und
Garten, zum l. April 1902 zu ver¬

miethen.
,

Richard. Vincent.

Janzigerstr. 138, t Etage
ist eine hochherrschaftl. Woh¬
nung, 5 Ziwm-r, Küche und Zu¬
behör, evtl. Gartenbenntzung, per
sofort zu vermiethen; ebenso ist
ein Pserdestall für 4—5 Pferde per
sofort zn vermiethen. (85

Schwedenbergst.“lÖ3 sind Wohn.
v. 3 St. u.!St. m. Kch. u. Zubeh.

Mittelst. 1 kl. W. v. 1 St.a.Kch.

^luch Pferdest z. 4 Pf. v. g l . z. vm.

“HerWtlG WOilllg'
5 Zimmer n. allem Komfort, ev.

Pferdestall, per fo^Drt^ü6rlltt^
ftraßeÄO z. bettn- R,G.Schmidt.

HensAstl. ffiohnunücn,
v. 5. Zimm. m. Badeeinrichtung
sofort zu vermiethen. Näheres
Viktortastraße 8, 1 Tr, rechts.

SBitngcH, 3 Zimmer,
nebst allem Zubehör, zuml. April
1902 zu vermiethen. (121

L. Schick. Feldstraße 21.



Privat-Handelsschule
v<m A. Engelhardt,

Bromberg, Bahnhofstr. 78.

Ausbil¬
dung v.

Damen
»u. Herren zu

präkt. Buehh.,
tieschäfta-Ste*

_ nograph.u.Ma»
sch tnenschreibem. Hon or.mä- ss

Zutritt jederz. Man verl.Prosp.

[TMMknm'JlmenSTIHöhere a mittlere Favbecbuie für: 1
I Elektro- und Maschinen-Ingenieurei,
| Elektro- u. Maachinen-Technlker und

[ -Werkmeister Direktor JentzgnJ
Staatskommissar |fel

Helte mit Abbildungen und

Erläuterungen.

The
BerlitzSchool

of Languages
Sontdi“ iro j* Sdttwit. 9

Anmeldungen nehme entgegen- I/Uilfli^vl DU IIDDv u*

,!nöbel<Stil-Verg:Ieichang;%
„Wie richte ich meine Wohnung ein? 66

*
Beides auf Wunsch Kostenfrei, versendet

Bi O W 1 t

Dittmar’s

PiEttieiltrPlaesterer,
Dauzigerstraste 16 17 I.

Sprachunterricht für
Erwachsene.

Weltausstellung Paris 1900.
2 goldene und 2 silberne Me¬

daillen.

Englisch
Französisch
Rassisch.
Probe-Stunde gratis.

Prospect gratis und franko.

söh. Handelsschule J«u-r.
1) Mehrjähriger Kursus : Ausbildung für den kaufmänni-

Hl ^ j scheu Beruf und Erlangung des Emj.-Freiw.-Zeugn. 2^ Fachwissen-

Deutsche
! öfsT* rü? ~

r Prowec^durch Dire8sr « Müller.

Seemanns-

Schule U M
Hamburg-Waltershof.
Praktisch-theoretische

Borberritung und
Unterbringung fee*
lustiger Knabe».

Prospekte durch die
Dirertio«.

THE FINANCIAL AND C0 MMERC 1 AL BANK, LIMITED.
(FINANZ• «S SANDEISBANK.)

Capital, £ 300000 Fulfy Paid. Aktienkapital RS1.6000000 Vollbezahtt.

28, Clemens Lane, Lombard Street, LONDON, E.C.
Telegramm-Adresse: AMERALÄT, LONDON.

AN- und VERKAUF von Werthpapieren an der LONDONER
Börse. BELEIHUNG von sämmtlichen an Londoner und Berliner
Börsen kurshabenden Werthpapieren bis 95 pO. des Kurswerthes,
Lombardzinsfuss von 4 pCt. antief. KontokurrenterÖffnung. Wechsel*
discontirung. Tägliche Kursberichte. Anfragen

' “

T__J t— l-l.» üjK«-*-n «...J«. ausfü:
__e

. . „
über alle an der

Londoner Börse gehandelte Effecten werden ausführlich beantwortet

I Erstes litterar. Bureau
Max FranzKowsKl

': Danzigerftrahe Nr. 186.JE

gg: Um Sauftageu nr<

p6t«6t8,LU«L».b4Äe!
lerntet Pianofortebauer u.Stimmer
inBromberg anher mir nicht existirt.
Max Gebhardt, Danzigerftr. 30.

Alma Eichstädt,loiipii
Dauzigerstr. 153, III

empfiehlt sich zur

Anfertigung „.Pramuabeil-
inth kesellschaftSkleiberu

schnell und billig. (30
Schülerinnen können sich melden.

'

Wie (132

Maschinell Ttrmpffrilkerei
Rinkauerftrahe 54, I

empf. sich zur schnellen, sauberen
u. billigen An u. Neustricknng
sämmtlicher Strumpfwaaren.

Anseraten - Annahme für den

6rettben$er Cesclligeu
i.b.ixp.CharlotteLe vry, Friedchst.4 5.

Original-Preis. Rabatt.

Atsj-u.MWmerk
stets zu haben. (98

Otto Hansel, Mittelste. Nr. 2.
Fernsprecher Nr. 518.

Fflr je 121M. sind je 2000 M.
rasch erre'chbar.Prospekt,' kostenfrei.
Ungar.Börs.»Journal,Budapest
^ Die billigsten und besten

i Bierapparate m% kauft mnn immer noch bei «p
S Job. Janke - Bromberg. 2

w Aelteste Fabrik in Posen u, “5
5 Westpr. G gründet 1865. Bi
L Cataloge gratis und franco, s*

Z Großes Lager fertiger
Apparate. (255

♦Ittfvttf.
Die Deutschen in Johannisbrrrg (Transvaal) wenden sich

an ihre Landsleute in Deutschland mit der B tte um Unter ützung
ihrer durch den unglückseligen Krieg in ihrem Bestände bedrohten
deutschen Schule.

Beiträge hierfür anzunehmen ist die Geschäftsstelle dieser
Zeitung bereit.

Der Barßanb der Sttäppe Bramberg
bc§ Allgemeinkll benhien gjhbtitiil.

I. V.: Kolbe, 1. Vorsitzend er.

Wichtig für Hansbklihn.
[iefliretureit nnb Juftaubfetznugs-Arbeite»,!

somit Neueinrichtungen
I von Gas-, Wasserleitungs- pp. u Heizungs-Anlagen j
| besorgt in promptester und sachgemäßer Ausführung zu I

billigsten Preisen (1261

! Bruno Luft um. David Grove.1
Ferner mache ich auf mein großes L^ger in Ersav-

. Apparaten aller Art für
'

,

jGasbeleuchtuugs-, Aaller- nnb Heimgs-I
Aulage«,

j sowie auf die von mir zu billigsten Preisen verriebenen s
Lchorustein-Aufsätze Patent David Grove,

I welche sich aufs beste bei jedem Schornstein mit schlechtem!
Zug bewährt haben, aufmerksam.

Babutzafßrabe 57a. — Televban Nr. 320.1

Zur gefälligen Z
Einem geehrten Publikum von Bromberg una Umgegena

hierdurch die ergebene Mittheilung, dass ich neben einer

Schleiferei für chirurgische Instrumente
mit elektrischem Kraftbetrieb eine

Mtfieüungfürfäohtecfileiferei
und alle anderen Schneideinstrumente,

als Tranchir-, Tisch-, Taschen- u. Kerbschnitzmesser\
Maschinen- u. Stanzmesser; Scheeren aller Jlri

eingerichtet habe. — Jeder Gegenstand kann binnen 3 Tage evtl,
auch 24 Stunden wieder in Empfang genommen und in eigener
VernickelUngs-Jjnstalt vernickelt werden.

Lager in Scheeren und Taschenmessern.
Um gütigen Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll

'S. Tlteissner, {ßandagiß,djirurg. 'ßnfirumenfenmadjer,
Woilwarkt 15.

guter Plint-Nlttazbtisch
Mittelstraße 57, 1 Tr. links.

Bureau f.sckristl. Arbeiten
Danzigerft. 69 u. Köuigst.39.

n.kreuzs.,v.380 31.an

,
ohneAnz. 15 M.mon.

F»anco 4 wöch. Probesend.
M,Horwitz,Berlin,Neanderst.t6.

Heller’»
f. Zt im Deutschen Reiche paten-
tirte u. vielfach prämiirte, wetter¬

feste und wasserdichte (84

Vmteinerungs-
Oelfarbe

gewährt unbedingten

SW Hegen feuchte Säume.
Fänlniß des Holzes n. Rosten

des Eisens.
Kolossale Dcckkraft.

Alleinverkauf für Bromberz und
Umgegend

Carl Crosse, ÄS;:
Peil

harmon. volle Körperformen durch
Bellaforma, gesetzt gesch. einziges
Nährmittel dieserArt durch approb.
Apotb. hergestellt und vom hies.
approb. Nahrungsmittel - Ehem.
Dr. Aufrecht für zweckentspr.
arsenfrei, absolut unschädlich be¬
funden. Erfolg sicher. Schachtel
Mk. 3 Porto 20 Pf. Dis r. Zus.
Brf., Prosp. gratis. Hnbe’s
Chem -hygien. Labor. Ber¬
lin 8. “IV• 39. (120

Prima Pferbehiieksel,
kurz geschnitten, gesiebt, staub-,
fand- und kolickfrei, offerirt gesackt

billigst frei Bahn hier, sowie

Raggeulang-, Raggeuureß-,
Seiten» 11. Haferpretzstrab.

Emil Dahmer,
Schönfec Wpr. (25

Man kauft Ppsenerstr. 33 bei

Carl Kurtz
wegen der nach gesetzt, aeschütze.

Modell installirten Mechanik

Bettfebern am bebe»
— reinlichsten und billigsten. —

_

gerissene Gänsefedern v 1 M.35an
B'tB* Gänsedgune Pfund 3 M.
BesteDauneWerth7V2M.nnrnM.
Entenfedern 95 Ps.»Wi!dsed.50Ps.
Feinste graue Daune 2 M. 40 Pf.

I Fertige Betten |
l Stand Lentevetten von 11 M. cm.

1

„ f.nwbl Zim. kost, bis 18 M.
„ Herrschaf I. Bett. 24 36 M.

Ü Die Betten werd. auchi.Beifein d.
Knndsch gefüllt, ohne daß Jemand
bestaubt — pro Bett 6 Minuten. H

Großes Lager von

ßauSkleiberstaffe»
Staubröcken, Schürz.-, Blousen.

Gutgeuähte Leibwäsche.
Fert. Bezüge, Einschütte, Laken,

'orzügl. Stückleinen 24 M.
Tisch-».Handtuch.— Flanelle.

Gardine»,
Möbelstoffe, Län fer, Tischdecken.
Steppdecken,Scklaf- u. Beetdeck.
Gegr. 1839. Carl Kurtz.
höchst. Rabatt f olle Kunden.

Elegante Hochzeits
„ Visite
„ Taufe
w Begleit j mit u. ohne GmmnirLdor.

Ferner zu Reisezwecken:
Leichte Kabriolets, mehrsitzige Break, Halbverdeck- und ge¬

schlossene Wagen, auch Kinderleichenwagen
Telephon 116. empfiehlt bei billigster Berechnung Telephon 116.

F. Wodtlie, Furus-Reisesthrgeschäst,
Spedition, Möbeltransport, Brennmaterialien-Handlung.

Hauptgeschäft: ftonugfrfr. 131/132.
Filiale: §ivoninskr. 12 (Ecke Bahnhoistraße am Bahnhof).

Walzen-Hobelmaschine.

s! Rlnmwe r gnlm
Act.-Qes.

Brombeil * Prinzenthal
baut als einzige Specialität

Sägegatter und e s $ $

D e Holzbearbeitungs-
» s Maschinen s €# s

in hochmodernste» Ä
Construotionen.

“
Offerten und) für ernste Reflektanten

Kataloge j kostenfrei.

1 Führrad- u. NahmOilielllltsUstmit großer, guter Kundschaft, welches seit 15 Jahren
mit nachweislich bestem Erfolg betrieben wurde,
ist, inkl. Werkstatt- u. Geschäftseinrichtung krank¬
heitshalber fof. zu verkauf. Bequeme Familieu-
wohn. auch vorh. Off. u. B B. 25.1. 02 a. d. ©ft. d. Ztg.

Regulateure,
Wand- trab Weckeruhren,

Ta'ch nttbren, Ketten, B jonterien,

Mußbrnktbe, Automaten,
Grammophone,

Zithern, Harmonikas, Bierkrüge
mit Musik, Pstotograpbie-Albtlms
mit u ohne Musik, Haussegen mit

und ohne Musik,

KiilbermageuZähmaWue»
Damen- und Hetrenstoffe, Teppiche,
Läuferstoffe. Porrisren,Tischdecken,
Steppdeck., Garb.,Gardienenftang.,

Spiegel. Silber B.f.B.
lieternaufThellzahl.unt.koulanten
Bedingungen per Kassa billigst.

EKaatZ3u6 L Gnossa,
Posenerstr. 23

Uhren- u. Musikwerk-Reparatur-
Werkstatt im Hause.

WMT Einrahmungen v.Bildern
u. j. m. gut u. billig. ^Wl8 (462

Emil Schumann, Pirna a./E.
Weltbek. Züchfcerei

fcieftoürenreicb er

Kanarienedelroller.
Prämiirt in. höchsten
Auszeichn. Yers. unt.
Gar. f.Wertn leb.Ank.

g.^Nacbn. M. 8, 10, 12, 15, 20

p^t^Zuchtweibche^M^bO.

Häcksel
per Elr. 3,50 Mk. (I28

Gin- u. Nerkonfsoerein Topferstraße 3

WeWM
nnb Iflafie

zu Futterzwecken
hat noch billig tibzugeben

Zuckerfabrik Znin
©. ttt. b. H. (24

Gewerbe- und ganltäts--
Ä

Husstellung
Wrornberg 1902

veranstaltet

uom Btrhnbe brr frrimiSigrn Santtitsfolonnen
der nördlichen u östlich n Provi z u Brenne §

uom 7.bin16. iuni 1902
in sämmlnchen Räumen res Patze^fcbcn Etablissements

unter Hinzuziehung des dabinier lt gvitbca Laudas
Um rechtzeitig disponireu zu können, werden

die älnmcldnngeu der Brombcrgcr Aussteller recht
bald erbeten. (132

Gksihästssielle: Frähurrstraße 13, put.

m
Je <3

T®

Mönctzstzos ^
das bestbekömmlic^ste

Kulmbaeher

Die besten
Biere:

i(
Pilsener Bier

Otiikeher Bier
Koniplerpr Bier

Hiesiges Bier
Engl. Porter
Engl. Pale Ale

| Engl. Streng Äle ete.
Bezug Waggonweise,

daher Preise billigst.

Der General-Vertreter:

BROMBERG,
F r i e d r i c h s t r 8.

Pfefferkuchen
| an Wi'dcrv r sän rer da itli. abzug.

Rosentoerg, Wollmartt 12.

Ausverkauf
Mein Waarenlager in (31

Kleiderstoffen, Seiden¬
stoffen, Bauinwollwaaren,

Wäsche. Tischdecken,
Gardinen u. s. w.

wird zu sehr billigen Preisen ausverkauft.

A. Hirschbrueh, Theaterpl. 4.

8 Pbotigrapblscbes Atelier TB. Jonp M
w Inhaber: Nawrotzki & Wehram
X. Wilhelmstrasse 15, gegenüber dem Stadttheater

Anfertigung
von Photographien jeder Art

zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr* ■—™

Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen.
I

größte
Brot

! liefert durch Veikaufswagen
I und durch Plakate g. kenn¬

zeichnete Verkaufsstellen

l'aniufiiMcm
14-5. ®!!iMiiiSnif!c 4-5.

Wer hustet
gebrauche (81

Carl Schmidt s

Knöterich-Brustthee
Kart. ä 50 Pfg.. sowie

Carl Schmidt’s
Arnieabrustvonbons
Beutel ä 30 n. 50 Pfg. bei Carl
Grosse Nachf., Carl Schmidt,
Crone a.6.: Paul Seyffert,8d| ifibts
mühl: P.Dreier$W.Rosengarten.

Aas srötzle 6rot
in Schöndorf bei

F. Scheiba, Kujawierftr.25.

Aerztl. Crthell : Es giebt kein besseres Stärkungs- und

mTletmet wi”e wir Mönchshofhier
In Originalgebinden und Flaschen bei

Louis Koch, Friedrichstr. 8.
(107

Fernsprecher No. 41.

Bei Entnahme von 5 Bücksen 5° 0 Rabatt!

1901er Srauntömeig. kcmusk-kauserueu (8aSI,fl)
oire

Brechbohnen | 1 Pfd. 2 Pfd. 3 Pfd. 4 Pfd. 5 Pfd.
Schnittbohnen (25 Pfg. 35 Pfg. 50 Pfg. 65 Pfg. 75 Pfg.
Suppen Erbsen 1 Pfo. 30 Pfg.. 2 Pfd. 45 Pfg.
Junge Erbsen 1/2 Pfd 25 Pfg.. 1 Pfd. 35 Pfg., 2 Pfd. 60 Pf
Junge feine Erbsen 1 Pfd. 50 Pfg., 2 Pfd. 90 Pfg.

empf. Herrn. Brischke, Luisen- u. Metzstraßen-Ecke.
Bei Entnahme von 5 Büchsen 5% Rabatt! (412

Wartchlil wagn. boa
l. h Z, ä ^093f , d.Z.ät.5 »fr.H Br.

Futterrunkelu
v. I Z a 70 Pf., 10 3. a 6 M.
A.Bungeroth,Gutshes.,Gr.Sortelsee.

Ein gutes Restaurant
ist wegen anderer Unternehmung
mit auch ohne Inventar von

sof. zu verpackten Offerten
unter €r. A. 300 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Töpfernraste 19 (131
ist der circa 27 Ar proste

Lagerplatz-Wg
mit 25 m Straßenfr., Eomioir,
Schuppen 2c. von sogleich zu verm.
od. bei gcr. Anzahlung zu verkfn.

Ein Mer Lagerplah
mit Kontor u. Schuvven, in der
Bahnhofftraste 47/48, un¬

mittelbar am Bahnhof, seit vielen
Jahren, auch noch gegenwärtig,
zu landwirthschaftlich. Maschinen
vermiethet, per 1. Juli d. Js.
weiter zu verpachten. (132
F.Wodtke, Danzigerst. 131 32.

j. Sinaer. für das Feuilleton,
Konzertoerichte, Literatur rc. Karl
Kendisch» für die Handelsnach-Kendisch» für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
z.Iarchom, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Vrnrmmrrschr Kuchdruckerri
Otts i» Bromberg.
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